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Werner Grübmeyer wird 90 Jahre alt 
Ehrenbürger der Stadt ist am l. Juni 1926 in Lehe, heute ein Stadtteil von Bremerhaven, geboren worden 

St. Andreasberg. Er ist Ehrenbürge.r 
der Stadt Br:~.uol:J.ge, Ehrenbürger 
der Technischen Universität Claus ­
tbol, Ehrenmitglied in zahlreichen 
Vereinen und Organ.isa.tiooe,n, trä.gt 
das große Bundesve.rdie.nstkreuz 
und nach ihm ist auch ein Hörsaal 
be.oo.nnt: Wercer Grübmeye.r leiert 
heute seinen 90. Geburtstag. Nach 
wie vor ist der rüstige Jubila.r poU­
tisc,h aktiv, unter ande.rem aJs ßej· 
ra.tsvorsitzender des Nationalparks 
Harz. 

Grübmeyer bat es wie kaum ein 
a.ode.rer Harzer Politiker geschafl\, 
Netzwerke zu bilden. Er hat Kon­
takte in alle P.!rteien und sich im­
mer wieder für seine Heimatstadt 
St. Andreasbe~g und die Region 
e.ingesetzt. Dem beute 90-Jährigen 
wa.r es zu seiner aktive,re-n Zeit im· 
mer wieder gelungen, die Entscbei­
dungströ.ger aus Politik und Wirt­
schaft. 311Zuspreche,n, sie auf seine 
Gesichtspunkte binzuweisen und sie 
umzustimmen. Oft gela.og dies bei 
e.iner Zigarette. 

Und poUtisc.h aktiv i.st de.r ln.ng­
jährige St. Andreasbe~ger, der jetzt 
in Hannover lebt, und zu seinem 
Geburtstag in den Urlaub gefohren 
ist, nach wie vor. Er zieht meist hin· 
ter den Kulissen die Fäden und en­
g:~giert sich derzeit unte-r a.oderem 
daf'Ur, dass in de.r Bergstadt ein 
Fünf-Sterne-Hotel der Kempinsld ­
Kette entsteht. Und ols Beiratsvor­
sitzender des Nationalparks been­
dete er Anfang des Jahres die Dis­
kussion um de.n Bau einer Seilbahn 
von Torfbaus zum Brocken, in dem 
er das Vorhabe.n sc.hlicht ols "Blöd­
sinn" bezeichnete. Danach kochte 
das Thema nicht mehr hoch. 

Bundesverdienstkreuz 
Dabei wäre er vor drei Johre.n fast 

ohgewä.hJt worden. Der Wernigerö­
der Obe.rbürgermeister Peter Ga.flert 
kandidierte gegen das potitisc.he Ur­
gestein. Doch Grübmeyer setzte 
sieb in einer geheimen \Vahl durch, 
kam auf 19 Stimmen, während Ga.f­
fert nur 15 er:hielt. 

Über ihn gibt es viele Anekdoten, 
einige erzählt Grübmeyer auch 
selbst gerne. Unter anderem woUte 
ihm der damalige Ministerpräsident 
und späte.re Bundeskanzler Gerha.rd 
Schrüder das Bundesverdienstkreuz 
übe.rreichen. Das sollte abe.r 1997 

Als BE!ratsvorsltl!ender des Nationalparks Harz ~t Werner Grübmeyer nach wie vor aktiv und zeichnet belspielsweise die GeWinnE! 
der Kunstausstellung Natur-Mensch ln der Rathausscheune von St Andreasbergaus. A1ttivfoto: Knof 

a.rn Rande einer SPD-Wahlka.rnpf­
veranstaltung in Langeisheim ge­
schehen. "Das konnte ich als 
Christdemokrat natürlich nicht an­
nehmen", sagte er. Sehröder sei 
ve.rälgfrl gewesen. Schließlich hatte 
Grübmeye.r die Ehrung vom damali­
gen Leiter der niedersächsischen 
Staatskanzlei und jetzigem Außen­
ministe.r Fra.nk-Wolter Steinmeier 
im Gästehaus der niedersä.chsische,n 
La.ndesregie.ruog a.rn 20. August 
1991 erhalten. 

Grübmeyer wurde am l. Juni 1926 
in Lebe, einem heutige.n Stadtteil 
von Bremerhaven geboren, und kam 
L956 als Rektor der H a.upt- und Re­
olschule nach St. Andrea.sbe.rg. Am 
19. Mä.rz 1961 wählte der Rat der 
Be.rgstadt ihn e.rstmals zum Bürger­
meister, ein Amt, das er mit kleineo 
Unterbrechungen 37 Jahre ln.ng aus­
übte. Der CDU-Potitiker war zwi­
sche.n 196L und 1968 Kreistagsohge­
ordneter im Landkreis ZeDerfeld 
und wurde 1914 Kreistagsohgeord ­
nete.r und Mitglied des Kreisaus­
schusses sowie Vorsitz.e.nder der 
CDU-Kreista.gsfrnktion des La.od-

kreises Gosla.r. Am 21. Juni 1978 zog 
Grübmeyer als Direktkandidat der 
CDU in den Niedersö.chsischen 
La.odtag e.in, dem er bis 1986 ange­
hörte. 

In den Vereinen aktiv 
Der 90-Jährige war der erste nie­

dersö.cbsische Landes -Versehrten­
sportwart, oEga.Oisie.rte das Bundes ­
versehrteru;portfest 1954 in Alfeld 
und die internationalen \Vinterspie· 
le rür Behinderte von 1961 bis 1964 
in St. Andreasberg. Nebe.n seinem 
Wirken f'Ur den Sport, den Sozial­
verband Deutschla.od, im ZDF­
Fe.rosehra.t und anderen Institutio­
nen ist Grübmeye.r seit 1959 außer­
dem Facbber:J.te.r der TU Cla.usthol 
und war Mitbegründer des Claus­
thaler Umweltinstituts CUTEC. 

Kein \Vunder, dass Bürgermeiste,r 
Stel'a.n Grote die Arbeit und das En­
gageme.nt Grübrueye.rs lobt. "Was er 
f'Ur diese Region und insbesondere 
rür St. Andrea.sbe.~g erreicht bat, ist 
une.rreicht." Folgerichtig wurde de.r 
langjährige Bürgerrneiste.r 2001 zu-

nächst Ehrenbürger der Bergstadt 
St. Andreasbe~g und mit der Fusion 
der Stadt BrnunJa.ge. 

Aktiv ist ~.rner Grübmeyer auch 
ooeh in den Ve,reioen St. Andrea.s· 
be1g5. Unter anderem gehört er dem 
Sozia.Jverband 70 Jahre, dem Sld ­
Ciub 60 Jahre und dem Wa.ldarbei­
ter· I nstrumeota.l· Musikverein seit 
50 Jahren an. me/-cher 

So sieht der St. Andreasberger Maler 
Hein2 Kathöfer dm EhrenbOrger Werner 
GrObmeyer. 



• Auswärtiges Amt 

Herrn 
Werner Grübmeyer 

Dr. Frank-Walter Steinmeier 
Bundesminister des Auswärtigen 
Mitglied des Deutschen Bundestages 

Berlin, zum 1. Juni 2016 

bald 20 Jahre ist es nun her, dass ich Ihnen zum Großen Bundesverdienstkreuz gratulie­

ren durfte. Ich erinnere mich noch sehr gut an diesen Tag. Und ich bin mir sicher, dass 

das, was ich schon damals über Sie gesagt habe, mit ein Grund ist, warum wir heute Ihren 

sage und schreibe 90. Geburtstag feiern dürfen. Damals habe ich Ihr Erfolgsgeheimnis 

verraten, nämlich die einzigartige Verbindung von Hartnäckigkeit und Charme, mit der 

Sie Ihre Ziele verfolgen. Mit dem heutigen Tag haben Sie ein weiteres Ziel erreicht, wenn 

auch, wie ich hoffe, nur ein EtappenzieL Ohne Hartnäckigkeit und Charme-Offensive 

gegenüber dem Schicksal gelangt man wohl kaum so weit! 

Ich begebe mich in die lange Reihe von Gratulanten, die Ihnen heute Glück wünschen 

werden, denn eins ist klar: Es gibt in Ihrem Leben eine Menge Menschen, die sich glück­

lich schätzen, Sie kennengelernt und mit Ihnen zusammen etwas bewegt zu haben. Dazu 

gehöre auch ich, deshalb wünsche ich Ihnen von Herzen alles Gute zu Ihrem runden 

Geburtstag. Bitte tun Sie uns den Gefallen und bewahren Sie Ihre Leidenschaft für Ihre 

Stadt, für deren Bürger und nicht zuletzt den Nationalpark Harz. Erhalten Sie sich die 

Neugier aufj eden neuen Tag und den unerschütterlichen Optimismus, den es für jedes 

große Projekt - wie auch das Leben eines ist- braucht. Ich wünsche Ihnen für die kom­

menden Jahre die nötige Kraft und ... Hartnäckigkeit dazu. 

Wenn dieser Brief kürzer ausfallt, als nötig wäre, um Ihre vielen Verdienste angemessen 

zu würdigen, so liegt das daran, dass im Nebenzimmer bereits der Außenminister von 

Azerbaidschan auf mich wartet und sich wahrscheinlich fragt, was wohl aus der schönen 

deutschen Tugend der Pünktlichkeit geworden ist. Im Herauseilen rufe ich Ihnen daher 

nur knapp zu: Genießen Sie Ihr heutiges Etappenziel und lassen Sie sich gebührend von 

all denen feiern, die Ihnen und für die Sie wichtig sind. 



Der Präsident des Niedersächsischen Landtages 
Bernd Busemann 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 
30519 Hannover 

1. Juni 2016 

herzlichen Glückwunsch zu Ihrem 90. Geburtstag und alles erdenklich Gute, beste 

Gesundheit im neuen Lebensjahr, Glück und Gottes Segen. 

Sie können mit Stolz auf die vergangenen Jahre zurückblicken, in denen Sie sowohl im 

Landtag als auch in Ihrer Region, sei es als Bürgermeister von St. Andreasberg als auch 

in den verschiedenen Vereinen und Verbänden, Hervorragendes geleistet haben. Im 

Jahr 1983 sind Sie zusammen mit dem damaligen Landtagspräsidenten Bruno Brandes 

nach Anhui gereist und haben dort bereits den Grundstein für die heutige Partnerschaft 

gelegt. Für Ihr vielfältiges Engagement haben Sie besondere Ehrungen erfahren. Das 

zeigt, welche Wertschätzungen Ihnen entgegengebracht werden. 

lc a... h . .cfe s·Je 1Ko··nn""n - ·, ... .-_e· ·--' .:;,. w·e''·erl1"1 n 1 h -~ n '"'e1.c __ .... ·- n .=.L-~ -- m"-1: -t... - - T'"' ... ;g"e ·l ... "'-n II Ul 1 II ~ 1 111 l r l UU '<O ll I I ll t l \f l 110\.ll t I \.O I IH::: IIOi i lii\.IIC il Oll " t .... l 

nachgehen. Für Ihren heutigen Geburtstag wünsche ich Ihnen eine fröhliche Feier im 

Kreise Ihrer Gäste. Genießen Sie Ihren Ehrentag! 

Mit herzlichen Grüßen 

Der Präsident des Niedersächsischen Landtages 
Hannah-Arendt-Piat z 1, 30159 Hannover 
Telefon 0511 3030-3030; Telefax 0511 3030-2887 

Bankverbindung: 
Nord/LB BLZ 250 500 00 
Kontonummer: 0 106 0 35 256 

E-Mail: bernd.busemann@lt.niedersachsen.de* 
*nicht zugelassen für digital signierte Dokumente 
Internet: www.landtag·nieder sachsen.de 



Werner Grübmeyer wird 90 Jahre alt 
EhrenbOrger der Stadt Ist am 1. Juni 1926 in Lehe. heute ein Stadttell von Bremerhaven. geboren worden 

Goslarsche Zeitung , 01.06.2016 

Ausgabe Bad Harzburg/Braunlage 
und Claust hal Zel lerfeld 

St. Anclrt~. Er Ist Ehl\'llbOrgl'r 
~ Stadt Bmunbgl', Eh-b~ 
~ Technlscben Universllll Cl:w.s· 
t.MJ, Ehrrnmlt«ll<d ln mhlmcM.l 
~mnen und Orpnlsatlonen, 113~ 
das groQ., ßwdM\..-rditDSLinux 
und nach Ihm Ist auch ein H6nul 
btn:umt: Wtmtr Crllbmeytr lielrrt 
hat!A! seinen 90. Ctburl.slat;. Nllch 
wie vor Ist~ ribt.ig<! Jublhv poll· 
llsch alcU\•, unl.tr ~m ab Btl · 
mls\vnllxtndtr dH N~>ollolllllparb 
HIU'l. 

Grllbmcytr bat rs wlt bum dn 
anderer Harur PotiUlctr gl'Sehslll. 
Nrtz,.-erlct w blldm. Er bat Kon· 
lslct.e ln aDt ~len und sich Im· 
mer wltdrr lilr seine Hti1113L~ladl 
St. Andre;ube~~ und die Rqlon 
tl~txt. Dem hatte 90·Jilbrl~ 
"':U es &U ~lncr alclh~ren l'.('ltlm· 
mer wieder gl'lun~. die Ert.schtl· 
dun~tr5F aus PoiiUk und \\<1rl· 
sch:Ul an&uspr~. sie auf sdne 
Gesicht.spunlct.e hin&u-~en und sie 
umxusUmmcn. Ort gl'lo.ng dies bei 
einer 7Jpretle. 

Und politisch akUv IJl ~ l\Df· 
jShrlgl' St .• Andre~~. dtr jetxt 
ln HlliiJIO'o•tr ld>t, wd zu seinem 
Ceburl.ltag ln dtn Urbub gd'llhreo 
Ist, nach wlt \'Or. Er zlehtmcloil hin· 
ler den Kulluen die Fidcn und eo· 
pglert .!eh d..Wt unter anderem 
daJllr, c:lall8 in dtr Bergstadt ein 
Fllnf·Sltme-~1 ~ Ketllpln>ld · 
KAlt enllleli.. Und ah Bdral<\'Or· 
>Uzender dH Nstlona~rks been­
dele er Anßng des Jahres die DU· 
kusslon um den Bau einer Sellb.Vm 
\'On Torfhau• zum Brocken, in dem 
er das Vorhaben :rdlllchl als .BI6d· 
sinn• bc&dehnete. Danocb kochte 
das Thema nlcblmehr hoch. 

Bundesverdienstkreuz 
03bd · ·Su .. \'0< drt'l Jllhren rast 

obgl'y,-ihlt ..-orden. Der \\mlgl't6· 
~ OberbOt~dsttr Peter G~ 
bndldlerte ~~~das poHllscht Ur· 
~..tn. Doch Crllbmryer setxl<' 
sich ln dnt'f gl'btlmcn Wo.bl dt.«h, 
bm AUf 19 Sl!mmrn, wilbrt'Dd G:lf· 
rerl wr 1.5 ~rblell. 

Ober Ibn ~bl f:§ viele Anelrdolen, 
dnlge trl3blt CrObnlt)..,r auch 
~lbst gl'tllt. Unter and~rern Yo'OIIle 
Ihm~ d.\matigl' Minlslerprüidtnl 
und splltre Bundeskanzler C..rhard 
Sehröder d>.< Bu.ndewerdienJlkratl 
Obctrdehen. Da.< JIOIIU :t.ber 1997 

Als lkl~~tandtr deS Na UOnall)alksHart 1St Ymntf Grtb~ nach W1t VOt alcllv 1ft! zeiCMtdi 
de< KtJnStausste&f\aHallJr-Mtnsdl 11 de< Rathausscheune wnSt Ancteasbelaaus. 

am RAnd~ elnrr SPD·Wabbmpl'· 
\"eranstallun~ in Lang<!lshdm g<!· 
~~ebt'ben. .Du korute Ich a~ 
Olrlstdemokral naUllllch nlehl 1\0• 

nehmen·, sact.e er. Sehrlldtr sri 
''t'fi'l't'rl ß"~<est'll. Scblleßlieh bstu 
Crllbmo::>·er die Ehnm1 \'Om damall· 
gl'D Leiter ~ nl~llch$1scben 
Staot.<bn1ltl und jelllgem Außen· 
minlitt'r l'rank·W:Jilt'r Steinmeier 
Im C5stebsus der nl~llch$Udlt'n 
La.ndtsregierung :m 20. Aul'ßl 
199i «hallen. 

Crtlbmeytt wurd• am 1. Juni192G 
ln Ube, <'intm beuU~ Sllldt.Lell 
\'On Bremerhs\'eß gtboren, und kam 
1QS6 als MIM dtrHAUpl· und Re­
Alschule nach St. Andreasberg. Am 
19. MSn 1961 wilblte der Rat ~ 
Btrptadllbn erstm;ols zum 00rg<!t· 
mdsttr, ein Amt. du ~r mll kldnt'D 
Unlerbrech~ 37 Jahre bng aus· 
Oble. Der CDU· PotiUicer ""r zwl· 
110hen 1961 und 196S Krtlstapllbge­
ordnet.er Im L..andkrtls ~Ut'rft'ld 
und •-urdt 197,. J<R,Jstapllhgl'ord· 
neler und Mltgtied dH KrMus· 
Jehusses sowie \bn;iuender der 
COU· KrtbUpl'n\ktloo dt"S Land· 

kte!J6 Coslar. Am 21. Jwtll978 zog 
Grllbn~eyer als Olrektbndldal der 
CDU ln dt'D Nltders3chJ!schen 
l.andl.:ls dn. dem er bl• 1986 1\Dgl'· 
hlirle. 

In den Vereinen aktiv 

Der 90·J5hr~ warder erste nie· 
deßSchslsche Landes· \ lnehrlen· 
sporl•':ltt, O!J3nlslerle das Bundrs· 
ve~ehrUnsportrest 195<1 in Aireid 
und die lnlemallonalen Winter..-ple· 
le mr lldllnderte \'On 1.901 bts 1961 
ln St. Andreasberg. Nebtn ~inetll 
Wirken ftlr den Sport. 11m Sozial· 
vrrband ~Lloehlllnd, Im ZOF· 
Ferruehral und 1\Dderen lruUlullo· 
nen Ist Crllbmeyer sdt 19.59 lluQ.,r· 
dtnl Fllchbcratt'f der TU Chwslh:l! 
und war Mltl><grllndtr dts Cbw.· 
lhaler UnnrdlinslltuuCUTEC. 

Krln \\\mder, dass B~rmtlster 
Slel'an Grote die Arbeit und das &n· 
pgtmt'Dl Grtlbmt)'ftlllobt .wu er 
ftlr dies.! ~~on und insbesondere 
ftlr St. Andr~;uberg erreicht bat, Ist 
unerreicht.• FolgerlebUs wurde der 
l~rlgl' 80Jitfmtbter 2001 zu· 

kreises Goslar. Am 21. Juni 1978 zog 
Grübmeyer als Direktbndidal der 
CDU in den :-.iiedersächsischen 
Landtag ein, dem er bis 1986 ange· 
hörte. 

In den Vereinen aktiv 

Der 90-Jährige war der erste nie· 
dersächsische Landes· \~rsehrten­
sportwart, organisierte das Bundes · 
versehrtensportfest 1954 in Alfeld 
und die internationalen \Vmterspie­
le für Behinderte von 1961 bis 1961 
in Sl. Andreasberg. :-.leben seinem 
Wirken tur den Sport. den Sozial· 
verband Deutschland, im ZDF­
Fernsehmt und anderen Instiluüo· 
nen ist Grübmeyer seit 1959 außer· 
dem Fachberater der TU C1twSthal 
und war Mitbegründer des Cbus· 
Lhaler Umwellinslituls CUTEC. 

Kein Wunder, dass Bürgermeister 
Stefan Grole die Arbeit und das En· 
gngement Grübmeyers lobL "W3S er 
ffir diese Region und insbesondere 
rur St. Andreasberg erreicht bat, ist 
unerreicht.« Folgerichtig wurde der 
langjährige BOrgermeist.er 2001 zu· 

nächst Ehrenbiirger der Bergst3dl 
St. Andreasberg und mit der Fusion 
der Stadt. Braunlage. 

Aktiv ist Werner Grübmeyer auch 
noch in den Vereinen St. Andreas­
bergs. Unter 31lderem gehört er dem 
Sozia.Werband 10 Jahre, dem Ski­
Club 60 Jahre und dem Waldarbei­
ter· l nst.rument.al· Musikverein seit 
50 Jahren an. mu·chtr 

So sleht der St. Andreasberger Maler 
Helnz KattlOfer dm EhrenbOrger W!rner 
GI'Obmeyer. 





"Wir leben zwar alle unter demselben 
Himmel, 

aber wir haben nicht alle denselben 
Horizont-'' 

Recht hatte er, der alte Adenauer, 

und er hätte das ebenso gut zu 

Werner Grübmeyer 

sagen können, der nunmehr 

90 Jahre 
lang bewiesen hat, dass er bedeutend 

weiter blicken kann als andere Menschen. 

Lieber Werner, 
wir denken, diese Aussage des ehemaligen 

Bundeskanzlers 
trifft die Situation hierorts heute besonders. 

Denn nie und nirgends wurde ein engagierter, 
leidenschaftlich um seinen Heimatort 

kämpfender und mit der Materie vertrauter 
Bürgermeister mehr vermisst, als heute im 

Sankt. 
Das, was Du für uns warst und bist, das 

nimmt dir niemand! 

Auch Ingrid und ich erinnern uns gern an 
bessere Zeiten der Bergstadt, damals mit Dir 

an der Spitze, besonders jetzt aus unserer 
Bad Lauterherger Distanz. 

Zu Deinem heutigen 90. Geburtstag(!) 
senden wir Dir die allerbesten Wünsche 

für weiterhin gute Gesundheit 
und noch viel Schaffenskraft. 

;Le& 

Jk~·c;( 

p/3~ l1ih<_ 

k' ' /;( tJ.N( ! f.u·~z.. 
5/ebe«tA. '~ 



 

 

 

 

 

 

rl! TU Clausthal 

Herzlichen Glückwunsch 

zum Geburtstag 

Sehr geeltrter Herr Griibmeyer, 

ttt /l~rem Geburtsrag gmtu/i('re iclt llmen im 

Namrn aller Prlisidiwnsmitglieder der TU 

Clmmlwlllerzliclll Wir wiillscltCII llmcn, dass 

ni/('S ;" Erfiillung gellen möge, was Sie sielt fiir 

Ihr IICIICS I.cbensjnllr I'Orgmommcn llflbcn, 

da7tt Glilck, Gesu11dlteit 1111d Erfolg. 

J/ut-L k,t 

~ ~ !;h~ ~,J\Q ( 
Clmmlmi·Zt'llt'rfi•ltl, 01.06.20 t $ 
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4. Empfang 

5. Glückwünsche 
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- Hanschke-Carlowitz - Major 

7. Du großer Gott 
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3. Glückwunsch I Renate 
Thema: Vor-Ruhestand 

4. Anna & Wolf Barth 

5. Hermann Mehrens 
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Zum 90. Geburtstag für 

Lieber Werner! 

Zum 90. Geburtstagsfeste 
hören Du und Deine Gäste 
sicher nicht zum ersten Mal 
etwas vom Symbol der Zahl. 

Denn sie ist wichtig auf der Welt 
sagt der, der was von Logik hält. 
Und er beweist es allemal 
mit der Quadratur der Zahl. 

Mystik, Zahlenspiele, Glossen-
nichts verschmäh'n die Zeitgenossen. 
Dreizehn!! Mancher weicht sofort zurück, 
der andre sucht sie als sein Glück. 
Primzahl macht das Erben schwer, 
weil sie nicht zu teilen wä r'. 

Runde Zahlen sind beliebt, 
weil' s ein Jahrzehnt zu feiern gibt. 
Und niemand hält die Jahre auf, 
sie nehmen einfach ihren Lauf ... 

Jahresringe, Jubiläen hast Du reichlich schon gesehen: 
Von der Taufe bis ins jetzt ins Alter-
mein Gott, Werner, Erwin, Gustav, Walter! 

Wie die Sterne zogst Du Deine Bahn 
Als Zwilling, der so gern zur Erde kam. 
Da stand er dann auf kleinen Füßen, 
um das Leben freudig zu begrüßen. 

Als Säugl ing klein an der Mutterbrust 
empfand er erste libidinöse Lust. 
Anders war es mit Deinem Vater, 
Gott, war das damals ein Theater! 

Erst der Skandal, denn ohne Namen 
wird amtlich die Geburt des Knaben 
beim Standesamte registriert. 
Du bist deshalb bis heut' pikiert . 

Ebenfalls noch ungeklärt, was zu dieser Freveltat geführt: 
geschah' s mit Vorsatz, was ging voraus? 
ln einer Gartenkolonie setzte er Dich als Säugling aus! 

Der Werner, der schlief tief und fest 
in seinem kuschelwarmen Nest, 
nichtahnend, was geschehen war, 
im Kinderwagen wunderbar. 

~~ 



Die Polizei ist manchmal helle: 
Am Abend waren sie zur Stelle 
Sie wussten, wo er hingehört. 
Die Mutter war total verstört. 

Bei ihr war er so recht geborgen, 
um ihn, da machte sie sich viele Sorgen. 
Er war ein hübsches, kluges Kind, 
wie eben kleine Werner sind. 

Als sechstes von sieben Kindern- alles Knaben, 
wollt' sie ihn gern als Mädchen haben! 
Mit Püppchen, Kleidern, langen Locken 
und keinesfalls mit Fußball-Socken 

musst' er meist im Hause bleiben. 
Wie war'n die draußen zu beneiden ... 
Sie lehrte ihn das " Lied vom Schwalbenkind", 
das er noch heut' mit Inbrunst singt. 

Reminiszenzen an die Kinderzeit: 

reisen, 
Dich mit Mucke, Kraft und Fairness nun beweisen. 

Eins, zwei, drei - im Sauseschritt 
Läuft die Zeit, wir laufen mit! 
Und Werner, in politisch schlimmen Zeiten, 
muss bald mit den Geschicken streiten. 

Mit 14 ins Landjahr, mit 15 Soldat, 
mit 17 im Krieg. Unverwundbar oder Todeskandidat? 

Kanonenfutter in Frankreich, im Tal der Uor, 
mit 18 zerschossen, gelähmt, das bloße Leben nur. 

Mit 18 am Ende, und doch an Erfahrungen reich ... 
Heile Welt- wo war sie doch gleich ... 
Sport-Karriere -vorbei nun die Träume. 
Doch zielstrebig entdeckst Du für Dich neue Räume. 

Nach bittrer Erfahrung im zweiten Jahrzehnt 
legtest Du eine Basis, die bis heute noch steht: 

Lang ist' s her, die Zeit, sie eilt. 
Lutherstraße, Bremerhaven-Lehe, 
wenn ich das im Rückblick sehe, 
dann begann erst mit der Zehn Dein Knabensein uneigennützig und mit Beharrlichkeit 
voranzugeh'n. hast Du Dein Leben der Ehrenamtlichkeit geweiht. 



~~ 
Jugend- und Behindertenarbeit, aktiv für Sportvereine, 
ob in Sankt Andreasberg oder Alfeld I Leine, 
ganz gleich, an welchem Wirkungsort: 

Du hast geholfen, gegründet, in Praxis und im Wort. 

Doch vom Ehrenamt allein kann man nicht leben, 
Du musstest nun auch einen Beruf anstreben: 
Als junger Mensch durch Krieges Wirren schulisch außen vor, 
und doch einer, der den Anschluss nicht verlor. 

Du durftest Lehrer werden, Pädagoge aus Berufung, 
hast motiviert und großem didaktischem Schwung 
nach dem Krieg Probleme ba ld erkannt 
und Schulen gegründet in Gronau, Elze, Alfeld und 
sonstige im Land. 

Eins, zwei, drei, im Sauseschritt 
Eilt die Zeit- auch Du musstest mit ! 
Die 30 naht, doch Du hattest nie Probleme mit dem Alter! 

Das ist typisch für Werner, Erwin, Gustav, Walter! 

Beruflich war nun alles klar, alles klappte wunderbar. 
Aber Du warst stets wie ein Sauerteig, der gärt: 
Stillstand war Deine Sache nicht, wie man so hört. 

Erst Rektor in Sankt Andreasberg, 
da gab' s viel zu tun, Du gingst ans Werk. 

Eins ergab sich aus dem andern: 

Gruppen, Vereine, mit dem Skiverband wandern. 

Überall warst Du dabei und gern gefragt, 

hast Sport initi iert und beim Fußball selten abgesagt. 
Von Schülern und Lehrern geschätzt und verehrt: 

ein Pädagoge und Rektor, wie' s sonst 

nur theoretisch in Büchern wird gelehrt. 

Du bist zu Höchstformen aufgelaufen, 
musstest Dir sogar 'ne Lederhose kaufen! 

Vieles gab es in Annerschberg neu zu strukturieren, 
den veralteten Traditions-Ort zu sanieren. 

Neunzehnhundertsechzig -

Ein ganz besonderer Meilenstein sodann: 

Dein Einstieg in die Politik, eine neue Ära begann. 

Weil die Menschen es so wollten, in der Stadt auf dem Berg: 

gingst Du 1961 als neuer Bürgermeister ans Werk. 

Hattest Du schon zuvor für Dich und die Familie keine Ruh', 

so kamen nun weitere Termine und Ämter dazu. 

Gegen Bestehendes opponieren mit sachlicher Krit ik Was Du machst, das machst Du richtig 
das musste sein, Du schwimmst nicht mit der Masse mit! und Andreasberg in mieser Zonenrand Iage, das war Dir 

Trotzdem oder grade drum: Immer höher, immer weiter wichtig. 
ging' s nun auf der Karriereleiter. _ 



--
Mit Deiner mot ivierenden Art, Deinem Können und Wissen, 
auch Idealismus und strategisches Denken lässt Du nicht 

vermissen-

Hast Du nicht nur Stadt und den Kreis vorangebracht 
dank Hartnäckigkeit und Überzeugung die nötigen Gelder 

beschafft. 

Du hast gedacht, gewirkt, geackert, 

für viele Bürger Dich abgerackert. 

Hast in Hannover um Gelder gerungen: 
die hat der Stadthaushalt verschlungen. 

Und heute blutet Dir das Herz, __ 

denkst Du an Braunlage, übermannt Dich der Schmerz! 
Mit Dir wär' s nie so weit gekommen, 

Dir hätte niemand die Selbständigkeit genommen. 

Frei nach dem Motto "Werner, weiterhin Glück auf " 

nahm damals das politische Leben weit er seinen Lauf ... 

Denn im 4. Jahrzehnt, da ging es flott weiter 

auf der politisch-beruflichen Karriereleiter. 

Du wurdest zum Schulrat in Northeim ernannt. 

Das hieß: noch mehr Arbeit, und das auch noch 

quer durch' s Land. 

Beruflich gab' s für Dich noch immer kein Halt! 
Deine überdurchschnittlichen Fähigkeiten hatten sich bald 
herumgesprochen bis in Hannovers Regierungskreise: 
Aufstieg im Wissenschafts-, dann Kultusministerium- mit 
Verve und auf Deine ganz spezielle Weise. 

Davor gab es ein schweres persönliches Tief, 
ein Jugendfehler, das ging fast schief. 
Anfang '70 warst Du politisch-beruflich so ziemlich am Ende, 
doch schließlich gab's eine positive Wende. 

Trotz der Probleme hast Du Dich weiter bewiesen: 
1970 sogar gegen einen politischen Riesen 
gekämpft wie einst David gegen Goliath 
und das Wahlduell gegen Ministerpräsident Alfred Kubel 
gewagt. 

Gegen ihn, den M inisterpräsidenten, das war nicht leicht 
hast Du schon beim 1. Anlauf einen ersten Achtungserfolg 
erreicht. 
1974, zur nächsten Landtagswahl 
sah es noch besser aus, doch Du verlorst ein zweites Mal. 

Im fünften Jahrzehnt, da zahlte sich Deine Beharrlichkeit aus. 

Wieder hieß es "Wahlkampf", Du gingst buchstäblich 
von Haus zu Haus! 
Doch vor diesem Wahlkampf der besonderen Art, 
da hast Du keineswegs mit Deinem Charme gespart! 



Obwohl voll im Stress, Du hattest weiß Gott keine 
Langeweile, 
da trafen uns Beide schließlich auch noch Amors Pfeile. 

Wo das wohl hinführt, haben wir uns gefragt, 
uns mit vielen Lösungsansätzen geplagt. 

Wir wollten uns trennen, doch ihr kennt diesen Mann, 
was er hat, das hält er fest, und wir waren ein gutes 
Gespann! 
Wir gingen gemeinsam durch dünn und durch dick, 

hatten aber auch immer den Quellenweg mit im Blick. 

Die familiäre Situation war für alle nicht ganz unbeschwert, 
denn die Liebe hatte Werner und mich dauerhaft 

zusammengeführt. 
Wir spielten schon bald mit offenen Karten- und äußerst fair 
bemüht, es allen t rotzdem recht zu machen, das war 
manchmal schwer. 

Doch zurück zum Dienst- es kam der Tag der Landtagswahl 
Du hast gesiegt, endlich, beim dritten Mal! 
Hast dank der Wähler, doch politisch total aus eigener Kraft 
und ohne Listenplatz den Einzug in den Landtag geschafft 

So kamst Du endlich auch zu diesen hohen Würden, 
doch auch zu noch mehr Arbeit, noch mehr Bürden 
beziehungsweise eine noch größere Last, 
wolltest halt en, was Du den Wählern versprochen hast. 

Und das im Großen wie auch im Kleinen, 
bei Rentnern, Gruppen und Vereinen. 

Die Arbeitswoche zählte bei Dir locker achtzig Stunden. 
Aber Du fühltest Dich an den Wählerauftrag gebunden. 

Professionalität, mit viel Charme und offenem Visier 
spielt Werner Grübmeyer bis heute auf dem politischen Klavier! 

MdL, Bürgermeister, Vorsitz in der CDU-Fraktion, 
plus TU und andre Ehrenämter- wer dankt ihm das schon? 

Doch die Abgeordneten-Tätigkeit , das war Dein Metier! 
Es gibt keinen zweiten, w ie ich es seh ', 



der so uneigennützig durch alle Ministerien eilt, 
Themen erörtert, doch nie länger als nötig verweilt. 

Wer Hilfe braucht, ein Problem gelöst werden kann: 
Es ist fu rchtbar -Alle rufen bis heute bei Dir an! 
Ob's um Uni, Nationalpark, Dachdecker oder die Cutec geht: 
Er hört zu, kontaktet, hilft und berät. 

Im sechsten Jahrzehnt dann Dein folgenschwerer Entschluss 
und der machte Dir noch lange Verdruss -

denn '86 hörtest Du freiwillig im Landtag auf. 
Dein Motto: Ich räume meinen Platz, da soll ein Jüngerer 
drauf. 

Zu früh, denn dass dies ein großer Fehler warl. 
wusstest Du selbst- der Wahlkreis ging verloren, das war klar! 

Sehr viel Arbeit ist Dir geblieben, man kann's vergleichen. 
Doch als MdL kann man im Zweifel mehr erreichen. 

Im Rückblick muss man konstatieren 
vor dem Familienleben musstest Du kapitulieren. 
Du hast zwar geschuftet wie ein Pferd 
doch war' s das auch tatsächlich wert? 

Denn für die Kinder, da gab es kaum Zeit, 
doch brauchten sie Hilfe, war Dir kein Weg zu weit! 
Arbeit, Politik und Ehrenämter fraßen dich auf 

Die Kinder waren es bestimmt hinlänglich satt, 
dass man einen Vater als Rektor, Bürgermeister und Politiker hat! 

Darum ist es heute ganz besonders schön 
zu diesem Ehrentag Euch hier zu seh' n! 

Das Alter verbindet wohl, seht ihm drum nach 
dass er so wenig war unterm häuslichen Dach. 
Dass ihr mit ihm feiert sein Wiegenfeste, 
das macht ihn glücklich, das ist das allerbeste! 

Mit den Zahlen eng verbunden 

sind auch ganz besondere Stunden. 
Denn im 6. und 7. Jahrzehnt da gab es dann 
wieder weite, schöne Reisen und etwas Muße begann. 

Da schlag ich an meine -kaum vorhandene- Brust 
dank meiner Initiative machte Dir das Reisen sehr viel Lust. 

Es war über viele Jahre großartig mitanzusehen, 
dass es Dir viel gab, gemeinsam auf Entdeckungsreisen zu 
gehen. 

Ob Shiva, Brahma, Krishna, Kali, Parvati oder Chimären, 
ob Afrika, Indien, Thailand, Burma, Angkor Wat oder in 
Nepals Bergen: 

Wie hast Du mit großen Augen auch bei den Safaris gestaunt, 
wenn die Löwin ein Opfer jagt- Du standst im Jeep, warst 

Und so nahm eine gewisse Entfremdung ihren Lauf. super gut gelaunt! 



Einmal rund um die Erde, das war unser Ziel1 

wir haben nur etwa die Hälfte ges,chafft, noch mehr war zu viel. 
Die vielen nicht geknipsten Fotos in unsren Herzen, sie 
erinnern daran 

wie unglaublich und faszinierend diese Welt sein kann. 

Reisen bildet, der Spruch ist t atsächlich wahr und total 
richtig 
man erlebt das Anderssein, nimmt sich selbst nicht mehr so 

wichtig. 
Andren Weiten und Ku lturen, 
vielem Fremden waren wir gemeinsam auf den Spuren. 

Wir erlebten völlig neue Horizonte, mit Humor und Toleranz 
heute vergiften Extremisten die Weit mit Blut und Ignoranz! 
Ich bin dankbar, dass wir noch unbeschwert reisen konnten.~. 

uns manchmal auch noch auf Phuket sonnten. 

Trotz der 70 Jahre ging' s für Dich politisch weiter 
denn Du warst trotzdem gefragt, wie kaum ein Zweiter 

Dann gab es Höhen, doch auch Tiefen.~. 

Du wurdest ernsthaft krank und Zipperlein riefen. 

Vergiss nicht: Dir half so mancher gute Geist, 

was das Erleben Deines heutigen Ehrentags beweist, 
denn es gab tatsäch liclh sehr ernst e Krisen! 
Du hast' s gepackt- Gott sei gepriesen ... 

Im achten Jahrzehnt, da half Dir Gott 
bei sehr schwerer Krankheit, bist noch nicht richtig f lott. 
Du warst so tapfertrotza ller Operationen und Krankenhaus-Qual 
Wer wie ich Tag und Nacht bei Dir war, der kann das sagen, 
wen igstens heute 'mal. 

Und doch bist Du bis heute nicht recht froh 
Dir f ehlt Deine Power ... oder so 
Na klar, das alles braucht Geduld und Zeit 
gen,au das fällt Dir schwer, doch wir hoffen, es ist bald 
soweit ! 

Wenn Gott will, baut er Dich wieder auf -
wenn nicht, nimmst Du den Wettlauf eben mit den 
Schnecken auf ! 
Sei dankbar, dass Du noch top bist wie nur wen ige in Deinem 
Alter ! 
Ein großes Glück für Werner, Erwin, Gustav, Walter! 

Am Wiegenfest, da fühlt man oft 
so ganz plötzlich, fast unverhofft 
w ie schnel l die Jahre doch verrinnen: 
könnte man noch mal von vorn beginnen! 

Na j a, nicht ganz von vorn, so in der Mitte ... 

Doch das Leben trotzt der Bitte ... 
obwohl wir vieles ändern würden 
ob bei politischen oder persönlichen Hürden. 



Dir ging' s niemals um Ruhm, nur um Dein Kleinod 
Annerschberg. 
Mal ganz ehrlich: Vieles dort, das ist Dein Werk. 
Grundlegendes hast Du in all den Jahren bewirkt, 
Dich fast 40 Jahre als Bürgermeister dort engagiert. 

Und planst nun einen Handstreich, einen richtig großen 
mit Volksabstimmung, da braucht man nicht zu losen: 
Du wirst die Wut-Bürger dazu bringen 
den Braunlagern den Abschiedsmarsch zu singen! 

Dir ist das alles nicht egal - so bist Du eben: 
Engagiert für hundert Leben. 
Hochmotiviert gehst Du bis heute die Probleme an, 
wie man das nur mit neunzig alles schaffen kann! 

Das neunte Jahrzehnt- was wir' s Dir bringen? 
Was Du auch anpackst, es wird gelingen. 
Du hast noch Vieles vor, doch denke dran~., 

dass so ein Leben sich - leider- nicht endlos erstrecken kann 

--

Du bist zwar der mit den sieben Leben 

doch leider wird ' s den Abschluss geben. 
Das ist bekannt seit Tag und Jahr 
seit wir geboren wurden, ist das klar. 

Und die Zeit rennt dahin, dem Ende des Lebens entgegen­

da sage ich mal ganz verwegen: 
Dann sitzen wir gemeinsam auf unsrer Wolke sieben, 
schau ' n hier runter, 

rauchen eine, dann machst Du das himmlische Wahlvolk 

munter! 

Willst da oben partout erneut ins Parlament, 

das schaffst Du auch, weil man Dich schon von hier unten 
kennt ! 

Doch sage ich Dir heute schon, mach keinen Stress, wie hier 
auf Erden, 

als Präsidentin werde ich Dir sonst ein himmlisches Mandat 

verwehren. 

Doch noch hast Du auf Erden so viel Esprit 

wie damals m it zwanzig, bist kreativ, hast Phantasie 
aktuelle Probleme zu lösen mit Geist und Humor 

und bist ein Mensch, der nie den Anschluss verlor! 



DERN LÄCHELN, DASS SIE GEWESEN. 







 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



Nationalparkverwaltung Harz, Lindenallee 35, 38855 Wernigerode 

An die Mitglieder 
des Nationalparkbeirates 

Ihr ZeiChen, Ihre NachriCht vom Mein Zeichen (bei Antworten bitte angeben) 

22248/8/3 

20. Sitzung des Nationalparkbeirates 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

hiermit lade ich Sie zur 20. Sitzung des Nationalparkbeirates 

Nationalpark 
Harz 

Bearbeitet von 

Cordula Dähne-Torkler 

E-Mail 
daehne@nationalpark-harz.de 

Durchwahl 03943 5502-

21 Fax 37 
Wemlgerode, den 

18.05.2016 

am Dienstag, dem 21.6.2016 um 14.00 Uhr 

in dieN ationalparkverwaltung nach Wernigerode 

sehr herzlich ein. 

Die Tagesordnung finden Sie in der beigefügten Anlage. Weitere Vorschläge zur Tagesordnung bitte 

ich mir bis zum 10.6.2016 zuzuleiten. 

Soweit Sie an der Sitzung nicht teilnehmen können, bitte ich um rechtzeitige Absprache mit Ihrer 

bestellten Vertreterio oder Ihrem bestellten Vertreter. Ihre Vertreterio oder Ihr Vertreter hat ein 

gleichlautendes Einladungsschreiben mit dem Hinweis erhalten, nur bei Ihrer Verhinderung an der 

Sitzung teilzunehmen. 

Entstehende Reisekosten werden Ihnen auf Antrag durch die Nationalparkverwaltung nach den 

Bestimmungen der Geschäftsordnung erstattet_ 

Mit freundlichen Grüßen 

Werner Grübmeyer 

Vorsitzender 

Telefon 03943 5502-0 
Telefax 03943 5502-37 
poststelle@natlonalparl<-harz.de 
www.natlonalpark-harz.de 

Bankverbindung 
Bundesbank Magdebury BlZ 810 000 00 
Konto 81 00 15 00 
!BAN DE21 8100 0000 0081 0015 00 
BIC MARKOff 1810 
Steuernr. 117/149/01526 
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Werner Grübmeyer 

 

Tagesordnung für die 20. Sitzung des Nationalparkbeirates - am 21.06.2016 - Abschied 

 

 

TOP 1:  Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

 

Auch im Namen von Herrn Dr. Wegener begrüße ich Sie zur 20. Sitzung des Gemeinsamen Beirates 

in unserem Stammhaus. Ich sage das heute so akzentuiert, weil wir in dieser Wahlperiode ja 

verschiedentlich ins Exil ausweichen mussten. 

Dem Augenschein nach haben Sie, wie unser Wald auch, dem unorthodoxen Winter zum Trotz die 

Zeit seit der letzten Beiratssitzung unbeschadet überstanden! Darüber sind Dr. Wegener und ich 

sehr froh. 

 

Ihnen, Herr Pusch, und den Fachbereichsleitern dankt der Beirat für die Vorbereitung der Sitzung. 

Ich bitte Sie herzlich, allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihre verantwortungsvolle Arbeit 

am und im Park im Namen des Beirates zu danken! 

 

Mein besonderer Dank gilt Ihnen, liebe Frau Zietlow, und Ihnen, lieber Herr Burget. Wir sind Ihnen 

für Ihre ständige dienstlich-fachliche Beratung zu Dank verpflichtet – und freuen und über Ihr 

Kommen. 

Wenn Sie mögen, haben Sie nach Abwicklung der Formalia Gelegenheit, zu uns zu sprechen.  

Und nun zum trockenen, aber notwendigen Teil der heutigen Sitzung. 

 

 

TOP 2:  Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

 

Nach § 3, Abs. 1 unserer Geschäftsordnung stelle ich fest, dass ordnungsgemäß geladen worden ist. 

Erhebt sich dagegen Widerspruch 

 

 

TOP 3:  Feststellung der Beschlussfähigkeit 

 

Es sind      Mitglieder anwesend, das ist mehr als die Hälfte, damit sind wir gemäß § 3, Abs. 2 der 

Geschäftsordnung beschlussfähig. 

 

TOP 4:  Feststellung der Tagesordnung 

 

Die TO ist Ihnen fristgerecht zugegangen. Gibt es evtl. Einwendungen oder Ergänzungen. Wenn das 

nicht der Fall ist, ist die TO hiermit genehmigt. 

 

TOP 5:  Genehmigung der Niederschrift der 19. Sitzung 

 

Das Protokoll über die 19. Sitzung ist Ihnen zugeleitet worden. Gibt es dazu Einwendungen oder 

Ergänzungswünsche. Wenn auch das nicht der Fall ist, ist die Niederschrift genehmigt.  

Der Tradition folgend möchte ich nun den Vertretern der Landesregierungen, wie üblich, 

Gelegenheit geben, einige Worte bzw. Anliegen an uns heranzutragen. 

                    -  ggfs. Zietlow und Burget 
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TOP 6:  Informationen durch den Leiter des Nationalparks Harz 

 

                          Lieber Herr Pusch – Sie haben das Wort - Gibt es dazu Fragen 

 

 

TOP 7:  Zum Stand der wissenschaftlichen Arbeiten im Nationalpark Harz wird uns nun Herr         

                          Dr. Kison berichten 

 

Er ist ja nicht nur der allgemeine Vertreter von Herrn Pusch, er ist nicht nur der wissenschaftliche 

Leiter des NP, Dr. Kison ist auch Leiter des Fachbereiches 2, ein Fachbereich, der nicht so stark im 

Focus der Öffentlichkeit steht. Viele kennen die für uns so ungemein wichtige Leistung von Dr. Kison 

und seinen Mitarbeitern nur aus den spannenden Schriften, die uns und der Öffentlichkeit 

verdeutlichen, mit welcher Akribie und Leidenschaft Frauen und Männer dokumentieren, was das 

Besondere an diesem Naturerlebnis auszeichnet.  

 

Diese Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter um Dr. Kison sind auch Bindeglied und unverzichtbare 

Zuarbeiter für den wissenschaftlichen Beirat, der wiederum durch seine qualifizierte Zusammen-

setzung ein großartiges Gremium darstellt.  

 

Lieber Dr. Kison, ich bin Ihnen dankbar, dass Sie den Bitten von mir und Herrn Pusch nachgekom-

men sind, das Geheimnis des Fachbereiches 2 zu lüften bzw. transparent zu machen. Sie haben das 

Wort! 

 

- Dr. Kison 

 

Lieber Herr Kison, ich habe Ihnen gerne zugehört!  

 

Es war noch einmal wichtig, herauszustellen, dass die wissenschaftliche Arbeit im NP gesetzlich 

verankert ist. Dabei orientiert sich die Forschung naturgemäß ausschließlich an den praktischen 

Fragestellungen des Schutzgebietes.  

Wichtig war ebenfalls noch einmal, deutlich zu machen, welche Säulen eingebunden sind, um 

Grundlagenarbeit und Forschungspraxis zu verknüpfen. 

 

Lassen Sie mich aber auch dieses sagen: Sie hätten das Recht gehabt, letztes Jahr in Pension zu 

gehen. Entgegen Ihrer familiären Planungen waren Sie bereit, private Vorstellungen hintanzustellen, 

und haben so ermöglicht, dass die Leitung Ihres Bereiches nahtlos zum Ende unserer Wahlperiode 

an eine qualifizierte Persönlichkeit übergehen kann. Auch dafür herzlichen Dank! 

 

Gibt es Fragen an Herrn Dr. Kison 

 

TOP 8:  Anfragen und Verschiedenes 

 

Meine Damen und Herren, 

 

bevor ich diesen, unsere heutige Beiratssitzung beendenden TOP an Sie weitergebe, erlauben Sie 

mir selbst einige persönliche Worte. Unsere Wahlperiode endet zwar erst im September. Wenn 

nichts Außergewöhnliches dazwischenkommt, ist das Treffen heute aber unsere letzte gemeinsame 
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Sitzung. Die fünf Jahre sind für viele, wie mir im Vorfeld des heutigen Tages gesagt wurde, wie im 

Flug vergangen.  

 

Eine große Anzahl von Veranstaltungen hat unsere Arbeit begleitet. Alle aufzuzählen, ließe den 

heutigen Rahmen sprengen.  

 

Ein besonderes Highlight war sicher die Zehn-Jahresfeier in der Kaiserpfalz. Die Anwesenheit beider 

Ministerpräsidenten und beider Fachminister haben, auch medienwirksam, die Sonderstellung 

unseres Nationalparks verdeutlicht.  

 

Heute ist aber auch Zeit und Gelegenheit, Danke zu sagen.  

Bedanken möchte ich mich zuerst bei Ihnen, meine Damen und Herren des Beirates. In den fünf 

Jahren der ablaufenden Periode haben Sie mir die Arbeit in jeder Hinsicht erleichtert.  

 

Ausgehend vom Start des gemeinsamen länderübergreifenden Beirates vor zehn Jahren ist das 

partnerschaftliche Miteinander ausgesprochen wohltuend. Das Gewinnen von Vertrauen, das 

Entstehen eines Zusammengehörigkeitsgefühles ist ja nicht selbstverständlich.  

 

Ihre sachdienlichen und sachkundigen Diskussionsbeiträge und Anregungen waren von gegen-

seitigem Verständnis und Respekt getragen, waren zielorientiert und haben schließlich zu 

Ergebnissen geführt, die als Handlungsrichtlinien Grundlage der Arbeit in der kommenden 

Wahlperiode sein sollten.  

Je länger ich dabei bin, umso stärker ist für mich die Bedeutung des Beirates als Austauschplattform 

für Region und Nationalpark gewachsen.  

 

Mir ist dabei wichtig, und das sage ich auch dem künftigen Beirat, dass wir den Harz, dieses schöne 

Mittelgebirge, aber auch die ihn umgebende alte Kulturregion als Einheit wahrnehmen.  

Mittendrin aber, das neue, der Natur überlassene Naturwunder, unser Nationalpark, in dem man 

Kleinodien findet, die man sonst vergebens sucht!! 

 

Meinem Vertreter, Herrn Dr. Uwe Wegener, gilt mein besonderer Dank.  

 

Nicht nur bei Termin-Überschneidungen und jede Art von Engpässen  

sind Sie eingesprungen. Sie haben auch bei unseren Gesprächen Ihre umfänglichen Kenntnisse und 

Ihre fachliche Kompetenz nicht nur aus der Region eingebracht, als Mann der ersten Stunde im 

Ostharz, aber auch als Kenner der speziellen Situation bei der Vorbereitung einschließlich der 

„runden Tische“ des niedersächsischen Teils war Ihr Rat für mich hilfreich. 

 

Ich möchte dem demokratischen Verfahren bei der Konstitution des neuen Beirates nicht vorgrei-

fen. Für mich wäre es außerordentlich beruhigend, wenn Sie, lieber Dr. Wegener, den Vorsitz in der 

neuen Amtszeit übernehmen würden. Einen besseren Leiter dieses Gremiums kann ich mir nicht 

vorstellen. 

 

Die uns am nächsten stehenden Partner sind die Vertreter der NP-Verwaltung. Ihnen, lieber Herr 

Pusch, Ihrem Vertreter und dem gesamten Team innerhalb und außerhalb der Verwaltung sind wir, 

bin ich, ebenfalls zu Dank verpflichtet.  

 



 
Unsere Wahlperiode endet zwar erst im September. Wenn nichts Außergewöhnliches 
dazwischenkommt, ist das Treffen heute aber unsere letzte gemeinsame Sitzung. Die fünf 
Jahre sind für viele, wie mir im Vorfeld des heutigen Tages gesagt wurde, wie im Flug 
vergangen.  
 
Eine große Anzahl von Veranstaltungen hat unsere Arbeit begleitet. Alle aufzuzählen, ließe 
den heutigen Rahmen sprengen.  
 
Ein besonderes Highlight war sicher die Zehn‐Jahresfeier in der Kaiserpfalz. Die Anwesenheit 
beider Ministerpräsidenten und beider Fachminister haben, auch medienwirksam, die 
Sonderstellung unseres Nationalparks verdeutlicht.  
 
Heute ist aber auch Zeit und Gelegenheit, Danke zu sagen.  
 
Bedanken möchte ich mich zuerst bei Ihnen, meine Damen und Herren des Beirates. In den 
fünf Jahren der ablaufenden Periode haben Sie mir die Arbeit in jeder Hinsicht erleichtert.  
 
Ausgehend vom Start des gemeinsamen länderübergreifenden Beirates vor zehn Jahren ist 
das partnerschaftliche Miteinander ausgesprochen wohltuend. Das Gewinnen von 
Vertrauen, das Entstehen eines Zusammengehörigkeitsgefühles ist ja nicht 
selbstverständlich.  
 
Ihre sachdienlichen und sachkundigen Diskussionsbeiträge und Anregungen waren von 
gegenseitigem Verständnis und Respekt getragen, waren zielorientiert und haben schließlich 
zu Ergebnissen geführt, die als Handlungsrichtlinien Grundlage der Arbeit in der kommenden 
Wahlperiode sein sollten. Je länger ich dabei bin, umso stärker ist für mich die Bedeutung 
des Beirates als Austauschplattform für Region und Nationalpark gewachsen.  
 
Mir ist dabei wichtig, und das sage ich auch dem künftigen Beirat, dass wir den Harz, dieses 
schöne Mittelgebirge, aber auch die ihn umgebende alte Kulturregion als Einheit 
wahrnehmen.  
Mittendrin aber, das neue, der Natur überlassene Naturwunder, unser Nationalpark, in dem 
man Kleinodien findet, die man sonst vergebens sucht!! 
 
Meinem Vertreter, Herrn Dr. Uwe Wegener, gilt mein besonderer Dank.  
Nicht nur bei Termin‐Überschneidungen und jede Art von Engpässen sind Sie eingesprungen. 
Sie haben auch bei unseren Gesprächen Ihre umfänglichen Kenntnisse und Ihre fachliche 
Kompetenz nicht nur aus der Region eingebracht, als Mann der ersten Stunde im Ostharz, 
aber auch als Kenner der speziellen Situation bei der Vorbereitung einschließlich der 
„runden Tische“ des niedersächsischen Teils war Ihr Rat für mich hilfreich. 
 
Ich möchte dem demokratischen Verfahren bei der Konstitution des neuen Beirates nicht 
vorgreifen. Für mich wäre es außerordentlich beruhigend, wenn Sie, lieber Dr. Wegener, den 
Vorsitz in der neuen Amtszeit übernehmen würden.  
Einen besseren Leiter dieses Gremiums kann ich mir nicht vorstellen. 
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Die Zuarbeit war immer zügig und unbürokratisch. Die sehr persönliche, fast freundschaftliche Art 

des Miteinanders, lieber Herr Pusch, auch in kritischen Phasen, hat sich positiv bei unserem 

gemeinsamen Bemühen um den NP ausgewirkt.  

 

In diesem Zusammenhang darf ich mich bei der gesamten internen Truppe des NP sehr herzlich 

bedanken – Sie haben mir mit Ihrem mich völlig überraschenden Video-Gruß bzw. Auftritt den 

Eintritt in ein neues Lebensjahrzehnt entscheidend verschönt! 

 

Lassen Sie mich aber für den Beirat die Bitte äußern, unseren Dank an die NP-Häuser und dem RUZ 

auszurichten. Diese Partner-Einrichtungen sind nicht nur unverzichtbar, hier wird auch großartige 

Arbeit geleistet und dies nicht nur bildungspolitisch. 

 

Meine Aufgabe habe ich nicht nur als Sitzungs-Moderator gesehen.  

Bei so manchen Aussagen oder Entscheidungen der beiden Landesregierungen habe ich mich nicht 

immer leise geäußert, habe mich unmittelbar eingemischt. Es ging mir dabei aber stets um die 

Sache, um unseren NP. 

 

Anrede! 

 

In einem demokratischen Staatsgebilde ist der Wechsel Programm.  

 

Ich habe in Sachsen-Anhalt inzwischen drei Umweltminister erlebt und in Niedersachsen sogar fünf! 

Geblieben sind allerdings auf der „Arbeitsebene“ der Ministerien die zuständigen Referatsleiter, 

Frau Annette Zietlow in Magdeburg und Herr Norbert Burget in Hannover.  

 

In Ihnen hatte ich immer zwei Gesprächspartner, Ratgeber und Kombattanten, die auch bei 

schwierigen sach- und/oder politischen Konstellationen ansprechbar waren. Auch die steilsten 

Klippen haben wir direkt und unbürokratisch überwinden können und Unebenheiten geglättet. 

Herzlichen Dank! 

 

Der wissenschaftliche Beirat wird von Herrn Dr. Petrak geleitet. Durch Ihre jährlichen Evaluationen 

leistet dieser Beirat einen unverzichtbaren Beitrag bei der wissenschaftlichen Überprüfung und 

Weiterentwicklung von Flora und Fauna. Die Zusammenarbeit mit dem Vorsitzenden war für mich 

angenehm, wohltuend, konstruktiv und letztendlich immer auch zielführend. 

 

Meine Damen und Herren,  

ich muss gestehen, dass mir die Zusammenarbeit mit Ihnen und den genannten Gruppierungen sehr 

viel gegeben hat. Aber wie heißt es doch: wenn es am schönsten ist, soll man aufhören.  

 

Ich habe die Absicht, mich mit Ablauf dieser Wahlperiode zwar noch nicht in Pension, wohl aber in 

den Vor-Ruhestand versetzen zu lassen. Mit einer Träne einerseits und voller Neugier auf die 

Zukunft andererseits sage ich Ade! 

 

Damit also „tschüss“! Ihnen allen wünsche ich nicht nur gute Gesundheit, viel Freude bei der Arbeit, 

oder im Ruhestand.  

Für mich war es trotz so manches Kampfes eine großartige Zeit, an die ich mich gern erinnern 

werde. 

Glück Auf!  und nun bitte ich um die Fortsetzung des Punktes Anfragen und Verschiedenes 



W erner Grübmeyer 

Tagesordnung für die 20. Sitzung des Nationalparkbeirates-am 21.06.2016 

TOP 1: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

Auch im Namen von Herrn Dr. Wegenerbegrüße ich Sie zur 20. Sitzung 
des Gemeinsamen Beirates in unserem Stammhaus. Ich sage das heute 
so akzentuiert, weil wir in dieser Wahlperiode ja verschiedentlich ins 

Exil ausweichen mussten. 
Dem Augenschein nach haben Sie, wie unser Wald auch, dem 
unorthodoxen Winter zum Trotz die Zeit seit der letzten Beiratssitzung 
unbeschadet überstanden! Darüber sind Dr. Wegen er und ich sehr froh. 

Ihnen, Herr Pusch, und den Fachbereichsleitern dankt der Beirat für die 
Vorbereitung der Sitzung. Ich bitte Sie herzlich, allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern für ihre verantwortungsvolle Arbeit am und im Park im 
Namen des Beirates zu danken! 

Mein besonderer Dank gilt Ihnen, liebe Frau Zietlow, und Ihnen, lieber 
Herr Burget. Wir sind Ihnen für Ihre ständige dienstlich-fachliche Beratung 
zu Dank verpflichtet- und freuen unS über Ihr Kommen. 

Wenn Sie mögen, haben Sie nach Abwicklung der Formalia Gelegenheit, 
zu uns zu sprechen. 

Und nun zum trockenen, aber notwendigen Teil der heutigen Sitzung. 
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TOP 2: Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

Nach § 3, Abs. 1 unserer Geschäftsordnung stelle ich fest, dass 
ordnungsgemäß geladen worden ist. Erhebt sich dagegen Widerspruch 

TOP 3: Feststellung der Beschlussfähigkeit 

Es sind M itglieder anwesend, das ist mehr als die Hälfte, damit sind 
wir gemäß§ 3, Abs. 2 der Geschäftsordnung beschlussfähig. 

TOP4: Feststellung der Tagesordnung 

Die TO ist Ihnen fristgerecht zugegangen. Gibt es evtl. Einwendungen oder 
Ergänzungen. Wenn das nicht der Fall ist, ist die TO hiermit genehmigt. 

TOP 5: Genehmigung der Niederschrift der 19. Sitzung 

Das Protokoll über die 19. Sitzung ist Ihnen zugeleitet worden. 
Gibt es dazu Einwendungen oder Ergänzungswünsche. 
Wenn auch das nicht der Fall ist, ist die Niederschrift genehmigt. 

Der Tradition folgend möchte ich nun den Vertretern der Landesregierun­
gen, wie üblich, Gelegenheit geben, einige Worte bzw. Anliegen an uns 
heranzutragen. 

- ggfs. Zietlow und Burget 

TOP 6: Informationen durch den Leiter des Nationalparks Harz 

Lieber Herr Pusch- Sie haben das Wort 

- Gibt es dazu Fragen 
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TOP 7: Zum Stand der wissenschaftlichen Arbeiten im 
Nationalpark Harz wird uns nun Herr Dr. Kison berichten 

Er ist ja nicht nur der allgemeine Vertreter von Herrn Pusch, 
er ist nicht nur der wissenschaftliche Leiter des NP, Dr. Kison ist auch 
Leiter des Fachbereiches 2, ein Fachbereich, der nicht so stark im Focus 
der Öffentlichkeit steht. Viele kennen die für uns so ungemein wichtige 
Leistung von Dr. Kison und seinen Mitarbeitern nur aus den spannenden 
Schriften, die uns und der Öffentlichkeit verdeutlichen, mit welcher Akribie 
und Leidenschaft Frauen und Männer dokumentieren, was das Besondere 
an diesem Naturerlebnis auszeichnet. 

Diese Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter um Dr. Kison sind auch Bindeglied 
und unverzichtbare Zuarbeiter für den wissenschaftlichen Bei rat, der 
wiederum durch seine qualifizierte Zusammensetzung ein großartiges 
Gremium darstellt. 

Lieber Dr. Kison, ich bin Ihnen dankbar, dass Sie den Bitten von mir und 
Herrn Pusch nachgekommen sind, das Geheimnis des Fachbereiches 2 
zu lüften bzw. transparent zu machen. Sie haben das Wort! 

- Dr. Kison 

Lieber Herr Kison, ich habe Ihnen gerne zugehört! 

Es war noch einmal wichtig, herauszustellen, dass die wissenschaftliche 
Arbeit im NP gesetzlich verankert ist. 
Dabei orientiert sich die Forschung naturgemäß ausschließlich an den 
praktischen Fragestellungen des Schutzgebietes. 

Wichtig war ebenfalls noch einmal, deutlich zu machen, welche Säulen 
eingebunden sind, um Grundlagenarbeit und Forschungspraxis zu 
verknüpfen. 
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Lassen Sie mich aber auch dieses sagen: Sie hätten das Recht gehabt, 
letztes Jahr in Pension zu gehen. Entgegen Ihrer familiären Planungen 
waren Sie bereit, private Vorstellungen hintanzustellen, und haben so 
ermögl icht, dass die Leitung Ihres Bereiches nahtlos zum Ende unserer 
Wahlperiode an eine qualifizierte Persönlichkeit übergehen kann. Auch 
dafür herzlichen Dank! 

Gibt es Fragen an Herrn Dr. Kison 

TOP 8: Anfragen und Verschiedenes 

Meine Damen und Herren, 

bevor ich diesen, unsere heutige ~eiratssitzung beendenden TOP an Sie 
weitergebe, erlauben Sie mir * t einige persönliche Worte. 

Unsere Wahlperiode endet zwar erst im September. Wenn nichts 
Außergewöhnliches dazwischenkommt, ist das Treffen heute aber unsere 
letzte gemeinsame Sitzung. Die fünf Jahre sind für viele, wie mir im Vorfeld 
des heutigen Tages gesagt wurde, wie im Flug vergangen. 

Eine große Anzahl von Veranstaltungen hat unsere Arbeit begleitet. 
Alle aufzuzählen, ließe den heutigen Rahmen sprengen. 

Ein besonderes Highlight war sicher die Zehn-Jahresfeier in der Kaiserpfalz. 
Die Anwesenheit beider Ministerpräsidenten und beider Fachminister 
haben, auch medienwirksam, die Sonderstellung unseres Nationalparks 
verdeutlicht. 

Heute ist aber auch Zeit und Gelegenheit, Danke zu sagen. 
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Bedanken möchte ich mich zuerst bei Ihnen, meine Damen und Herren 
des Beirates. ln den fünf Jahren der ablaufenden Periode haben Sie mir 
die Arbeit in jeder Hinsicht erleichtert. 

Ausgehend vom Start des gemeinsamen länderübergreifenden Beirates vor 
zehn Jahren ist das partnerschaftliehe Miteinander ausgesprochen 
wohltuend. 
Das Gewinnen von Vertrauen, das Entstehen eines Zusammengehörigkeits­
gefühles ist ja nicht selbstverständlich. 

Ihre sachdienlichen und sachkundigen Diskussionsbeiträge und 
Anregungen waren von gegenseitigem Verständnis und Respekt getragen, 
waren zielorientiert und haben schließlich zu Ergebnissen geführt, 
die als Handlungsrichtlinien Grundlage der Arbeit in der kommenden 
Wahlperiode sein sollten. 

tre'länger ich dabei bin, umso stärker ist für mich die Bedeutung des 
{ Beirates als Austauschplattform für Region und Nationalpark gewachsen. 

Mir ist dabei wichtig, und das sage ich auch dem künftigen Beirat, dass wir 
den Harz, dieses schöne Mittelgebirge, aber auch die ihn umgebende alte 
Kulturregion als Einheit wahrnehmen. 
Mittendrin aber, das neue, der Natur überlassene Naturwunder, unser 
Nationalpark, in dem man Kleinodien findet, die man sonst vergebens 
sucht!! 

Meinem Vertreter, Herrn Dr. Uwe Wegener, gilt mein besonderer Dank. 
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Nicht nur bei Termin-Überschneidungen und jede Art von Engpässen 
sind Sie eingesprungen. Sie haben auch bei unseren Gesprächen Ihre 
umfänglichen Kenntnisse und Ihre fachliche Kompetenz nicht nur aus der 
Region eingebracht, als Mann der ersten Stunde im Ostharz, aber auch als 
Kenner der speziellen Situation bei der Vorbereitung einschließlich der 
"runden Tische(( des niedersächsischen Teils war Ihr Rat für mich hilfreich. 

Ich möchte dem demokratischen Verfahren bei der Konstitution des neuen 
Beirates nicht vorgreifen . Für mich wäre es außerordentlich beruhigend, 
wenn Sie, lieber Dr. Wegener, den Vorsitz in der neuen Amtszeit überneh­
men würden . 
Einen besseren Leiter dieses Gremiums kann ich mir nicht vorstellen. 

~~ie uns am nächsten stehenden Partner sind die Vertreter der NP-
/ Verwaltung. Ihnen, lieber Herr Pusch, Ihrem Vertreter und dem 

gesamten Team innerhalb und außerhalb der Verwaltung sind wir, bin ich, 
ebenfalls zu Dank verpflichtet. 

Die Zuarbeit war immer zügig und unbürokratisch. Die sehr persönliche, 
fast freundschaftliche Art des Miteinanders, lieber Herr Pusch, auch in 
kritischen Phasen, hat sich positiv bei unserem gemeinsamen Bemühen 
um den NP ausgewirkt. 

ln diesem Zusammenhang darf ich mich bei der gesamten internen 
Truppe des NP sehr herzlich bedanken- Sie haben mir mit Ihrem mich 
völlig überraschenden Video-Gruß bzw. Auftritt den Eintritt in ein neues 
Lebensjahrzehnt entscheidend verschönt! 
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Lassen Sie mich aber für den Beirat die Bitte äußern, unseren Dank an die 
NP-Häuser und dem RUZ auszurichten. Diese Partner-Einrichtungen sind 
nicht nur unverzichtbar, hier wird auch großartige Arbeit geleistet und dies 
nicht nur bildungspolitisch. 

Meine Aufgabe habe ich nicht nur als Sitzungs-Moderator gesehen. 
Bei so manchen Aussagen oder Entscheidungen der beiden Landesregie­
rungen habe ich mich nicht immer leise geäußert, habe mich unmittelbar 
eingemischt. Es ging mir dabei aber stets um die Sache, um unseren NP. 

Anrede! 

ln einem demokratischen Staatsgebilde ist der Wechsel Programm. 

Ich habe in Sachsen-Anhalt inzwischen drei Umweltminister erlebt und in 
Niedersachsen sogar fünf! 
Geblieben sind allerdings auf der "Arbeitsebene" der Ministerien die 
zuständigen Referatsleiter, Frau Annette Zietlow in Magdeburg und Herr 
Norbert Burget in Hannover. 

ln Ihnen hatte ich immer zwei Gesprächspartner, Ratgeber und Kombat­
tanten, die auch bei schwierigen sach- und/oder politischen Konstellatio­
nen ansprechbar waren. Auch die steilsten Klippen haben wir direkt und 
unbürokratisch überwinden können und Unebenheiten geglättet. 
Herzlichen Dank! 
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~e_ 
Der wissenschaftliche Beirat wird von Herrn Dr. Petrak geleitet. Durch ,1fri~ 
jährlichen Evaluationen leistet dieser Beirat einen unverzichtbaren Beitrag 
bei der wissenschaftlichen Überprüfung und Weiterentwicklung von Flora 
und Fauna. Die Zusammenarbeit mit dem Vorsitzenden war für mich 
angenehm, wohltuend, konstruktiv und letztendlich immer auch 
zielführend. 

Meine Damen und Herren, 
ich muss gestehen, dass mir die Zusammenarbeit mit Ihnen und den 
genannten Gruppierungen sehr viel gegeben hat. 
Aber wie heißt es doch: wenn es am schönsten ist, soll man aufhören. 

Ich habe die Absicht, mich mit Ablauf dieser Wahlperiode zwar noch nicht 
in Pension, wohl aber in den Vor-Ruhestand versetzen zu lassen. Mit einer 
Träne einerseits und voller Neugier auf die Zukunft andererseits sage ich 
Ade! 

Damit also "tschüss"! Ihnen allen wünsche ich nicht nur gute Gesundheit, 
viel Freude bei der Arbeit, oder im Ruhestand. 

Für mich warestrotz so manches Kampfes eine großartige Zeit, an die ich 
mich gern erinnern werde. 
Glück Auf! 

Und nun bitte ich um die Fortsetzung des Punktes 
Anfragen und Verschiedenes 

8 
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Technische Universität Clausthal zum 90. Geburtstag 

Werner Grübmeyer 

Er ist Ehrenbürger der Technischen Universi­
tät Clausthal, Ehrenbürger der Stadt Braun­
lage und trägt das Bundesverdienstkreuz: 
Werner Grübmeyer feierte am 1. Juni 2016 
seinen 90. Geburtstag. Bereits vor zehn Jah­
ren, zu Ehren seines 80. Geburtstages, hatte 
die Universität einen Hörsaal im Hauptge­
bäude nach dem Jubilar benannt. 

Grübmeyer hat es wie kaum ein anderer 
Harzer Politiker geschafft, Netzwerke zu bil­
den. Er hat Kontakte in alle Parteien und sich 
immer wieder für seine langjährige Heimat­
stadt St. Andreasberg, die Region und die 
TU Clausthal eingesetzt. Dem heute 90-Jäh­
rigen, der inzwischen in Hannover lebt, war 
es zu seiner aktiveren Zeit immer wieder 
gelungen, Entscheidungsträger aus Politik 
und Wirtschaft auf seine Gesichtspunkte 
hinzuweisen und sie auch umzustimmen. 

Mit der TU Clausthal verbindet Grübmeyer 
ein jahrzehntelanges Interesse und Visionen, 
die ihrem Zeitgeist oft voraus waren: So 

hatte er beispielsweise schon sehr früh die 
Bedeutung der Solartechnik erkannt. Wäh­
rend seiner Zeit als lokalpolitiker, als Refe­
rent im damaligen Niedersächsischen Wis­
senschaftsministerium und als Mitglied des 
Landtags warb Grübmeyer um Studierende 
und machte die Oberharzer Universität bei 
Bürgern und Politikern der Region bekann­
ter. Außerdem ist es seinem hartnäckigen 
Einsatz zu verdanken, dass das Clausthaler 
Umwelttechnik-Institut (CUTEC) seit 1995 in 
einem eigenen Gebäude ansässig ist. 

Grübmeyer wurde am 1. Juni 1926 in lehe, 
einem heutigen Stadtteil von Bremerha­
ven, geboren. Er kam 1956 als Rektor der 
Haupt- und Realschule nach St. Andreas­
berg. 1961 wählte der Rat der Bergstadt ihn 
erstmals zum Bürgermeister, ein Amt, das er 
mit kleinen Unterbrechungen 37 Jahre lang 
ausübte. Grübmeyer war viele Jahre Kreis­
tagsabgeordneter, bevor er 1978 in den Nie­
dersächsischen Landtag einzog, dem er bis 
1986 angehörte. 

90. GeburtslOg 
g.:teiert: TU-Eil· 
rcnburger Wemcr 
Grübmeyer ( r.). Iu er 
ne/JC!tl dem einstigen 
Bilrgermeister Wal­
ler Lampe (M.) und 

Stl'fan Jungl'blodt 
(l,Vtssenscllafbmt 
nisterium). 



PC 116 

• werner 
&rübmeyer· 
In Anerkennune lür 

60·iährif!e Mitf!liedsthalt 
im Ski·tlub St. Andreasberf! 

von 1896 e. V. 

wird ein 
Präsent 

verliehen. 

st. Amlreasberg, 03. Juni 2016 
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Überlegungen zu einem Neustart der CUTEC-Institut GmbH 

1. Ausgangssituation 

Der derzeitige Geschäftsführer der CUTEC-Institut GmbH ist mit seinem Wirken gescheitert, 
o dass ein Neuanfang möglicherweise schon kurzfristig notwendig sein wird . 

eben der sehr rasch vorgenommenen, einseitigen fachlichen Ausrichtung hat er sich nicht 
it dem Institut identifiziert und sich nicht als wesentlicher operativer Bestandteil einge­

racht. Er hat lediglich Vorstellungen gegenüber seiner Führungsmannschaft geäußert, es 
jedoch nicht verstanden, diese zu operationa lisieren. Auch die Art und Weise, wie er sein 
Personal führt, lässt eine erfolgreiche w issenschaftlich basierte Arbeit nicht zu. Die weit 
überwiegende Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts steht nicht mehr 
hinter dem Geschäftsführer. Die finanzielle Lage des Instituts muss als desaströs bezeichnet 
werden. 

2. Interimsphase 

Der derzeitige Geschäftsführer der CUTEC-Institut GmbH hat sein Scheitern erkannt und 
offen gegenüber seiner Führungsmannschaft bekundet. Ihn bis zum Ende seiner Vertrags­
laufzeit im Dezember 2017 im Amt zu belassen, erscheint aus zwei Gründen nicht vertret­
bar: 

• Die Gesellschaft w ird aufgrund seines unglücklichen Wirkens weiter wertvolle Hu­
manressourcen und Reputation verl ieren. 

• Die Generation von Vorhaben im Drittmittelbereich gestaltet sich zunehmend 
schwieriger, auch als Fo lge schlechter Außenw irkung z. B. durch Negativeinträge bei 
Wikipedia [1, 2]. 

Daher schein t eine zeitnahe Ablösung des Geschäftsführers als geboten. Er nimmt dann -
sofern er selbst keine andere Alternative realisieren kann - eine (undatierte W3-)Leerstelle 
der TU Clausthal in Anspruch, wobei deren Dotierung - wie vertrag lich fixiert- durch die 
CUTEC sicherzustellen ist. Da ein Neuberufungsverfahren im Hochschulbereich bzw. im Be­
reich außeruniversitärer Forschungseinrichtungen erfahrungsgemäß einen nicht unerhebli­
chen Zeitraum in Anspruch nimmt, ist eine Interimsphase unumgänglich bzw. zu planen. 

Eine zwingende Voraussetzu ng hierfür ist jedoch, dass das Land Niedersachsen als Gesell­
schafter die CUTEC schuldenfrei stell t und die derzeitige Zuwendung in der bisherigen Höhe 
noch einen gewissen Zeit raum aufrecht erhält, bevor eine moderate Absenkung zum Aus­
gleich der Entschuldung rea lisiert w ird. Ein zugehöriger Zukunftsvertrag sollte geschlossen 
werden, wobei zu erwägen wäre, ob die TU Clausthal zur Stärkung fachl ich synergetischer 
Effekte am Standort Clausthal mit dem Ziel gemeinschaftlich höherer Drittmitteleinnahmen 
Shareholder (Minderheitsgesell schafter) der CUTEC wird. 

Business-Angel-Modell 

Diese Variante wäre relativ rasch zu rea lisieren, sofern eine geeignete Persönlichkeit, die am 
Ende der eigenen beruflichen Karriere steht, exzellent vernetzt ist, weitreichende Leitungser­
fahrung mitbringt und sich somit vollumfänglich einbringen kann, zur Verfüg-ung steht. 
Diesbezüglich könnte eine Kontaktaufnahme mit der Industrie- und Handelskammer in 
Braunschweig zielführend sein. 
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CEO/ COO-Mode/1 (CC-Mode/1) 

Das Modell erwächst in diesem speziellen Fall - auch aufgrund der Notwendigkeit einer 
schnellen Realisierung- aus der vorhandenen Abtei lungsleiterschaft CEO und COO zeich­
nen bedeutsame Vorgänge gemeinsam, wobei der CEO insbesondere wissenschaftl i­
che/akquisitorische Belange vertritt, während der COO - der nicht zwingend ein Kaufmann 
sein muss - die Gesamtorganisation des Hauses sicherstellt und für reibungslose Abläufe 
sorgt. Die Abteilungsleiterfunktion b leibt bei beiden grundsätzlich erhalten, wobei den 
Ste llvertretern vermehrte Verantwortung übertragen werden müsste. 

3. Zukünftige Leitungsstruktur 

Es könnte daran gedacht werden, eine dem CC-Modell ähnliche Konfiguration zu rea lisie­
ren. Hätte man in der Interim sphase das CC-Modell gewählt, könnte der COO - sofern er 
sich bewährt hat- in seiner Funktion verstetigt werden, andernfalls müsste er neu benan nt 
bzw. mit der Funktion betraut werden. Das Amt des CEO könnte einem zu berufenden oder 
einem schon im Amt befindlichen Hochschu llehrer der TU Clausthal angetragen werden. Es 
kann - auf der Basis negativer Erfahrungen -von erheblichem Vorteil sein, die Arbeitsweise 
eines potenziellen CEO im Vorfeld zu kennen. Weiter lässt das vorgeschlagene Modell auch 
einen vereinfachten Wechsel im Amt zu. 

Es könnte z. B. mittelfristig daran gedacht werden, dem Berufenen oder der Berufenen auf 
die St elle "Technische Thermodynamik und effiziente Energiesystemeil anzubieten, die Posi­
t ion des CEO mit zu übernehmen, wobei im Gegenzug eine Minderung der Lehrverpflich­
tu ng auf beispielsweise 4 Semesterwochenstunden zu realisieren wäre. Die Gru ndkosten für 
die Ste lle übernähme die TU Clausthal, Zu lagen würden einsch ließlich der dadurch beding­
ten Pensionsrücklagen seitens der CUTEC-Institut GmbH erstattet. Dies bietet sich auch des­
halb an, weil sich die Ausstattungen des Institutes fü r Energieverfahrenstechnik und Brenn­
stofftechnik (die benannte Professur ist hier beheimatet) und der CUTEC im Bereich der 
thermischen Energietechnik bezüglich der Experimentalausstattung exzellent ergänzen. Eine 
intensivierte Zusammenarbeit von TU Clausthal und CUTEC würde die Energieforschung 
deutlich stärken und den Bereich der Kreislaufwirtschaft bzw. des Recyclings zielführend 
unterstützen. 

Hierzu so llte - sofern nicht schon in der Interimsphase realisiert - die TU Clausthal Minder­
heitsgesellschafter der CUTEC sein. 

Um die Bindung zwischen TU Clausthal und CUTEC-Institut GmbH noch weiter zu stärken, 
könnten seitens der TU Clausthal undatierte W2-Stellen in den Haushalt eingestellt werden 
(sogenannte Leerstellen). Diese wären fü r Abtei lungsleiter der CUTEC-Institut GmbH vorge­
sehen, die jeweils eine Lehrverpflichtung von 2 Semesterwochenstunden innerhalb der TU 
Clausthal zu erbringen hätten. Im Gegenzug könnte die TU Clausthal bei der CUTEC-Institut 
GmbH bestimmte Hausmeister- und Servicetätigkeiten mit übernehmen. 

Die fachliche Strukturierung der CUTEC-Institut GmbH sollte sich an den Zielstellungen für 
die künftige Forschung der TU Clausthal (Masterplan) ori entieren. 

4. Schrifttum und verwendete Unterlagen 

[1] https/ /de. w ikipedia.org/wiki/Ciausthaler _Umwelttechnik-lnstitut 

[2] https/ /de. w ikiped ia.org/wiki/Martin_Fau Istich 
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Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

hier- wie vereinbart- meine Anmerkungen zur Integration der CUTEC in die TU Clausthal. 

1. Die aus meiner Sicht beste Lösung für die CUTEC- Institut GmbH wäre gewesen, die Landes­
einrichtung zu erhalten, einen neuen GF zu suchen und anwendungsbezogene F&E mit dem Ziel 
des Transfers der Grundlagenforschung (TU) in die wertschöpfende Anwendung (Industrie) zu 
betreiben. Dieses Modell verbietet sich aus politischen Gründen, weil die Min isterin sich 
auf die Eingliederung der CUTEC in die TU Clausthal festgelegt hat. 

2. Die Überführung der CUTEC in die Körperschaft des Öffentlichen Rechtes (TU Clausthal) ist 
die denkbar schlechteste Lösung. Der Transfercharakter geht zwangsläufig verloren, weil die TU 
mit Bl ick auf die wiss. Grundlagenforschung evaluiert wird. Die Benchmarks der TU und die der 
CUTEC als (derzeitige) Transfereinrichtung differieren erheblich. Wird nun die CUTEC der TU 
"zugeschlagen", ist alles das, was die CUTEC bis lang prägte, obsolet. Es kommt erschwerend 
hinzu, dass die Generierung von Vorhaben Forschung fördernder Institutionen ungleich 
problematischer wird. Zwei Antragsteller verschmelzen zu einem. Die "Trefferquote" sinkt 
zwangsläufig, das Gesamtauftragsvolumen schrumpft. Die Folge: Die vom MWK eingesetzten 
finanziell en Ressourcen verpuffen weitestgehend . Und das alles nur wegen des bevorstehenden 
Wahlkampfes - sorry- war eine persönliche Bemerkung! 

3. Der Präsident der TU Clausthal muss sich doch ernsthaft fragen, wie er die TU zu einer 
unverzichtbaren Einrichtung des Landes Niedersachsen einerseit s entwickelt und aus d iesem 
Bestreben heraus andererseits Alleinstellungsmerkmale generiert. Das Thema Stoffe - von der 
Wiege (Exploration) bis zur Bahre (Produkt recycling) ist doch schon gesetzt. 
Das machen allerdings andere (außerhalb Niedersachsens) auch (Aachen, Freiberg, ... ). Der 
zusätzliche "Kick" besteht doch darin, einen Schwerpunkt auf systemische Betrachtungen 
("Schnittstellen bedienen") zu legen und sich mit der industriellen Praxis kooperativ zu 
verbinden mit dem Ziel, gesellschaftliche Wertschöpfung aus der Forschung insgesamt zu 
generieren. Nun könnte man sagen, Praxisnähe haben die Fachhochschulen und Umsetzungs­
forschung machen die Fraunhofers. Das ist zwar grundsätzlich richtig, jedoch kann die TU darin 
besser sein, weil sie eben unmittelbar auf die wissenschaftliche Grundlagenforschung zurück­
greifen kann, also auf kurzem Wege Zugang sowohl zur Praxis als auch zur wiss. Grundlage hat. 
Und den Weg zur Praxis (Transfer) ebnet CUTEC verstärkend, jedoch Gewinn bringend nur als 
gesellschaftsrechtlich separate Einrichtung (GmbH). Dann verbreitert sich auch wieder der 
Zugriff auf Fördertöpfe. Eine TU kann doch heute eine GmbH betreiben, was meines Wissens 
schon seit geraumer Zeit möglich sein dürfte. Aber in diesem Punkt hat der Präsident das Herz 
in der Hose- sorry- schon wieder eine persön liche Bemerkung. Ergo: Die GmbH lassen, ggf. 
von Ballast befreien, nur der Shareholder wechselt, vorher das Land direkt, jetzt die TU (ind irekt 
auch Land). Die Ministerin wahrt ihr Gesicht und eine vorteilhafte Struktur bleibt erhalten (also 
ohne Wertverlust !! !). 

Die Wahl der unter 3. f ixierten Lösung liegt nun wirklich im Ermessen der TU. H. wird natürlich 
sagen, dass die 1. Lösung der Integration der 
CUTEC in die Körperschaft auf gutem Wege sei. Im Grunde genommen ist ihm 
das jedoch egal, Hauptsache das "Gebilde" entfernt sich zeitnah aus dem 
Beritt von MWK und MF. 

Soweit meine kurzen Anmerkungen. Für Rückfragen stehe ich natürlich jederzeit gerne zur 
Verfügung. Viele Grüße auch an Frau Funke Ihr Otto Carlowitz 
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Sehr geehrter Herr Präsident , lieber Kollege Hanschke , 

der Vorbericht der Evaluationskommission in Sachen Energie (auch CUTEC) muss 
zwischenzeitlich vorliegen . Ich weiß , dass der Kollege Faulstich beim MWK 
einbestellt und ihm das grundsätzliche Ergebnis eröffnet worden ist. Es ist 
davon auszugehen , dass nach dem 9 . November das MWK entscheiden wird , den 
jetzigen GeschäfLsführer zu entpflichten . Aktuell befindet sich - aus meiner 
Sicht - das Institut arbeitstechnisch in einem inaktiven Zustand , so dass sich 
die Verluste täglich vergrößern . Dies wird das Land sicherlich nicht ohne 
Weiteres hinnehmen wollen . Es wird dazu kommen , dass Sie als Präsident der TU 
Clausthal gefragt werden , was denn in einer Zeit nach Faulstich geschehen soll . 
Hierzu hatte ich Ihnen einen kurzen Schriftsatz hereingereicht . Weiter weiß 
ich , dass der Kollege Goldmann demnächst bei Ihnen einen Gesprächstermin hat , 
auch in Sachen CUTEC. Da er das sogenannte Business- Angel-Modell für die 
Interimslösung von CUTEC angeregt hatte , gehe ich davon aus , dass er mit einem 
konkreten Vorschl ag für einen Business- Angel zu Ihnen kommen wird . Denn eines 
liegt auf der Hand : Der Standort Clausthal muss sich unmittelbar , nachdem das 
MWK e n tschieden hat , zu einer weiterführenden Lösung bekennen . Denn ich weiß , 
dass der jetzige Geschäftsführer d er CUTEC darauf abhebt , dass - wenn er 
entpflichtet würde - CUTEC ja in ein Loch fallen würde . Diesem Argument muss 
man sofort begegnen , indem man eine konkrete und solide Nachfolgelösung 
präsentiert. 

Dann wären da noch die angefallenen Verluste , die der derzeitige 
Geschäftsführer nachweislich in seiner Amtszeit verursacht hat . Hier stellt 
sich die Frage, wie man damit umgehen kann. Ich schlage folgendes Model l vor : 
Es wi rd eine Zielvereinbarung zwischen CU TEC und MWK geschlossen , die vorsieht , 
dass in den nächsten drei Jahren die vol le Subvention seitens des MWK zur 
Verfügung gestellt wird . Gleichzeitig stellt das MWK die CUTEC schuldenfrei , so 
dass nach außen die Arbeitsfähigkeit des Institutes und damit die zielführende 
Akquisitionsfähigkeit wiederhergestellt wird . Im Geqenzuq wird nach drei Jahren 
die Subvention z . B . um 300 . 000 Euro jährlich verringert , so dass der 
Verlustbetrag über weitere Jahre wieder eingefahren wird . Nun wi r d das MWK 
fr a gen, warum es denn diesen Weg gehen sol l e . Hier könnte man a nführen , dass 
schließlich das MWK durch Nichtbesetzung des Aufsichtsratsvorsitzes über einen 
doch stattlichen Zeitraum (ich meine , mich an ein Dreivierteljahr zu erinnern) 
die Fachaufsicht nicht in der gebührenden Art und Weise wahrgenommen hat . Die 
stellvertretende Aufsichtsratsvorsitzende seitens des MF konnte nur verwaltend 
tätig sein , die eigentliche Fachaufsicht muss aus dem MWK kommen . Anschließend 
wurde Dr . Huster berufen . Er musste sich zunächst einarbeiten . Ich denke , dass 
erst nach einer Zeit von einem weite r e n Dreivierteljahr für den neuen 
Aufsichtsratsvorsitzenden die volle Transparen z h ergestel lt werden konnte . 
Somi t war der Aufs i chtsratsvorsitz etwa über einen Ze i traum von 1 , 5 Jahren 
nicht im erwünschten Umfang vorhanden . Und genau in diesen 1 , 5 Jahren hat der 
jetzige Geschäftsführer die Grundsteine für die jetzigen Verluste gelegt . 
Insofern ist das MWK bei den Verlusten in die Verantwortung zu nehmen . Auch 
kann man sicherlich Dr . Huster nicht für die Verluste unmittelba r 
verantwortlich machen , zumal er s ich ja schließlich erst einmal i ntensiv 
einarbeiten musste . 

Was auf jeden Fall verhindert werden muss - und dies habe ich schon mehrma l s 
vermerkt - ist , dass die CUTEC komplett der TU Clausthal zugeschlagen wird. 
(Nach Auslaufen einer Übergangsfrist müsste die TUC die zugehörigen Kosten voll 
tragen , denn es gi l t die formelgebundene Mittelzuweisung!) Dies wäre 
strategisch äußerst schädlich , zumal die CUTEC vielfach Kooperationspartner in 
Vorhaben ist . Sie muss daher als selbständige GmbH erhalten bleiben . Eine 
Minderheitsbeteiligung der TU sollte man i n Erwägung ziehen , so dass eine noch 
stärkere Bindung zwischen TU Clausthal und CUTEC entstehen würde. 

Aus meiner Sicht muss zusamme n fassend die TU Clausthal zwingend Modelle 
vorhalten , die einerseits eine rasche Operationsfähigkeit der CUTEC 
wiederherstellen und andererseits den Standort hinsichtlich der Kernfelder 
Energie und Rohstoffe des Masterplanes weiter stärken . 



Niederschrift über die 20. Sitzung des gemeinsamen Beirats für den 

Nationalpark Harz am 21.6.2016 in der Nationalparkverwaltung 

 

Beginn: 14.00 Uhr 

Ende:  15:30 Uhr  

 

TOP 1: Begrüßung der Anwesenden und Eröffnung der Sitzung 

Der Vorsitzende des Beirates, Herr Grübmeyer, heißt die anwesenden Mitglieder 

willkommen. Besonders begrüßt er die Vertreter der Ministerien, Herrn Staatssekretär Dr. 

Weber und Frau Zietlow, MULE Sachsen-Anhalt, sowie Herrn Burget und Herrn Dr. Krüger , 

MU Niedersachsen. Des Weiteren begrüßt er Herrn Dr. Kison und die 

Fachbereichsleiterinnen und Fachbereichsleiter der Nationalparkverwaltung. Er bedankt sich 

bei allen für die gute Zusammenarbeit und die erfolgreiche Arbeit.  

Anlässlich der heutigen letzten Sitzung der 2. Amtszeit des Nationalparkbeirats und 

gleichzeitig letzten Sitzung unter seiner Leitung wird dem langjährigen Vorsitzenden Werner 

Grübmeyer feierlich die Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt von Staatssekretär Dr. 

Weber im Auftrage des Ministerpräsidenten des Landes Sachsen-Anhalt, Herrn Dr. R. 

Haseloff, verliehen. Herr Grübmeyer begleitete die Harzer Nationalparke von Beginn an. 

Seine Verdienste beschränken sich nicht nur auf Niedersachsen, auch in Sachsen-Anhalt war 

er stets aktiv und hat sich stets für die Interessen des Schutzgebiets eingesetzt. 

Auch Herr Burget würdigt das langjährige Engagement Herrn Grübmeyers als Wegbegleiter 

der Harzer Großschutzgebiete und Vorsitzenden des Beirates. Viele wichtige Themen wurden 

in seiner Amtszeit behandelt, so z. B. die Erarbeitung und Verabschiedung des Nationalpark-

und Wegeplanes, die Erweiterung der Dynamikzonen, die Entwicklung des Nationalparks als 

Tourismusdestination und die positiven Entwicklungen im Umweltbildungsbereich. Herr 

Burget dankt Herrn Grübmeyer für die geleistete Arbeit und wichtige Unterstützung. 

 

TOP 2: Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 

Die ordnungsgemäße Ladung zur 20. Sitzung wird festgestellt. 

 

 

 



TOP 3: Feststellung der Beschlussfähigkeit 

Mit 24 stimmberechtigten Anwesenden ist die Beschlussfähigkeit nach § 3 der 

Geschäftsordnung des Nationalparkbeirats Harz gegeben. 

 

TOP 4: Feststellung der Tagesordnung 

Die Tagesordnung wird ohne Änderungen oder Ergänzungen festgestellt. 

 

TOP 5: Genehmigung der Niederschrift der 19. Sitzung  

Die Niederschrift der 19. Sitzung wird ohne Ergänzungen genehmigt. 

 

TOP 6: Informationen durch den Leiter des Nationalparks Harz 

Herr Dr. Kison berichtet in Vertretung Herrn Puschs über die zurückliegenden Ereignisse.  

Am 25. und 26. Mai fand die konstituierende Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates in 

seiner 3. Amtsperiode statt. Professor Dierschke und Dr. Reichhoff sind ausgeschieden, Frau 

Dr. Evers und Frau Dr. Bernsdorf sind neue Mitglieder. Dr. Petrak wurde wieder zum 

Vorsitzenden gewählt. 

In einem Workshop am 25. Mai wurden erste Ergebnisse des Projekts 

„Gefährdungsbeurteilung zu psychischen Belastungen am Arbeitsplatz“ der Hochschule 

Magdeburg-Stendal vorgestellt. Das Projekt wird derzeit in einigen Bereichen des MULE-

Geschäftsbereichs durchgeführt. Der von der Hochschule moderierte Workshop diente der 

Entwicklung von konkreten Maßnahmenvorschlägen. Die umfassenden Ergebnisse werden in 

einem detaillierten Bericht erfasst.  

Die grundhafte Erneuerung der Roten Brücke oberhalb der Ilsefälle musste kurzfristig 

aufgrund von Schwierigkeiten beim durchführenden Unternehmen eingestellt werden. Es ist 

nun geplant, dass im Ausschreibungsverfahren zweitplatzierte Unternehmen mit der zügigen 

Fortsetzung der Baumaßnahme zu beauftragen. Es wurde betont, dass die Situation sehr 

unbefriedigend ist, die Nationalparkverwaltung aber um eine schnelle Lösung bemüht sein 

wird. 

Auf einer Gesamtlänge von ca. 1,3 Kilometer wurden von der Sandbrinkstraße und dem sog. 

Toten Weg in Schierke bituminöse Tragdeckschichten entfernt und die Wasserführung 

saniert. Die Arbeiten sind vollständig abgeschlossen, so dass der Wanderbetrieb und 

Skilanglauf wieder ohne Beeinträchtigung erfolgen können.  



Vom 13. bis 17.9.16 findet der 33. Deutsche Naturschutztag in Magdeburg statt. Herr Pusch 

wird zum Thema Naturwaldentwicklung im Nationalpark einen Vortrag halten. Am 17.9.2016 

findet eine Exkursion zum Brocken statt. 

Personelles: Frank Reimer, Sachbearbeiter im Fachbereich Waldentwicklung, ist nach 20 

Jahren im Nationalpark in den Ruhestand getreten. Das Verfahren zur Neubesetzung der 

Stelle ist abgeschlossen. Die Nachfolge von Herrn Dr. Kison, Fachbereichsleiter des 

Fachbereiches 2 – Naturschutz, Forschung, Dokumentation, tritt Frau Dr. Baumann an.  

 

TOP 7: Stand der wissenschaftlichen Arbeiten im Nationalpark Harz (Dr. Kison) 

Der wissenschaftliche Leiter des Nationalparks, Herr Dr. Kison informiert anhand eines 

Power-Point-Vortrages über die Aufgaben des Fachbereichs 2. Schwerpunkte der Arbeit im 

Fachbereich sind die Inventarisierung, d. h. die Erfassung von Arten und Lebensräumen, des 

Weiteren die Dauerbeobachtung beispielsweise von Fließgewässern, Quellen, der Avifauna, 

Fledermäusen, Luchsen, Mooren, der Entomofauna oder in den Waldforschungsflächen. 

Damit können fundierte Aussagen zur Entwicklung der Artenvielfalt im Nationalpark Harz 

getroffen werden. Die bisherigen Ergebnisse belegen, dass die Artenvielfalt der 

Kulturlandschaft im Nationalpark zurückgeht und die natürliche Artenvielfalt zunimmt. Mit 

der Schriftenreihe wird ein umfangreicher Überblick über die fachliche Arbeit im 

Naturschutz des Nationalparks gegeben.  

Herr Grübmeyer betont, dass die wissenschaftliche Forschung im Nationalpark gesetzlich 

verankert ist.  Dabei orientiert sich die Forschung, so Grübmeyer, naturgemäß ausschließlich 

an den praktischen Fragestellungen des Schutzgebietes. Grundlagenarbeit und 

Forschungspraxis werden durch das Einwerben externen Fachverstandes miteinander 

verknüpft. Der Beiratsvorsitzende dankt Herrn Dr. Kison aber auch dafür, dass er unter 

Zurückstellung persönlicher Planungen ein Jahr länger als notwendig seine Funktion im NP 

wahrgenommen hat, damit seine Nachfolge nahtlos erfolgen konnte. 

 

TOP 8: Anfragen und Verschiedenes 

Herr Loeffke monierte die Situation an der Roten Brücke und den starken Schwerlastverkehr 

durch Ilsenburg. Frau Bauling erläuterte zum starken Aufkommen der Holzabfuhrtransporte 

in Ilsenburg, dass es aufgrund der Borkenkäferproblematik u. a. in den Ortsrandlagen zu 

intensiveren Waldbaumaßnahmen kommt. Das gefällte Holz muss zügig aus dem Wald der 

Nationalpark-Randlagen transportiert werden. Hinzu kommt, dass der Ilsenburger Bereich 

auch von den Landesforsten stark genutzt wird.  



Auch die Problematik der Roten Brücke wird im Nationalpark sehr ernst genommen; 

Gespräche laufen, eine Behelfsbrücke ist aus Sicherheitsgründen nicht möglich. Zur 

Streckenführung des Harzgebirgslaufes steht man ebenfalls in Gesprächen mit den jeweils 

Zuständigen, so Frau Bauling.  

Herr Dr. Holodynski fragt nach der Stickstoffbelastung der Luft und den schon erkennbaren 

Auswirkungen der Luftverschmutzung. Veränderungen in der Vegetation bei Bergwiesen, 

Mooren und Offenlandschaften sind erkennbar, so Herr Dr. Kison. Ca. 30-50 kg Stickstoff 

gehen pro Hektar und Jahr auf die Lebensräume nieder. Durch das Fehlen von Phosphor 

schreiten die Veränderungen aber eher langsam voran – dieser Faktor wirkt stabilisierend. 

Abschließend bedankt sich Herr Dr. Kison bei Herrn Grübmeyer im Namen der gesamten 

Nationalparkverwaltung für die langjährige Unterstützung und sein Engagement für den 

Nationalpark Harz. Mit der symbolischen Übergabe des Wegweisers wurde die feierliche 

Eröffnung des Rundwanderwegs Werner-Grübmeyer-Weg zu den Dreibrodesteinen vom 

Vormittag ergänzt.  

Herr Grübmeyer bedankt sich abschließend für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und 

die gute Zusammenarbeit in den Jahren seiner Amtszeit. Er dankt allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern der Verwaltung und der Nationalpark-Häuser, den Ministerien mit allen 

Abteilungs- und Referatsleiterinnen sowie allen Mitgliedern des Nationalpark-Beirats und 

des Wissenschaftlichen Beirates.  

Im Anhang des Protokolls sind auszugsweise die Dankesworte des Beiratsvorsitzenden 

nachzulesen.  

Die Sitzung wird durch den Vorsitzenden um 15.30 Uhr beendet. 

 

 

 

____________________    ___________________ 

Werner Grübmeyer     Cordula Dähne-Torkler  

(Vorsitzender)      (Niederschrift)  

Anhang: 

Meine Damen und Herren, 
 
bevor ich diesen, unsere heutige Beiratssitzung beendenden TOP an Sie weitergebe, 
erlauben Sie mir selbst einige persönliche Worte. 



Werner Grübmeyer erhält die Ehrennadel des Landes Sachsen­

t 

22.06.2016 

Besondere Ehrungen für Werner Grübmeyer 

Ein Wanderweg und die Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt für Werner 
Grübmeyer Die Ehrung des Landes Sachsen·Anhalt erfolgte, weil sich die Verdienste 

• von Wemer Grübmeyer nicht nur auf sein Heimatland Niedersachsen 

Wemer Gtübmeyer, der langjährige Vorsitzende des 
länderübergreifenden Natlooalpark·Beirats, Ist seit langem ein 
engagierter Wegbegleiter des Harzer Großschutzgeblets. 

Wie nur wenige Im Harz - die hauptamtlichen Akteure ausgenommen ­
hat er sich seit der ersten Stunde um den Nationalpark gekümmert. 
Auch war er Immer ansprechbar, wenn es um wichtige Angelegenheiten 
dieses Projekts ging. Am 1. Juni 2016 wurde er stolze 90 Jahre alt und 
hatte sich entschieden, noch Im Jahr 2016 den Beiratsvorsitz in jüngere 

Hände ZU geben. 

Am 21. Juni 2016 fand die letzte Belratssitzung statt, die er aktiv 
vorbereitet hatte und auch selbst leitete. Dieser Tag wurde von den 
zuständigen Ministerien ln Hannover und Magdeburg sowie der 
Nationalparkverwaltung Harz genutzt, um den Ehrungen, die Wemer 

Grübmeyer bereits hat, zwei neue hinzuzufügen. 

So wurde der Rundwanderweg zu den Drelbrodestelnen bei Sankt 
Andreasberg nadl ihm benannt - die Zeremoole wurde in feierlicher 

Form von Dr. Hans·Uirich Klson geleitet, dem stellvertretenden 
Nationalparkleiter. Auf der anschließenden Beiratssitzung erhielt Werner 
Grübmeyer dann die Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt aus den 
Händen von Umwelt-Staatssekretär Dr. Ralf·Peter Weber. 

beziehen. Nach der Wende 1989 begleitete wemer Grübmeyer die 
Gründung des Nationalparks Harz in Nledersachseo gegen viele 
Widerstände Intensiv, war dort Vorsitzender des Belrats und Ist seit der 
Fusion mit dem Nationalpark Hochharz zum heutigen 
länderübergreifenden Nationalpark 2006 Vorsitzender des 
länderübergreifenden Nationalparkbeirats. 

Er hat sich in dieser Rolle langjährig und über die Maßen engagiert stets 
fUr die Interessen des SChutzgebiets eingesetz~ hat sldl stets loyal 
gegenüber belden Ländern und Ihren Interessen verhalten und Immer 
den engen Draht zu den zuständigen Ministerien und der 
SChutzgebietsleitung gepflegt Es gab seit der Gründung des 
Schutzgebiets kelne Situation, in der er nicht sofort aktiv wurde, wenn 
seine Hilfe ~ucht wurde. 

Seit der Grenzöffnung stand er bereit, begrü6te in seinen dienstlichen 
und politischen Ämtern, die er jeweils bekleidete, DDR·Sürger nach 
Öffnung der Grenze vor Ort, begleitete den damaligen 
Ministerpräsidenten nach Quedllnburg, wo er dabei war, als erste 
Lastkraftwagen mit Ziegeln für notdürftige Dachreparaturen Im heutigen 
Weltkulturerbe angeliefert wurden, war Mitinitiator der Partnerschaft 
und entsprechender Hilfen für den seinerzeitigen Kreis Wernigerode als 
Fraktionsvorsitzender und Stellvertretender Landrat des Kreises Goslar, 
half aktiv der Gemeinde Tanne Im Harz mit der Unterstützung der Sankt 
Andreasberger Partnerstadt Stade mittels der Schenkung eines Unfmogs 
und eines VW-Polo, half mit der Bergstadt Sankt Andreasberg auf 
Anregung des Bürgermeisters bel der Aufstellung des kommunalen 
Haushaltes und der Satzungen für Tanne und organisierte den 
übergangsweise notwendigen Telefondienst direkt an der Grenze. 

Für die Gemeinde Ermsleben (Aschersleben) erwirkte er Mittel für die 
Kanalisation beim Minister für Städtebau des Landes Sachsen·Anhalt. 
Sein Versuch, ein leistungsstarkes Gymnasium fUr Blankenburg und 
Braunlage aufzubauen, scheitert an den Egoismen der Landkreise 
Wernigerode und Goslar. Er gab Hilfestellung beim Landtagswahlkampf 
Im Grenzgebiet und in Halle, beriet die CDlH.andtagsfraktlon in 
Mageieburg in Medienfragen und plädierte als Berater der 
Dadldeckerfnnungen Niedersachsen-Bremen für eine Kooperation mit 
Sachsen-Anhalt Der Landesinnungsmeister H.G. Schurnano verlieh Ihm 
2003 in Freyburg/Unstrut die Ehrenmedaflle. 

Nationalpaa·k 
Har ® 

Dieses Ist nur eine Auswahl seiner vielfältigen AktMtäten, die er Jeweils 
hervorragend mit den ln Sachsen-Anhalt zuständigen Stellen und 
Personen abstlmmte. 

Zur Person: Werner Grübmeyef wurde am 1. Junl l 9261n 
Brernerhaven·Lehe geboren. Er besucht.e nach Schule und Landjahr die 
Heeres·Unterofflzlers·Vorschule in Hannover und wurde Im 2. Weltkrieg 
Im Oktober 1944 schwer Ye!WUndet. Seine lOG-Prozent· 
Kriegsbeschädigung trägt und erträgt er bis heute mit Fassung - sie ist 
Motivation seines jahrzehntelangen Engagements für Krlegsopfer, 
behinderte Menschen und Ihre Interessen. 

Nach dem Ende des 2. Weltkr1egs begann er ein Hochsdlulstudlum fUr 
das Lehramt und war später als Lehrer in unterschiedlichen Sdlulformen 
tätig. Nach einigen Jahren als Scrolrat wurde Werner Grübmeyef 
Dezernent und später Delernatslelter beim Regierungspräsidenten 
Ha1'11101/ef und war als Referent Im NiederSeichsischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst sowie Im Nledersächsisdlen Kultusministerium 
tätig. 

ln den Harz kam Werner Grübmeyef 1956, wo er in Sankt Andreasberg 
eine Stelle als Rektor der dortigen Haupt· und Realschule antrat. Da er 
sichintensiv für kommunale sowie schul· und sportpolitlsche Interessen 
engagierte, blieb es nicht aus, dass die Bürgerinnen und Bürger iho am 
19. März 196lln den Rat wählten. Bald darauf er war Bürgermeister der 
Bergstadt Dieses Amt nahm er mehr als 37 Jahre wahr, sorgte für die 
Verbesserung der Grundversorgung, erkämpfte auch die Durchsetzung 
des Prädikats .,Staatlich anerkannter Hellldlmatlscher Kurort" und 1970 
die Eigenständigkelt der Bergstadt Sankt Andreasberg. Sie endete erst 
am 1.11.2011. 

Ferner war Werner Grübmeyef zwlsdlen 1961 und 1968 
Kreistagsabgeordneter und ,.11tglled des Kreisausschusses des 
Landkreises Zellerfeld. 1974 wurde er Kreistagsabgeordneter und 
Mitglied des Kreisausschusses sowie Vorsitzender der 
CDU·Kreistagsfraktlon des Landkreises Goslar. Am 21. Juni 1978 zog 
Grübmeyef als Direktkandidat der CDU in der 9. Wahlperlode in den 
Niedersächsischen Landtag ein. Er hatte es geschafft, den 
Ministerpräsidenten· Wahlkreis als Newcomer zu erobern. Werner 
Grübmeyef wurdetrotz Wahlkreisreform als Olrektl<andldat für die 10. 
Wahlperlode wiedergewählt und blieb landtagsabgeordneter bis 1986. 
Er hatte freiwiUig auf eine weitere Kandidatur verzichtet - zugunsten 
eines Jüngeren. 
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Hohe Auszeichnungen flir Werner Grübmeyer 
Nationalpark benennt einen Wanderweg nach dem EhrenbOrger der Stadt. außerdem erMit er die Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt 

Von Michael Euors 

St. Andll'.l~fl. llohe AuntlduiWl· 
,cn !Ur Wern•r Grllbmeyer. :o;..,b 
d•m Ehrcnbl!IJtr d~r St~dt Br:lwt· 
l~e Ist ~:••t<'rn ein bdlcbttr \\'lul· 
derY•e' bcu:uu.t v.oRien, &Udtm 
ObcrreiC'bte Ihm .. eCII,c >Plter der 
Sta&U$tl<rctlr du Um.,...ltmlnlste· 
rlwru. Or. Ralf·Petcr Weber, die 
Ehrtn.nadtl dtS ~des Sa<'luen· 
Allhalt. 
CrQbm~yer leitete &t>lem w:.hr· 

"btlnlleb 1elne IeUte Sihun& du 
!\aUoMipltkbclrßlu. Seine Legls· 
lalurperloc.le •ndel Im Sept~mbcr, 
und dtr rO>IIJC< Polillkcr hol sieb 
~•u• Alteu,rQnden.. ent.idlltd<n, 
nicht mehr tu kandldltreo •• leh ge· 
he amr h&b>ttM ln dtD \'o:tuht· 
swd", s~te der OO·Hhrl,e. der 
sieb n:r.cb eln•m Urlaub aufden K;,· 
nutsehen lnutn b~un ~ebrJ.llftl 
prlUnUtrle. 

Waldarbeilcr spielten 
Aufdem Rund .. ..-, Ortlbrodestel· 

ne htmchtt ~Uttrn l:t~n ~litt.1t; 
tln gro~r O:t.hnho t. 8tln:t.he Alles, 
w;,s ln St. And"'"''befl RAA~ Wld 
N>mtn h>l. l>t ,;el..ommen, um mit· 
tuerlelw-n, wie cler rCllliX~ Eilten· 
bl!r~:er d:.s tr>te \\'t•ro<"hlld enthllllt. 
7.u den tuten Cr~tubnten gchilrle 
audt stclh"Cr\rtlendtr uo.r,trm~ls· 
tcr IUIHleln~ Plo!tclner •• Ich k~n· 
ne Dich noch. d~ Wlt.lit Du so gro& .. , 
1:\&IA: GrObmc,"Cr ~u dem M·JSiul· 
rtn PlostclAcr, der mltll~,....,uc 
t-IM-n1'&1U ~zulonlr IJI. und xell(tt 
<IM H6hc \'00 Wlltr einem ~fcttr 
&A. 

Oie L3ud~tlo lllr die Elnriebtun' 
des \\'ertt hielt der $ltU\"Crlretenc!e 
Leiter des I'3UOMipllrks, Or. 
llans·Uirkh Kbon. P.r würdJ(Ie die 
Lebtun,cn CrObme)"C<S uun Auf• 
~u der Natur..-huttelnrlcbtuno~: und 
Im ßclul, dem <'r ~<II 200G als Vor· 
sittender :Uij;elJGrt. A n.KbU~ßtnd 
Sl.•leltc die 81"JknpeU..- des W&!du· 
beher• lrutrumtnt.•I·Muslk\"Crclns, 
dessen t:htcnrnl"llrd CrObmc,·u 
l<t. clnlrt StOcke. 

ln der nlchl·&lfcntUchen llclnli· 
littuni Oberrtlchle Ihm dann 
Stu.L<sckr~lr Wtlw-r die P.h~<nn3· 

Mlt~ft d«< Natfona1Wic·R611&<'< ~lt< HoffrroM (rechts) und Alelc411dtf Ovtz tnthOUte Wtmt< ~ ecn«n das ttstt Sch ld, das mit dem \Vern('f·GcO~·Wfg be· 
scMfttt b l. KOnftFg soll der~ Orc-lblodtstt'oM~ Nomen des EJvcnbOfet<sdOr St.lodt t~~:tn. Foto:Cct>f'1 

deJ Saeh.<tn ·Anh31~. O~mlt wUI du 
:O:ilCh~bnd die \'crdltMte CrOb· 
mC)·crs wOrdl~:en. die dluer IUr den 
Aullnu du ~ndu Stil 19S9 ~:dds· 
tel b3l. 

Unter anderem beso~ der beu· 
tc 90-Jlhrl~:t der Putnc~~tmclode 
Tanne einen Polo Wld tlntll Uo!m<>i: 
m Olcnstruo~e. h.-lt bel der 
Au!steUWIJ: der ersten kommuß.\ltn 
llawhalte, beriet dJe enlc COU· 
W.Udta~fr.lkUon ln M~deburl; tn 
Medlenlh~n und plldlerte als Oe· 
r.Jter der 0.\C'hdtckerlnnun,; mr eine 
1\ooper&Uon \'On Nledenach· 
s~n/llrcmcn uncl S..chJcn·,\nhl\lt. 

Schulaul'bnu schcitcrt.c 
Wtlttr cr"'1 rkl" er !Ur die Ct· 

rntindt Emulebenbel AJthtrsltben 
Mille! !Ur die 1\nuUutloo. ~':ur 
$Cin \"crtuth, ein l~htunJsslalkts 

GymMsium in Ur3unbgc u.~d Dl:an· 
kenburg auftubauen, achcltcrlt llll 
den .t:JQlsmeo der Krelce Wcrnl(<· 
rode und Co$13.1". 

Wer :O:aehfOij;tr \'On CrObmey~r 
als Vorsltundtr des I'•Uonalp:llk• 
bcluts Wd, ~Uht DO(h nicht r~u. 
Al~ J.a,'Orlt wtrd deneil unter dtr 

• ZURPERSON 
Wtmtt ~ wurde 4Ift I, lunl 
19261n Ltllt'. hcule tln St.Mnttl von 
8remt<""""" Ctbe<fn. 1'13/Ycnd des 
Zwt·lffl Wtttkri«&S wvrde ., 1944 
S(hwt< wnvundtt. 1956 kam tf na<h 
St. Andr~c. V.'O er Rd<1or Ck< 
1141/flt· und RNIS(hu:e cler B«'f&sladt 
vl\ll'dt. 
1961 v~ t1 fn den Rat Ck< Stadt St. 
Andrt~S und rum BOtEtrrntlsltt 
""'ahlt. Ein Ami. das er m.t untt<· 

Hand dtr OberbOrs;ermc!Jltr der 
Stadt Wtmlgcrodc, Petu Cllircrt, 
'"h""dtlt. G.llrert undldltrtt bc· 
rrits \'Ot tlnl'm Jwtn !Ur diesen 
Posten, unterlag ln einer J\ bstlm· 
mWII aber deutlich gC~:en den bb· 
M~en Amulnh~r W~rccr CrOb• 
mc,'tr. 

brtchunC'tn "J1 Jlhtt~ ai6Cobtt. Et WM 
von 1978 bis 1986 ~11«1 des Nltdtt· 
~hf<l Land~ Und t1 war IM· 
sll«f der 1<1~ 1n z.«trlf'ld und Gos· 
las, tt S:thOrtt dC<n ZOF·Fcrnstlv~t M\ 
was FAchbf<Atft de< TU Clauslhat und 
t.~«dosUmwellln1tftutsCutt<. 
FUt ~ vlclf~ltltM ~ttntnt ln der 
~ 1\,)t Ge~ b4:rtlu uhtt~ 
Ausl~tn ttNIItn. & bl stöl 2001 
Ehrt'OWritr Ck< ll<'<SS14dt St. Andr~s-

L"ut l'otlon:&lp:uk-Preuespre• 
eher Dr. l'rledh•rl KnoUt IJt noch 
Dltbts entschieden. . J ettt m0$Un 
die tinztlntn Kommunen erst ein• 
mal II~ \ 'erttttcr !Ur d~n ll~lnt be· 
MMtn, und erst dann wiRI ""' dtn 
RtfMn d•r \"•rtrfl~r ~!n ncucr \·or· 
Jltund~r s;nr1hlt", trldllrte er. 

~ - wqm Ck< FUSion w.l 2011 
AUCh EJvtnbCir&«'f der SOOt Ot~· 
s~. \\'«nft ~ rut das e:un­
d<S'o'<:fd~WWl von ftilr\k•\'/Aittt 
Slflnml'itt crtlaltcn. Nc:h llvn Ist ein 
HorsaAI C:tt TU a..ustrut btnlMt und 
tr Jsl Auch Elvfnbor&tr de< TU. ( r bt­
&ltlttlt C:en Natlonat~W1c H.lll von 
MI~ o11t und Ist ~t Ck< FUSion (j<'f 
btlcHn P.)IQ (2006) Votslt 2f<tdcr dts 
~tlonaiP&"~·BMts. -
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"Werner Grübmeyer-Weg" 
St. Andreasberg. Sie haben 

alle .. dicht" gehalten, die Or­
ganisatoren im Nationalpark 
genau so, wie alle anderen. die 
von dem Vorhaben wussten, 
dass das letzte Stück des Wan­
derweges zu den Drelbrode­
stelnen bei St. Andreasberg 

o I . J . -

sozusagen dem 90-jährigen 
Wemer GrObmeyer zum Ge­
burntagsgeschenk gemacht 
werden sollte. 

Kein Wunder also, dass der 
Altbürgermeister und Ehren­
bürger St. Andreasbergs völlig 
ahnungslos war und sich nicht 
schlecht wunderte, dass der 
Wagen, der ihn von Hannover 
zur Sitzung des Nationalpark­
beirates nach Wernigerode 

bringen sollte, einen Umweg 
über St. Andreasberg e in­
schlug. Und noch mehr wun­
derte er sich. wie viele Men-

sehen ihn auf dem Parkplatz 
an der Landesstraße 520 emp­
fingen. darunter alles, was 
Rang und Namen in der Regi­
on hat, auch die nahezu ge­
samte Nationalpark-Leitung. 

An der Abzweigung des 
Wanderweges zu den Drei­
brodestelnen von der Drel­
brode..Straße wurde Wemer 
Grübmeyer dann aber durch 
den stellvertretenden Leiter 
des Nationalparks Harz, Dr. 
Han.s-Uirkh Kison. aufgeklärt. 

Dieser nämlich hob die 
Leistungen und das Engage­
ment des 90-jährigen um den 
I 994 gegründeten National­
park Niedersächsischer Harz 
und dessen Fusion mit dem 
Nationalpark Hochharz im 
Jahre 2006 als Vorsitzender 
des 40-köpßgen Nationalbei­
rats hervor und bedauerte, 
dass sich Wemer Grübmeyer 
nunmehr entschlossen habe, 
nicht mehr für dieses Amt zu 
kandidieren. ..Er geht in den 
vorzeitigen Ruhestand" er­
gänzte GrObmeyer die Aussa­
gen des Dr. Kison. 

Nationalpark-Ranger Ale­
xander Ehrig half Wemer 
Grübmeyer dann dabei, das 
neue Wanderschild zu enthül­
len. Jawohl. der Stichweg zu 
den Dreibrodesteinen heißt 
jetzt .. Wemer-GrObrneyer­
Weg". 

Großer Beifall begleitete 
die Enthüllung. daz.u e in Mu­
slkgruß der St. Andreasberger 
Blaskapelle des Waldarbelter­
lnstrumencai-Musikverelns 
und erste Glückwünsche von 

St. Andreasbergs stellvertre· 
tendem Bürgermeister Kari­
Heinz Plosteiner. 

Ob diese 700 Meter Wan­
derweg. versteckt 1m Wald. 
immerhin im Nationalpark, 
dem Wirken des Wemer 
Grübmeyer nun gerecht wer­
den. mag dahin gestellt blei­
ben. 

Eine Straße oder ein Platt 
in der Bergstadt SL Andreas­
berg mit seinem Namen hane 
ihm sicher auch gut zu Gesicht 
gestanden. 

IS 

Jfölntt GtaOt · ~mriott 
Vorsitzender des Harz-Nationalpark-Beirats geehrt 

Wernigerode . Der langjährige Vorsitzende des Belrats des Nationalparks 

Harz, Werner GrObmeyer, Ist mlt der Ehrennadel des Landes Sachsen·Anhalt 

ausgez.eldmet worden. Der 90.Jährlge erhielt dle Ehrung am Donnerstag in 

Wemlgerode, wie die Nationalparksverwaltung mitteilte. Um das Engagement 

Grllbmeyers zu würdigen, wurde eln Rundwanderweg bel Sankt Andreasberg 

nach Ihm benannt. 

GrObmeyer 1st seit der Fusion des Nationalparks Harz (Nfedersachsen) und 

des Nationalparks Hochharz (Sachsen-Anhalt) Im Jahr 2006 Vorsitzender des 

Beirats. Zu den 40 Mitgliedern des länderübergreifenden Gremiums gehören 

unter anderem Vertreter aus Landkreisen, Gemeinden, Tourismus und 

Wirtschaft. (dpalsa) 



Ein Wanderweg und die Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt filr Wemer GrObmeyer 

Wernigerode • Braunlage Wemer GrObmeyer, der langjährige Vorsitzende des landerObergreifenden Nationalpark-Beirats, ist seitlangem ein engagierter Wegbegleiter des 
Harzer Großschutzgebtets Wte nur weruge tm Harz- dte hauptamtlichen Akteure ausgenommen- hat er steh seit der ersten Stunde um den Nationalpark gekommen Auch 
war er tmmer ansprechbar, wenn es um Wlchttge Angelegenhetten dteses PrOjekts gtng Am 1 Juru 2016 wurde er stolze 90 Jahre alt und hatte steh entschieden, noch tm Jahr 
2016 den SetratsVOrSitz m jOngere Hande zu geben 

Am 21 Juni 2016 fand die letzte Beiratssitzung statt, die er aktiv vorberettet hatte und auch selbst leitete Dieser Tag wurde von den zust.andtgen Ministerien in Hannover und 
Magdeburg sowie der Nationalparkverwallung Harz gentnt, um den Ehrungen, die Wemer GrObmeyer beretts hat, zwei neue hinzuz.ufOgen So wurde der Rundwanderweg zu 
den Dretbrodestetnen bet Sankt Andreasberg nach thm benannt- dte Zeremome wurde m leteitleher Form von Dr. Hans-Uinch Ktson gelettet, dem steltveruetenden 
Nationalparkletter Auf der anschließenden Betratssttzung erhielt Wemer GrObmeyer dann dte Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt aus den Hallden von Umweh­
Staalssekretar Dr Ralf-Peter Weber. 

Oie Ehrung des Landes Sachsen-Anhalt erfolgte, weil Steh dte Verdtenste von Wemer GrObmeyer nicht nur auf sem 
Hetrnatland Ntedersachsen beziehen Nach der Wende 1989 begleitete Wemer GrObmeyer dte GrOlldung des 
Nationalparks Harz in Ntedersachsen gegen VIele Wtderstllnde mtenstv, war dort VorstiZender des Setrats und 1st seit der 
Fuston mtt dem Nationalpark Hochharz zum heuttgen landerflbergretfenden Nattonalpark 2006 VorstiZender des 
landerObergretfenden Natlonalparkbetrats Er hat steh m dteser Rolle langJlihng und Ober dte Maßen engagtert stets tor dte 
Interessen des Schutzgebteis emgesetzt, hat Steh stets loyal gegenOber betden Landern und thren Interessen verhatten und 
immer den engen Draht zu den zuständtgen Mtrustenen und der Schutzgebtetslettung gepflegt Es gab setl der GrOlldung 
des SchutzgebteiS keine Sttuallon, m der er 111cht sofort akttv wurde, wenn setne Htlfe gebraucht wurde 

Set! der Grenzöffnung stand er berett, begrOßte m setneo dienstlichen und pobtJschen Amtem, d1e er )ewe•ls bekleidete, 
DDR-BOI'ger nach Öffnung der Grenze vor Ort, beglettele den damaligen Mlntsterprastdenten nach Ouedbnburg, wo er 
dabet war. als erste Lastkraftwagen mt Ztegeln tor notdOrfbge Dachreparaturen 1m heutigen Weltkulturerbe angeliefert 
wurden, war Mtllntttator der Partnerschaft und entsprechender Htlfen filr den setnerze•tigen Krets Wer111gerode als 
Fraktionsvorsitzender und SteHvertretender Landrat des Kretses Goslar, half akt1v der Gernetilde Tanne im Harz mt der Unterstotzung der Sankt Andreasberger Partnerstadt 
Stade mttlels der Schenkung emes U111mogs und etnes VW-Polo, half m11 der Bergstadt Sankt Andreasberg auf Anregung des BOrgermeisters bet der AufsieDung des 
kommunalen Haushaltes und der Satzungentor Tanne und orga111S1erte den ubergangswetse notwendtgen Telefoncttenst dtrekt an der Grenze. 

FOr d1e Gernetilde Ermsleben (Aschersleben) erWirkte er Mttlel fOr dte Kanalisabon be1m Mtlllster IOr Stadtebau des 
Landes Sachsen-Anhalt. Sem Versuch, ein letstungsstarkes Gymnastum filr Blankenburg und Braunlage altzubauen, 
scheitert an den Egotsmen der Landkreise Wer111gerode und Goslar. Er gab Htlfestelung betm Landtagswahlkampf tm 
Grenzgebiet und m Halle, benet dte CDU-Landtagsfrak!Jon m Magdeburg m Medienfragen und pladierte als Berater der 
Oachdeckennnungen Ntedersachsen-Bremen tor etne KooperatJon mit Sachsen-Anhalt. Der Landestnnungsme1ster H.G. 
Schurnano verfleh thm 2003 m Freyburg/Unstrut dte Ehrenmedatlle. 

Dteses ist nur eine Auswahl setner VIelfaltigen AktiVItaten, dte er jeWeils hervorragend mit den m Sachsen-Anhall 
zuständtgen Stellen und Personen abstimmte. 

Zur Person. Werner Grobmeyer wurde am 1 Jum 1926 m Bremerhaven-Lehe geboren Er besuchte nach Schule und 
LandJ8hr dte Heeres-UnterofliZJers-Vorschule in Hannover und wurde tm 2. Wehkrteg tm Oktober 1944 schiYer verwundet 
Se1ne 100-Prozent-KnegsbeschlldJgung tragt und erträgt er bts heute mit Fassung- s1e 1st Mo!lvabon setnes 
Jahrzehntelangen Engagements ror Knegsopfer, behindene Menschen und thre Interessen 

Nach dem Ende des 2 Wettkriegs begann er etn Hochschulstudium ror das Lehramt und war später als Lehrer tn unterschiedltchen Schulformen tätig Nach einigen Jahren als 
Schulrat wurde Werner GrObmeyer Dezernent und später Dezernatsletter betm Regterungsprästdenten Hannover und war als Referent tm Nds Mtntstenum tor Wissenschaft 
und Kunst sowie tm Nds. Kuhusrnirustenum tatJ.g 

tn den Harz kam Werner Grubmeyer 1956, wo er tn Sankt Andreasberg e•ne Stelle als Rektor der dorllgen Haupt- und Realschule antrat Da er s1ch tntenstv rur kommunale 
SO'Nle schul- und sportpokllsche Interessen engagierte, blieb es ntcht aus, dass dte BOrgerinnen und BOrger thn am 19. März 1961 m den Rat wählten Bald darauf er war 
BOrgermetster der Bergstadt Oteses Amt nahm er mehr als 37 Jahre wahr, sorgte tor dte Verbesserung der Grundversorgung, erkämpfte auch dte Durchsetzung des 
Prlidtkats .Staatltch anerkannter Hetlklirnabscher Kurort' und 1970 dte Etgenständtgkett der Bergstadt Sankt Andreasberg. Ste endete erst am 1.11.2011. 

Ferner war Wemer GrObmeyer zwischen 1961 und 1968 Kreistagsabgeordneter und Mttgbed des Kretsausschusses des Landkreises Zellerfeld 1974 wurde er 
Kretstagsabgeordneter und Mttghed des Kretsausschusses sowie VorstiZender der CDU-Kreistagsfraktton des Landkretses Goslar Am 21 Juni 1978 zog GrObmeyer als 
Dtrektkandtdat der CDU m der 9 Wahlpenode in den Niedersächsischen Landtag ein Er hatte es gescham. den Mtnisterprasidenten-Wahlkreis als Newcomer zu erobern 
Werner Grobmeyer wurdetrotz Wahlkretsreform als Otrektkandtdat tor dte 10 Wahlpenode wiedergewählt und blteb Landtagsabgeordneter b•s 1986. Er hatte freiWIDtg auf 
etne wettere Kandidatur vemchtet - zugunsten e1nes Jüngeren 

Fotos Umwe~-Staatssekretar Dr Ralf-Peter Weber Obergtbt d•e Ehrennadel und Or Hans-Uinch Klson ein Duplikat des Wanderwegeschtldes Fotos der Schllderemwethung 
tm Gelande kefem l'llf Ihnen ebentaas gern. Fotos. Mandy Bantle, Nationalpark Harz. 



Lieber Werner, jetzt bist du auf meiner 

Forschungsplattform verewigt! 

Ein Wanderweg und die Ehrennadel des Landes 
Sachsen-Anhalt für Werner Grübmeyer 

DR. FRIEOHART K~OLU GOSLAR 

EIN WANDERWEG UND DIE EHRENNADEL DES LANDES SACHSEN-ANHALT 
FUR WERNER GRÜBMEYER 
\\'erner GnlbmC)er. der lan&Jahnge Vol'iUzcnde dc) lander­
übc:rgrclfenden Nationalpark-Bmats. ist 'IeU Langem ein 
cngag1erter Wep,bc:~leiter des Harzer Groß5chutzgebict~ 
Wie nur Wenige 1m llarz - d1e hauptamtlichen Akteure 
aus~enommen - hat er ~1ch sen der ersten Stunde um den 
Nat10nalpar~ gekümmert. Auch war er 1mmcr ansprcchbar, 
11enn es um wichtige Angelegenheuen dieses ProJekts ging. 
Am I. Juni 2016 11 urde er stolze 90 Jahre alt und hatte sich 
ent~ehiedcn, noch im Jahr 2016 den Beiratsvorsitz in jungerc 
Jlande zu gcbc:n. Am 21. Jum 2016 fand die letzte Belrats­
)llzung statt. die er aktiv 'orbcreitet hatte und auch ~elbst 
kutte. D1c~cr Tag wurde \On den zuständigen Mmi~tenen m 
HanllO\cr und Magdcbu~ sowie der ~auonalparl,erwahung 
Harz genullt, um den Ehrungen. d1e Werner Grubme)er 
bereit~ hat. z11e1 neue hmzuzulügen. So wurde der Rund­
llanderw~g zu den Dreibrock.')tclllcn be1 Sankt Andreasberg 
nach 1hm benannt d~e Zer(monie wurde in feierlicher Form 
\'00 Dr. Ha~ t:lnch KISOn geleilet dem Sielhertretenden 
NauonalparUe1ter Auf der anschließenden Be1ratssnzung 
crh1dt Wcrner Grübme)er dann die Ehrennadel des Landes 
Sac~n-Anbalt aU) den Händen \On Um11elt-Staat!Selretär 
Dr. RaU Peter Weber. 
Die Ehrung des Landes Sachsen-Anhalt erfolgte. 11e1l ~ICh 
die Verd1cn;te \On w~rner Grübrllc!y~r nicht nur auf ~m Hei­
matland Niedersachsen be~hen. Nach der \\'enJe 1989 be­
gleitete ~erner Grübme}er die Gründung de> Nationalpark~ 
Harz in Niedersachsen gegen VJele Widerstände intensh. 11ar 
dort Vorsillender dc~ Be1rat> und i>t seit der Fusion mit dem 
Nationalpark Hochharz zum heuugen länderObergreifenden 
Nauonalparl 2006 Vor~llzender des länderObergreifenden 
Nauonalparkbe1rot>. Er hat sieb m d1eser Rolle langJähng 
und fiber die Maßen engagiert stets für die Interessen de~ 
Schutzgd:,.ets emgesetzt. hat s1ch stet> IO}'l!l gegenilber beiden 
Ländern und thren I ntere,sen 1erhllten und 1~ den engen 
Draht zu den LU)tßndigen Mmbtcnen und der Scbullgebiets­
lcuung gepnegt. Es gab sen der Gründung des Schutzg..>b~ets 
kcme SituatiOn. in der er niCht <of(lrt akuv" urde "~nn -;eine 
Hilfe gebraucht wurde 
Seu der Grenzöffnung qand er beren. begrußte in semen 
diCrt~thclk:n und pohtbChen ~mtern. die er Jt!IICib b.:kk1dete. 
DDR-Burger nach Öffnung der Gren1e \'Or On. begleitete 

den damaligen Mmistcrprö~idcntcn noch Qucdlmburg. 110 er 
dabd war. ab el'ilc l.aqkraftwagcn mn Ziegeln für notdtlrftige 
Dachreparaturen 1m heutigen Weltkulturerbe angeliefert wur­
den, war \lliliOitiator der Panncl'iChaft und cn:sprcchcndcr 
Hilfen lilr den ~mcrzciugcn Kre1s Wernigerode als Frnktions­
\OI'iitzcndcr und Slcllvenrctcndcr Landrot des Kreises Goo;lar. 
half akuv der Gernemde Tanne 1m Harz mit der Unterstüt-
7ung der Sankt Andrea~bergcr Partnerstadt Stade mittels der 
Schenkung eines Unimogs und eines VW-Polo. hall mit der 
Bergstadt Sankt Andrensberg auf Anregung des Bürgermei­
sten l'e1 der Aufstellungdes kommunalen Haushaltes und der 
Satzungen filr Tanne und organt~Ierte den übergangs11eise 
not11end1gen Telefondienst d1rekt an der Grenze. 
Fur d1e Gernemde Ermslebcn (A<cherslebcn) erw1rkte er 
\imel fur d1e Kanahsat10n oc1m Mmister fur St.adtebau df) 
Landes Sachs1:n-Anhalt. Sem Versuch. em lei<tungsstarkes 
G}mnas1um für Blankenburg und Braunlage aufzubauen, 
-.cbe11en an den E~smen der Landkreise Wernigerode und 
G())lar. Er gab H1lfe~tellung be1m Landtag>"ahlkampf 1m 
Grenzgebiet und 10 Halk benel d1e CDL-Landtagsfraktion 
10 Magdeburg in Medienfragen und plädierte als Berater 
der DachdecLcnnnung Niedersachsen-Bremen für eme Ko­
operation mit Sachsen-Anhalt. Der LandesinnungsmeiSter 
H. G. Schurnano wrheh ihm 2003 10 Freyburg/Unstrut die 
Ehrenmedallle. 
Die~~ i't nur eine Auswahl seiner \ ielraltigen Akthililten. 
die er je11eils hervorragend mit den in Sachsen-Anhalt zu­
ständigen Stellen und Personen abstimmte. 
Lur Person Werner Grübmeyer 11 urde am I. Juni 1926 m 
Bremerhawn-Lehe geboren Er bc>uchte nach Schule und 
LandJahr the lleeres-Lntero{lllleß-Vo~hule 10 Hanno\er 
und wurde 1m 2. Wehkrieg 1m OLtober 1944 sch11er \er­
wunde!. Se1ne 100-Prolent-Kriegsbe!.Chadigung trägt und 
ertrngt er bt~ heute mll Fa~sung - ~ie ISt MOll\'l!tlOß seme, 
J3hrz~hntelang.!n Engagement~ filr Knegsopfer. behtnderte 
\l~n'lehen und deren lntere~<.en 
\'ach dem Ende des 2. Wehkneg) begann er em Hoch­
~ehul'>ludium für das Lehramt und 11ar später ah Lehrer m 
untel'iCh.edl1chen Schulformen taug. Nach et.nigen Jahren ab 
Schulrat wurde Werner Grübme)er Dezernent und ~pater 
Dezernatsleiter beim Regierun~präsidenten Hanno\er und 

Drah1 zu den L\bl.'ind1gen '-'hnJ>tenen und der SchUizgebiets­
leuung gepfteg1. Es gab seu der Grfindung des SchutzgebieiS 
keme Siluauon. '" der er mchl o;oforl al..U\ wurde. -..enn seine 
Httre gebrauch! -..urde. 
Se11 der Grenzöffnung s1and er bere11. begrUßte in seinen 
d.enslhchen und poht1schen Amtern. dJe er Je\\eds bekleidete. 
DDR-Bürger nach Öffnung der Grenze vor Ort. begleitele 

jahrzebnlelangen Eng.~gemeni> fOr Kr.,~ler. bebmclerte 
Menschen und deren lnlere<<en 
Nach dem Ende des 2. Wehkriegs begann er ein Hoch­
schulstudiUm für das Lehrami und \\ar spiner ab Lehrer in 
unterschiedlichen SchulfOI'lllCn laiig. Nach einigen Jahren als 
Schulrat wurde Werner GrUbmeyer Dezernem und spä1er 
Dezemalsleiter beim Regierungspräsidenten Hanno,-er und 

l..inl.J \\'cmer G~'"r(\t1ttc) \tlfdem \OC.bca cr:lhUO~•Sdu1d &:s nach ibm bc:tunatt!n RaodY.tp l>mhodeaone un ~ l"arz. Ra::bt~.;\\Cmcr 
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war als Referen1 im Nds. Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst sowie im Nds. Kuhusminislcrium Iälig. 
ln den Harz kam Werocr GrUbmeyer 1956, wo er in Sank! 
Andreasberg eine Slelle als Reklor der dortigen Haupt­
und Realschule an1ra1. Da er sieb inlensiv filr kommunale 
sowie schul- und sporlpolilische tn1eresscn engagierte, 
blieb es nichl aus, dass die BUrgerinnen und Bürger ihn 
am 19. März 1961 in den Rat wählten. Bald darauf war 
er Bürgermeisler der Bergstadl. Dieses Ami nahm er 
mehr als 37 Jahre wahr. sorgte für d ie Verbesserung der 
Grundversorgung, erkämpfte auch d1e Durchsetzung des 
Präd1kats .Staatlich anerkannler Heilklimatischer Kur­
or l" und 1970 die Eigensiilndigkeil der Bergs1ad1 Sankt 
Andreasberg. Sie endele ersl am 1.1 1.2011. 
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Ferner war Werner G rübmeyer zwischen 1961 und 1968 
Kreistagsabgeordneter und Milglied des Kreisausschusses 
des Landkreises Zellerfcld. t 974 wurde er Kreislagsab­
geordneler und Milglic d des Kreisausschusses sowie 
Vorsilzcndcr der C DU-Kreislagsfra ktion des Land­
kreises Goslar. Am 21. Juni 1978 zog G rübmeyer als 
Direktkandidat der CDU in der 9. Wahlperiode in den 
Niedersächsischen Landlag ein. Er halle es geschafft, den 
Minisierpräsidemcn-Wahlkreis als Newcomer zu erobern. 
Werner Grübmcycr wurdetrotz Wah lkreisreform als Di­
rektkandidat für d ie tO. Wahlperiode wiedergewähh und 
blieb Landlagsabgeordneler bis 1986. Er halle freiwillig 
auf eine weitere Kandidatur verziehtel - zugunsten eines 
Jüngeren. 



OR. FRIEDHAfU KNOLLE, GOSLAR 

EIN WANDERWEG UND DIE EHRENNADEL DES LANDES SACHSEN-ANHALT 
FÜR WERNER GRÜBMEYER 
Werner Grübmeyer, der langjährige Vorsitzende des länder­
übergreifenden Nationalpark-Beirats, ist seit Langem ein 
engagierter Wegbegleiter des Harzer Großschutzgebiets. 
Wie nur Wenige im Harz - die hauptamtlichen Akteure 
ausgenommen - hat er sich seit der ersten Stunde um den 
Nationalpark gekümmert. Auch war er immer ansprechbar, 
wenn es um wichtige Angelegenheiten dieses Projekts ging. 
Am 1. Juni 2016 wurde er stolze 90 Jahre alt und hatte sich 
entschieden, noch im Jahr 2016 den Beiratsvorsitz in jüngere 
Hände zu geben. Am 21. Juni 2016 fand die letzte Beirats­
sitzung statt, die er aktiv vorbereitet hatte und auch selbst 
leitete. Dieser Tag wurde von den zuständigen Ministerien in 
Hannover und Magdeburg sowie der Nationalparkverwaltung 
Harz genutzt, um den Ehrungen, die Werner Grübrneyer 
bereits hat, zwei neue hinzuzufügen. So wurde der Rund­
wauderweg zu den Dreibrodesteinen bei Sankt Andreasberg 
nach ibm benannt- die Zeremonie wurde in feierlicher Form 
von Dr. Hans-Ulrich Kison geleitet, dem stellvertretenden 
NationalparkleiteL Auf der anschließenden Beiratssitzung 
erhielt Werner Grübmeyer dann die Ehrennadel des Landes 
Sachsen-Anhalt aus den Händen von Umwelt-Staatssekretär 
Dr. Ralf-Peter Weber. 
Die Ehrung des Landes Sachsen-Anhalt erfolgte, weil sich 
die Verdienste von Werner Grübrneyer nicht nur auf sein Hei­
matland Niedersachsen beziehen. Nach der Wende 1989 be­
gleitete Werner Grübmeyer die Gründung des Nationalparks 
Harz in Niedersachsen gegen viele Widerstände intensiv, war 
dort Vorsitzender des Beirats und ist seit der Fusion mit dem 
Nationalpark Hochharz zum heutigen länderübergreifenden 
Nationalpark 2006 Vorsitzender des länderübergreifenden 
Nationalparkbeirats. Er hat sich in dieser Rolle langjährig 
und über die Maßen engagiert stets für die Interessen des 
Schutzgebiets eingesetzt, hat sich stets loyal gegenüber beiden 
Ländern und ihren Interessen verhalten und immer den engen 
Draht zu den zuständigen Ministerien und der Schutzgebiets­
leitung gepflegt. Es gab seit der Gründung des Schutzgebiets 
keine Situation, in der er nicht sofort aktiv wurde, wenn seine 
Hilfe gebraucht wurde. 
Seit der Grenzöffnung stand er bereit, begrüßte in seinen 
dienstlichen und politischen Ämtern, die er jeweils bekleidete, 
DDR-Bürger nach Öffnung der Grenze vor Ort, begleitete 

den damaligen Ministerpräsidenten nach Quedlinburg, wo er 
dabei war, als erste Lastkraftwagen mit Ziegeln für notdürftige 
Dachreparaturen im heutigen Weltkulturerbe angeliefert wur­
den, war Mitinitiator der Partnerschaft und entsprechender 
Hilfen für den seinerzeitigen Kreis Wernigerode als Fraktions­
vorsitzender und Stellvertretender Landrat des Kreises Goslar, 
half aktiv der Gemeinde Tanne im Harz mit der Unterstüt­
zung der Sankt Andreasberger Partnerstadt Stade mittels der 
Schenkung eines Unimogs und eines VW-Polo, half mit der 
Bergstadt Sankt Andreasberg auf Anregung des Bürgermei­
sters bei der Aufstellung des kommunalen Haushaltes und der 
Satzungen für Tanne und organisierte den übergangsweise 
notwendigen Telefondienst direkt an der Grenze. 
Für die Gemeinde Errnsleben (Aschersleben) erwirkte er 
Mittel für die Kanalisation beim Minister für Städtebau des 
Landes Sachsen-Anhalt. Sein Versuch, ein leistungsstarkes 
Gymnasium für Blankenburg und Braunlage aufzubauen, 
scheitert an den Egoismen der Landkreise Wernigerode und 
Goslar. Er gab Hilfestellung beim Landtagswahlkampf im 
Grenzgebiet und in Halle, beriet die CDU-Landtagsfraktion 
in Magdeburg in Medienfragen und plädierte als Berater 
der Dachdeckerinnung Niedersachsen-Bremen für eine Ko­
operation mit Sachsen-Anhalt. Der Landesinnungsmeister 
H. G. Schurnano verlieh ihm 2003 in Freyburg/Unstrut die 
Ehrenmedaille. 
Dieses ist nur eine Auswahl seiner vielfältigen Aktivitäten, 
die er jeweils hervorragend mit den in Sachsen-Anhalt zu­
ständigen Stellen und Personen abstimmte. 
Zur Person: Werner Grübrneyer wurde am 1. Juni 1926 in 
Bremerhaven-Lehe geboren. Er besuchte nach Schule und 
Landjahr die Heeres-Unteroffiziers-Vorschule in Hannover 
und wurde im 2. Weltkrieg im Oktober 1944 schwer ver­
wundet. Seine 100-Prozent-Kriegsbeschädigung trägt und 
erträgt er bis heute mit Fassung - sie ist Motivation seines 
jahrzehntelangen Engagements für Kriegsopfer, behinderte 
Menschen und deren Interessen. 
Nach dem Ende des 2. Weltkriegs begann er ein Hoch­
schulstudium für das Lehramt und war später als Lehrer in 
unterschiedlichen Schulformen tätig. Nach einigen Jahren als 
Schulrat wurde Werner Grübrneyer Dezernent und später 
Dezernatsleiter beim Regierungspräsidenten Hannover und 

Links: Wem er Grübmeyer (Mitte) vor dem soeben enthüllten Schild des nach ihm benannten Rundwegs Dreibrodesteine im Nationalpark Harz. Rechts: Wemer 
Grübmeyer erhält ein Duplikat "seines" Wanderwegeschildes aus der Hand des stellvertretenden Nationalparkleiters Dr. Hans-Ulrich Kison. Fotos M. Bantle 
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war als Referent im Nds. Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst sowie im Nds. Kultusministerium tätig. 
In den Harz kam Werner Grübmeyer 1956, wo er in Sankt 
Andreasberg eine Stelle als Rektor der dortigen Haupt­
und Realschule antrat. Da er sich intensiv für kommunale 
sowie schul- und sportpolitische Interessen engagierte, 
blieb es nicht aus, dass die Bürgerinnen und Bürger ihn 
am 19. März 1961 in den Rat wählten. Bald darauf war 
er Bürgermeister der Bergstadt. Dieses Amt nahm er 
mehr als 37 Jahre wahr, sorgte für die Verbesserung der 
Grundversorgung, erkämpfte auch die Durchsetzung des 
Prädikats "Staatlich anerkannter Heilklimatischer Kur­
ort" und 1970 die Eigenständigkeit der Bergstadt Sankt 
Andreasberg. Sie endete erst am 1.11.2011. 

Ferner war Werner Grübmeyer zwischen 1961 und 1968 
Kreistagsabgeordneter und Mitglied des Kreisausschusses 
des Landkreises Zellerfeld. 1974 wurde er Kreistagsab­
geordneter und Mitglied des Kreisausschusses sowie 
Vorsitzender der CDU-Kreistagsfraktion des Land­
kreises Goslar. Am 21. Juni 1978 zog Grübmeyer als 
Direktkandidat der CDU in der 9. Wahlperiode in den 
Niedersächsischen Landtag ein. Er hatte es geschafft, den 
Ministerpräsidenten-Wahlkreis als Newcomer zu erobern. 
Werner Grübmeyer wurdetrotz Wahlkreisreform als Di­
rektkandidat für die 10. Wahlperiode wiedergewählt und 
blieb Landtagsabgeordneter bis 1986. Er hatte freiwillig 
auf eine weitere Kandidatur verzichtet - zugunsten eines 
Jüngeren. 



Nicdcrsöthsischcs 1/Jnislerium rür Wissenschaft und Kullur 
Poslloch 2 61, 30002 llonnover 

Herrn 
Prof. Dr.-lng. Otto Carlowitz 
Institut für Umweltwissenschaften 
Agricölastr. 4 
28678 Clausthai-Zellerfeld 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (Bei Antwort bitte angeben) 

11 - 76102 

Derzeitige Situation der CUTEC-Institut GmbH 
Bezug: Ihr Schreiben vom 20.7.2016 

Sehr geehrter Herr Professor Carlowitz, 

Niedersächsisches Ministerium 
für Wissenschaft und Kultur 

Durchwahl (0511) 120· Hannover, den 

2482 j_ 08.2016 

in Ihrem Schreiben vom 20.7.16 an Frau Ministerin führen Sie aus, dass der Hinweis in 

der Antwort auf die Kleine Anfrage 17/5869, die finanzielle Lage des CUTEC insbeson­

dere seit 2010 als angespannt zu bezeichnen, sachlich falsch und in keiner Weise mit der 

aktuellen Situation vergleichbar sei. Dazu erlaube ich mir folgende Bemerkungen: 

CUTEC musste in 2010 und 2011 ein Liquiditätsdarlehen des MF in Anspruch nehmen, 

um Zahlungsengpässe zu vermeiden. Darüber hinaus schloss das Geschäftsjahr 2011 mit 

einem Jahresfehlbetrag von 641.000 EUR ab, so dass das Stammkapital aufg~zehrt war 

und ein nicht durch Eigenkapital gedeckter Fehlbetrag in Höhe von 15.000 EUR bestand. 

Die Gesellschaft war somit im Jahr 2011 bilanziell überschuldet. 

Die angespannte Finanz- und Liquiditätslage sowie strukturelle Finanzierungsprobleme 

innerhalb des CUTEC wurden seinerzeit in den Aufsichtsratssitzungen intensiv problema­

tisiert. Zum einen wurden die Schwierigkeiten bei der Liquidität, wie von Ihnen im Schrei­

ben dargelegt, mit der notwendigen Vorfinanzierung von öffentlich geförderten Projekten 
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begründet. Zum anderen haben Sie seinerzeit als Geschäftsführer des CUTEC aber auch 

ein strukturelles Finanzierungsproblem identifiziert, da die Grundfinanzierung des Landes 

nicht zur Deckung der nicht auftragsgebundenen und vorzuhaltenden Strukturen aus­

reichte. Um Kosten zu senken, haben Sie in der Aufsichtsratssitzung vom ·30.6.2012 die 

Streichung von Planstellen bis hin zu b~triebsbedingten Kündigungen als Lösungsmög­

lichkeiten erörtert. Insofern ist es sachlich nicht falsch, die finanzielle Lage des CUTEC 

auch unter Ihrer Geschäftsführung als angespannt zu bezeichnen. Heute stellt sich die fi­

nanzielle Situation lediglich deutlich gravierender dar. 

Auch ist die damalige Situation im Hinblick auf die Ursachen der wirtschaftlichen Schwie­

rigkeiten durchaus mit der aktuellen Situation vergleichbar. Da öffentliche Drittmittel von 

Bund, Land oder EU in der Reger nicht kostendeckend sind, muss der Fehlbetrag durch 

Erlöse aus wirtschaftlichen Drittmittelaufträgen, die eine Gewinnmarge enthalten, kom-. 

pensiert werden. Damals wie heute ~ar CUTEC bei der Einwerbung öffentlicher Drittmittel 

erfolgreich, nicht jedoch bei der Einwerbung wirtschaftlicher Drittmittelaufträge. Sie haben 

seinerzeit versucht, die Defizite durch eine Steigerung der wirtschaftlichen Drittmittelein­

nahmen zu beseitigen. Eine Strategie, die auch der aktuelle Geschäftsführer verfolgt. 

Ich kann Ihnen versichern, dass das Ministerium für Wissenschaft und Kultur die Entwick­

lung des CUTEC weiterhin aufmerksam verfolgt und unterstützt. 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrage 



Neues Fledermausreich 
St. Andreasberg - 24.08.2016 

Im Nationalparkhaus St. Andreasberg gibt es eine neue Dauerausstellung, das "Fiedermausreich". Auf 

den Spuren von Batman wandern die Besucher in dämmriger Dunkelheit durch W issenswertes, es 

gibt viel zum Staunen, Angucken, Hören und Ausprobieren. Mit Gästen und Förderem des Projekts 

wurde die Ausstellung jetzt eröffnet, für d ie Öffentlichkeit zugänglich ist die neue Att raktion ab 

Samstag. Sie wird ab 14.30 Uhr eingeweiht m it Führungen, Bastelangebot en, Tombola, Speisen und 

Getränken. Die Veranst alt ung findet im Rahmen des int ernationalen Batnight-Wochenendes statt, 

das in Deutschland vom Naturschut zbund Deutschland (NA BU) organisiert wird, der auch Träger des 

Nat ionalparkhauses St. Andreasberg ist. 



Eröffnung! - Harzliches Willkommen im 

FledermausReich 

1Veue Dauerausstellung nmd um Fledermäuse im 
Nationalparkhaus Sankt Andreasberg feierlich eröffnet 

Im il Nationalparkhaus Sankt Andreasberg brechen fledermausReiche Ze1ten an. ZukOnftog lassen soch 

d1e nachtakbven Flatterkunstler zu jed~r Jahresze.t und be1 jedem Wetter m e1ner ~u~n 
Dauerausstellung erleben. Zur offizoellen Eröffnungsveranstaltung am 23.8.2016 kamen zahlreoche 

geladene Gaste aus dem Kre1s der Pro]ektforderer, Polrok und Trage, des HaUS6 zusammen. Nach den 
Grußworten oberraschte das Haus se.ne G.'lst~ m• eoner kleinett kunstlenschen E1nlage, doe mn 

Kindergarteniondem aus Sankt Andr~asberg VO<befe.te( war. Der harzbegetstM~ Jazzpoanost Jan·He.e 
Ercn.nger gab der Fe.er e.ne somm~ mUSikabsehe Untermalung. 

Schon seot eontgen Jahren b1etet das vom NABU Niedersachsen 
getragene Nartonalparkhaus Sankt Andreasberg onteress1erten 
Besuchern Vorttage, Sonderausstellungen und Fuhrungen zu 
Fiedermausen an .• Die neue Dauerausstellung ,FiedermausReoch' ost 
eine gelungene lnvestotoon for d1e Zukunft des Hauses ~, sagt 
Hausle1ter Thomas Appel erfreut . 

.. Der Fledermausschutz 1st se1t voelen Jahren eines der 
Hauptthemen des NABU on der Naturschutzarbeit. Wir sond stolz 
darauf, nun auch 1n NIedersachsen eine hochwertige 
Dauerausstellung zum Schutz d1eser stark gefährdeten Tiergruppe 
zu prasenoeren. Dank der großzogogen Unterstutzuno der 

'3 NiedersachSISChen Bongo-Umweltstiftung als Hauptförderer sowoe 
der .!! Klosterkammer Hannover als Forderin wurde doe lang 
gewunschte Er.ve•terung der Dauerausstellung jetzt moghchft, 
dankte NABU-Landesvors~tzender Dr. Holger Buschmann den 
Förderem om Namen aller Pro)ektbeteiligten. 

Nationalparkleoter Andreas Pusch hob hervor: .. Doe Ruckkehr der 
Wildnis im Natoonalpark Harz boetet gerade den seltenen 
Waldfiedermausen eon Refugoum. Mit dem Fledermausschutz 
können wir unsere Besucher auf eone besondere Weose erreochen 
und begeistern!" 

Dies unterstroch auch doe ehemalige Vorstandsvorsotzende der 
Niedersachsischen BINGO-Umweltsoftung, Anne Zachow: 
. Fledermäuse wurden lange on ohrer Bedeutung fur den 
ökologischen Kreoslauf verkannt. Am gewandelten Verhaltnts zu 

Flederm<lusen zeogt so<:h gelungene Umweltbddung. Im Harzer 
Fledermausschutz engagoeren siCh Ehrenamtliche seit uber 30 

Als Ehrengast des Nachmittags anwesend war der Nationalpark· 

Beiratsvorsitzende, Wemer Grobmeyer. Dieser erinnerte an d1e 

lange Geschichte des !Hauses. Dank seiner Unterstlitzung konnte 

sowohl das Nationalparkhaus aufgebaut werden, als auch das 

FledermausReich, als erste große Erweiterung der bestehenden 

Dauerausstellung nach fast 20 Jahren realisiert werden. 
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Nationalpark 
Harz 

Eröffnung! Harzliebes Willkommen im 
FledermausReich 

Neue Dauerausstellung rund um Fledermäuse im 

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg feierlich eröffnet 

Im 1!1 Nationalparkhaus Sankt Andreasberg brechen FledermausReiChe Ze1ten an. Zukunfbg lassen sich 

die nachtaktiven Flatterkünstler zu jeder Jahreszeit und bei jedem Wetter 1n emer neuen 

Dauerausstellung erleben. Zur offiziellen Eröffnungsveranstaltung am 23.8.2016 kamen zahlreiche 

geladene Gäste aus dem Kreis der Projektförderer, Politik und Träger des Hauses zusammen. Nach den 

Grußworten überraschte das Haus seine Gäste mit einer kleinen kunstlenschen Einlage, die mit 

Kindergartenkindern aus Sankt Andreasberg vorbereitet war. Der harzbegeisterte Jazzp1amst Jan-Heie 

Erchinger gab der Fe1er eme stimmungsvolle musikalische Untermalung. 

Nationalparkleiter Andreas Pusch hob hervor: "D1e Rückkehr der 

Wildnis i m Nationalpark Harz bietet gerade den seltenen 

Waldfledermäusen ein Refugium. Mit dem Fledermausschutz 

können wir unsere Besucher auf eine besondere Weise erreichen 

und begeistern!" 

Dies unterstrich auch die ehemalige Vorstandsvorsitzende der 

Niedersachsischen BINGO-Umweltstiftung, Anne Zachow: 

"Fiedermause wurden lange in ihrer Bedeutung far den 

ökologischen Kreislauf verkannt. Am gewandelten Verhältnis zu 

Fledermäusen zeigt sich gelungene Umweltbildung. Im Harzer 

Fledermausschutz engagieren sich Ehrenamtliche seit Ober 30 

.Jahren- dies verdient besondere Anerkennung!" 

"Das Nationalparkhaus ist mit der Thematik ,Fledermaus' ein 

wichtiger außerschulischer Lernort - für Kinder aus der Harzregion 

und für diejenigen, d ie den Harz in ihren Ferien besuchen. Gerne 

haben wir d ie Neugestaltung des FledermausReichs unterstützt, um 

dafar zu sorgen, dass noch mehr Schulklassen und Familien von 

der neuen Dauerausstellung profitieren", sagte Lina Hatscher, 

Pressereferentinder Klosterkammer Hannover. 

Als Ehrengast des Nachmittags anwesend war der Nationalpark­

Beiratsvors•tzende, Werner Grabmeyer. Dieser erinnerte an die 

lange Geschichte des Hauses. Dank seiner Unterstützung konnte 

sowohl das Nationalparkhaus aufgebaut werden, als auch das 

FledermausReich, als erste große Erweiterung der bestehenden 

Dauerausstellung nach fast 20 .Jahren realisiert werden. 



Der Vorsitzende des Nationalpark-Beirats und Altbürgermeister 

der einst freien Bergstadt Sankt Andreasberg, Werner Grübmeyer, 
durchschnitt mit Hilfe fünf kleiner Fledermäuse aus dem Kindergarten 

das rote Band zur Eröffnung der Ausstellung. 

Die Neugier der Gäste war ebenso groß wie die Überraschung über das, was 

jetzt den Besuchern des NP-Hauses an Fledermaus-Wissen 

mit moderner Technik neu vermittelt wird. 





Der Vorsitzende des Nationalpark-Beirats und Altbürgermeister 

der einst freien Bergstadt Sankt Andreasberg, Werner Grübmeyer, 

durchschnitt mit Hilfe fünf kleiner Fledermäuse aus dem Kindergarten 

Frnffnunn der Ausstellung 

Die Neugier der Gäste war ebenso groß wie die Überraschung über das, was 

jetzt den Besuchern des NP-Hauses an Fledermaus-Wissen 

mit moderner Technik neu vermittelt wird. 
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*Werner Grübmeyer berichtet: "Konzertierte Aktion" 
Pofitfk~r und ~htmtollger BlJrgerm~lster ln St. Andreosbl!rg, johrze.hntelong F&derer und W~beglelter f Dr das Aßl 

..Zur Förderung und Lancierung des Ausbildungszentrums wurden im­
mer wieder Anträge geste/Jr und begurachret. Im Sommer 1004 teilte 

das Heinr-Piest·lnstitut fü.r Handwerlcstechnik an der Universitär in 
Hannover mit, dass Bundesmittel rur VerfUgung stünden. Unsere Art­
frage wurde jedoch erst einmal abgelehnt. Auch die Landesregierung 
horte zunächst keine M ittel aus dem Hausholt für uns frei. Der Haupt­
geschäftsführer erneuerte seinen Anrrog, der nun im Wirtschaftsmi­

nisterium landete rur Weiterleitung an den Stootssekretär im Kultus­
ministerium Nochfolgend sicherte sogar Ministerpräsident Christion 
Wulff telefonisch wohlwallende Prüfung ru. So erhielt der Verbond 
eine Zusoge. fs ergab sich aber noch eine größere Finonzlerungslücke, 

um das geplante Neubauvorhaben für das ABZ zu realisieren. Noch 
einer weiteren, wenn auch freundlich gehaltenen Absage der Bundes-

ministerin Frou Edelgard Buhlmann war nun guter Rat teuer. 

Was blieb mir o/so anderes übrig, als den damafrgen Leiter des Bun­
deslaJnrleramtes, Herrn Frank-Walter Steinmeier um ein dringliches 

Gespräch ru bitten. Wir konnten uns aus vielen dienstlichen Begeg­
nungen ln Hannuver. Also fuhr ich mit dem /Cf noch Berlln. Herr Stein­
meier härte mir geduldig ru, dann telefonierre er. Noch kvrrer Zeit 
erschienen rwei hochgestellte Beamte des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung. Der l.eiter des Bundeskanrleramtes liefl mich 

kurr berichten, kommentierte dieses Gesuch ausführfleh und schloss 
mir der posi tiven Bemerkung: . Gerhord will es so.· Frank-Walter Stein­
meier 'tlf!robschiedete mich mit den ~en: . Alles klar?" Schon einige 
Tage später hatte das Heinr-Piest-Jnstitut bei der Hauptgeschäftsfüh­

rung angerufen und gefragt, weshalb denn gleich der Bundeskanzler 
eingeschaltet worden wäre.. Dos Geld kam und die Finanzierung war 
gesichert.• 

Prägende Persönlichkeiten des .ABZ 

St • .Anclreasberg bn Oberharz 



 

Dachdeckerschule im Oberharz feiert 
ihren 50. Geburtstag 
sr ANDREASSERG Landtagspräsident Bernd Busemann und 

Ehrenbürger Werner Grübmeyer gehörten zu den Gratulanten. 

Von MICfl.lel Eggers 
II 0920 ~ , Ullr 

Vor so Jahren ist in St. Andreasberg das 

Ausbildungszentrum für das Dachdeckerhandwerk 

entstanden. Das ist Grund genug, um kräftig zu feiern, und 

Landungsinnungsmeister Jochen Angerstein begrüßte 

jüngst denn auch zahlreiche Besucher in dem Gebäude­

Komplex des Ausbildungszentrums im Sperrluttertat Unter 

ihnen war auch Landtagspräsident Bemd Busemann. 









1:-A-. '"II I Werner Grübmeyer · ~r w ~ 

50 Jahre Ausbildungszentrum des Dachdeckerhandwerks Nds.-Bremen I Sachsen Anhalt 

Liebe Dachdeckerfamilie, liebe Freunde, 

unglaublich, dass wir heute bereits den SO. Geburtstag unseres 
Ausbildungszentrums feiern können! Mir kommt es so vor, als wäre es 
erst gestern gewesen. 
Ich erinnere mich noch an den Sommer 1966, die alte Schule war 
umgebaut, Internats- und Unterrichtsräume eingerichtet, eine 2. 
Werkshalle geschaffen worden. Im Sommer 1966 war alles für den Start 
in die praktische Ausbildung vorbereitet, die ersten Lehrlinge (damals 
durfte man das noch sagen}, bezogen ihre Quartiere. 

Anrede! 

Da ich möglicherweise als das letzte Relikt aus der damaligen Zeit gelte, 
habe ich den Auftrag erhalten, zu berichten, wo und wie alles 
angefangen hat. Und über meine persönlichen Bindungen an und zu 
den Protagonisten der Landesinnung. 

Eine sch ier unlösbare Aufgabe! Zu viele Bilder und Ereignisse 
vermischten sich. Begegnungen, Geschichten und Anekdoten türmten 
sich vor mir auf- die damalige Aufbruchstimmung und damit das 
Abenteuer Ausbildungszentrum insgesamt - wie sollte ich anfangen, wo 
aufhören! Und das alles unter der Prämisse, dass Sie doch pünktlich 
zum Abendessen erscheinen sollen ... 

Also - wie ~ d~mals: Das Abenteuer Ausbild ungszentrum. 
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1963: Es war ein wunderschöner September-Spätsommertag mit einer 
unglaublichen Fernsicht, die Höhenzüge des Südharzes flimmerten im 
Sonnenlicht, ich lehnte mich zufrieden zurück, ein dicker Stapel Schüler­
Aufsätze war durchgesehen, der Entwurf eines großen schulischen 
Vorhabens lag nun vor. Die Liste der Einzuladenden hatte ich ergänzt 
und damit abgeschlossen. 

Wie gesagt, ich hatte mich zufrieden zurück gelehnt -da riss mich das 
Telefon aus meiner Ruhe. Eine mir vertraute Stimme wies mich darauf 
hin, dass im Hotel Bergmann der Landesvorstand der Dachdecker­
Innung sein solle, um über die Frage eines zukünftigen Standortes für 

ein Ausbildungszentrum zu beraten. 
Bei dem Anrufer handelte es sich um den Dachdeckermeister Karlheinz 

lmse aus Bad Sachsa, mir gut bekannt aus unserer gemeinsamen Arbeit 
beim Skiverband. Er fragte mich sehr direkt, ob ich nicht Interesse 
hätte, mich an den Gesprächen zu beteiligen. 
Natürlich hatte ich als Bürgermeister daran Interesse zu haben! Ich 

machte mich landfein und ab ins Hotel Bergmann, wo alles seinen 
Anfang nahm . 

. 
~UR.).J.N 

ArYilfUnden Tisch saßen einige sehr seriöse, aus der Sicht eines damals 
gut 30-Jährigen auf den ersten Blick ältere Herren. Ich wurde als 

Bürgermeister vorgestellt und in die Runde einbezogen. 

Auf meine Nachfrage, was sie in den Harz und nach Andreasberg 

geführt hätte, erfuhr ich, dass man sich in Schulenberg an der Okertal­

sperre ein Grundstück für eine zentrale Ausbildungsstätte angesehen 
habe. Das Kultusministerium hätte ihnen dort ein demnächst 
freiwerdendes Ferienheim zum Kauf angeboten. Sie hätten sich nach 

Andreasberg zurückgezogen, um in Ruhe beraten zu können. 
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Nachdem ich in Erfahrung bringen konnte, was das Dachdeckerhand­
werk an idealtypischen Vorstellungen hatte, ich die Situation in 
Schulenberg recht genau kannte und klarmachen konnte, dass es dort 
keine Erweiterungsmöglichkeiten geben würde, schloß sich eine lebhafte 
-durchaus kontroverse Diskussion an. 

Dabei kam auch als möglicher Standort Hannover-Langenhagen ins 
Spiel. Aber auch ich hatte Trümpfe im Ärmel: Einerseits gab es bei uns 
die freigewordene Schule, andererseits meinte ich, dass Ausbildung 
abgeschieden von einer Großstadt mit ihren Ablenkungen sehr viel 
sinnvoller sei. Auszubildende sehen das möglicherweise ganz anders ... 

Darüber hinaus wäre ich in der Lage, sowohl mit dem Kultusministe­

rium wegen der Finanzierung sprechen zu könne~ 3~~,~ mit den 
Baubehörden wegen der Bebauungspläne usw. ~scnw1hmte ich von 
der optimalen Lage der Bergstadt zu allen Jahreszeiten, sagte meine 
persönliche Hilfe zu und versprach Unterstützung bei der Überwindung 
bürokratischer Hemmnisse. 

Was nun folgte, war eine intensive, anregende und für mich spannen­
de, konstruktive Diskussion, wobei ich, als gelernter Pädagoge, von der 
Weitsicht und den visionären Vorstellungen der Herren über die 
Weiterentwicklungs-Notwendigkeit und die Professionalisierung der 
Ausbildung tief beeindruckt war. 

Es wurde ein langer Abend, bis weit nach Mitternacht. Die Pilsener 
Urquell bzw. Herrengedecke habe ich irgendwann nicht mehr gezählt! 
Zu späterer Stunde, also irgendwann nach Mitternacht, wurde per 
Handschlag, wie das damals bei einem soliden Abschluß noch üblich 
war, "beschworen~~, dass St. Andreasberg die Ausbildungsheimat der 
Dachdecker werden solle. 
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Das wechselseitige Versprechen war die eine Seite, das Umsetzen in die 
reale Praxis, Q stand auf einem anderen Blatt. 
Ich musste Rat und Verwaltung überzeugen, für die Dachdecker folgte 
ein Sitzungsmarathon! Der Gesamtvorstand musste eingebunden, die 
Schule in der Breiten Straße mehrfach besucht und gründlich inspiziert 
werden . 
Die Beschlussgremien tagten dort häufig, Planungsgespräche und 
Vorverhandlungen lösten sich ab. 

Mein Auftrag bestand darin, das Kultusministerium, dessen Verwaltung 
sich auf Schulenberg festgelegt hatte, davon zu überzeugen, dass St. 
Andreasberg insgesamt der bessere Ausbildungsstandort sei. 

Wir setzten uns zusammen und überlegten erste Ausbildungsgänge. 
Eine kleine Werkhalle gegenüber vom Matthias-Schmidt-Berg wurde 

angemietet. ~ ~ 

Die untere Baubehörde war ständiger Gast bei uns.~ typischEfHarzer 
Winter unterbrach ~rst einmal den praktischen Fortgang. 
Dessen ungeachtet wurden mit dem damaligen Geschäftsführer, Walter 
Fleischer, die Verkaufsbedingungen präzisiert und ausgehandelt. 

Am 25. Juni 1964 war es dann endlich so weit: Die Pestalozzi-Schule war 
nunmehr Eigentum des Landesinnungsverbandes geworden. 

Als Ziel für den Ausbildungsbeginn in der Bergstadt gab man sich selbst 
den Sommer 1966. Eine kurze Zeit, wenn man bedenkt, dass die Schule 
ausbildungsgerecht aus- und umgebaut und Unterrichtsräume bzw. 
Werkhallen geschaffen werden mussten! 
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Für mich war es bewundernswert, miterleben zu dürfen, mit welchem 
Enthusiasmus der Vorstand an die Arbeit ging. Schließlich waren es 
Männer, die neben der Verantwortung für ihre eigenen Betriebe Kraft 
und Zeit ehrenamtlich für den Innungsverband einbrachten. 

Je mehr wir uns der Startphase näherten, um so öfter traf sich der 
Vorstand, um so intensiver wurde geackert und ich staunte immer 
wieder über den Weitblick dieser Handwerksmeister. 

ne-~ 
Im Fokus standen da beildrei weitere Punkte: Zum einen wuchs schon 
damals die Erkenntnis: 

- wenn man die Ausbildung der Lehrlinge und Meisterschüler auf 
ein Spitzenniveau heben wollte, dann würde man expandieren 
müssen, also u.a. über Erweiterungsbauten nachdenken. 

- Über das "Was" war man sich relativ schnell einig, über das "Wie" 
und "Wo" gab es erhebliche Meinungsunterschiede. 

Und ich sage Ihnen: es waren manchmal hitzige Debatten! 
Bedenkenträger einerseits und Kollegen, die mit leuchtenden Augen 
schwärmten, saßen sich gegenüber. Und da ich selbst damals auch 
noch so etwas Ähnliches wie Temperament besaß, mischte ich eifrig 
mit. 

Zum anderen war inzwischen deutlich geworden, und darüber war man 
sich schnell einig, dass der Geschäftsführer, um das operative Geschäft 
vernünftig steuern zu können, seinen Arbeitsplatz vor Ort, nach St. 
Andreasberg verlegen müsste. 

Und 3.: Um den modernen beruflichen Anforderungen gewachsen zu 
sein, mussten die Rahmenrichtlinien in Gänze überarbeitet werden. 
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Gut, dass es inzwischen für die Vorstandssitzungen das Berliner Zimmer 
gab, einl!\to' fast schalldichter( Raum! 
Und Gott sei Dank gab es zum Abkühlen gleich nebenan die Velux-Bar! 
Eine Einrichtung, die die Firma gleichen Namens eingerichtet und eine 
attraktive, geschickte Repräsentantin gleich mit dazu geliefert hatte. 
Die Nachsitzungen in der Bar sind legendär. 
Nur so viel: aus gestandenen Handwerksmeistern wurden liebenswerte, 
charmante Männer mit Sternchenaugen 

Doch Spaß beiseite, zurück zur Sache: 
Mein Respekt über die Leistungen insgesamt wurde größer und größer 
-und irgendwie gehörte ich irgendwann einfach dazu. Ich wurde quasi 
"adoptiert((, fühlte mich als Teil der großen Dachdeckerfamilie. Dabei 
lernte ich nicht nur die unterschiedlichen Materialien kennen, erfuhr 

etwas über spezielle Techniken, d.h. die ganze Vielfalt des Dachdecker­
Handwerks wurde mir peu a peu nahe gebracht. Dabei näherte ich mich 

zwangsläufig auch den unterschiedlichen Vordenkern, Autoritäten und 
Lenkern der Landesinnung~ ~eisiVel : 

;)~ ~~'G~f . 
- Landesinnungsmeistern, von Hermann Wedekind bis zu Jochen 

Angerstein, Persönlichkeiten, die jede für sich auf besondere Art 
den Verband geprägt haben, die mir mit ihren Leistungen und 

Einstellungen Respekt abnötigten. ln der gleichen Weise später 
dann natürlich auch die Kollegen aus Sachsen-Anhalt, Hans­
Günther Schumann und Andreas Schmidt. 

- Dem Ehrenlandesinnungsmeister Traugott Grundmann, dem ich 

auf eine spezielle Weise, vielleicht auch wegen der vielen erfolg­

reichen gemeinsamen Kämpfe im handwerks-politischen Raum 
und nicht nur im Landtag und den Ministerien, fast freundschaft­
lich verbunden war; 
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- dem Hauptgeschäftsführer Rudolf Kirschner, der neben seiner 
Verwaltungsarbeit und seiner juristischen Beratungstätigkeit in 
unendlicher Kleinstarbeit, neben den Kämpfen mit Kleingeistern 
und Behörden, Schritt für Schritt, Parzelle für Parzelle ein Dach­
decker-Reich zusammenzimmerte und damit die Hauptlast trug. 

- den technischen Geschäftsführern, von Kari-Heinz lmse über Kari­
Heinz Barke bis hin zu Andre Hannes, die es mit ihrer Mannschaft 
verstanden, Generationen von Gesellen und Jungmeistern in die 
Geheimnisse der Dachdeckerkunst einzuweihen. 

- Abseits vom operativen Geschäft, aber nicht weniger w ichtig, die 
Macher der großartigen Öffentlichkeitsarbeit 

- Nicht vergessen möchte ich natürlich die guten Geister in der 
Verwaltung, die Damen Brigitte Riegerund Katrin Gläsing, die für 
mich jederzeit erreichbar waren 

Ich kann heute festhalten: von A wie Ausbildung bis Z wie Zukunftspla­
nung war von Beginn an, also schon vor 50 Jahren, fast alles angedacht, 
um dann von der großen Schar der Verantwortlichen m~ und 
Herzblut Schritt für Schritt umgesetzt zu werden. ~+Kr CYV 

Da die Herausforderungen für das Handwerk sicher nicht geringer 
werden, sind die Weichenstellungen für die kommenden 50 Jahre 
schon jetzt zu stellen . 
Ich hoffe, dass diese genau so erfolgreich und weitblickend sein 
werden . Und ich wünsche mir ebenso selbstlos wi rkende lnnungsvcr-

1/tände, genau wie damals, als die Grundlagen des bisherigen Erfolges 
gelegt wurden. 
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Und von der Politik erwarte ich, dass sie nicht immer nur fordert, 
sondern das Handwerk unterstützt, indem sie den Erosionen kleiner 
und mittlerer Betriebsstrukturen im Handwerk politisch entgegenwirkt, 

- Belastungen der Betriebe durch Anforderungen der öffentlichen 
Hand reduziert, 

- verbesserte Abschreibungsbedingungen schafft, 
- eine praxisgerechte Thesaurierungsrücklage, 
- den Abbau der kalten Progression, 

aber auch Verbesserungen im Bereich der Unternehmensnachfolge und 
den Ausbau der IT-Möglichkeiten, um so eine verstärkte Netzwerk- und 
Kooperationsbildung zu ermöglichen. 

Vom Land Niedersachsen erwarte ich außerdem konkret, dass es 
endlich seine Zuschüsse im Bereich der überbetrieblichen Ausbildung 
positiv anderen Bundesländern angleicht. Das ständige Zögern unter 
Berufung auf unsere Sozialkasse, die doch weiß Gott genug geleistet 
hat, geht mir langsam auf den Geist. 

Möglicherweise sollte man die zuständigen Abgeordneten vor Ort 
daran erinnern, dass es hin und wieder auch Wahlen gibt. 

Anrede 

Was die Großväter und Väter des heutigen Geburtstagskindes geleistet 
haben, das ist bewundernswert. 

Lassen Sie mich als Adaptiv-Sohn des Unternehmens Kompetenzzen­
trums feststellen: Das Dachdeckerhandwerk darf stolz auf das Erreichte 
sein- und ich bin dankbar, dass ich,J Begleiter und WeggefährteE.f 
diesem manchmal durchaus einer Hindernis-Strecke gleichenden Weg e?\ 
sein durfte! 7 

~;;;;.~) 
Ich wünsche Ihnen, Ihren Familien[ urftff3etrieben gute Aufträge, 
Erfolg und uns allen natürlich heute und morgen eine entspannende 

Veranstaltung. Glück Auf! 
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Moore als C02-Spei<:her. Det 
Mensch sei Teil der Natur und kön­
ne ohne sie nicht leben. Extrem 
spannend werde es, wenn KUnstle­
rinnen und Künstler uns ihre Wahr­
nehmung von Umwelt zeigen. Die 
Ausstellung Natur - Mensch schärfe 
den Blick auf die Umwelt und unser 
aller Bewusstsein. 

"Traumhaft, mit einem Touch 
von Surrealismus", bezeichnet die 
36-j ährige Preisträger io selbst ihr 
Werk, in dem die Sonne allgegen­
wärtig zu sein scheint. Anna Graus 
Gesicht nimmt die ernsten Züge der 

Personen in ihren Bildern an. Als 
Künstlerin will sie nicht lächeln und 
lacht schließlich doch gelöst vor 
Freude über den Andreas-Kunst­
preis. 

"Der Mensch verbreitet viel rnehr 
Angst als der Wolf", sagt eine Be­
sucherin. Das Bild zeige den ent­
spannten Ausbeuter der Natur und 
das die Natur am Ende ist, br ingt es · 
ihr Mann auf den Punkt. 

In der Aussage vergleichbar ist 
das Werk Chrlstoph Schläpfers, das 
Affe und Hund umklammert in einer 
Metalltonne auf dem Wasser in ei-

Zahlreiche Gäste wohnten der Preisverleihung bei. 

HINTERGRUND: DIE LAUDATIO AUF DAS WERK 
Dr. Elfl Krajewskl hielt die Laudatio 
auf die Preisträger und ihre Arbeiten. 
Ausgewählt aus 399 eingereichten 
Werken, von denen es 61 in die Aus­
stellung schafften. 
Ratseihaft und von regungsloser Stil­
le erfüllt erscheine das in def Rat­
haus-Scheune ausgestellte erstplat· 
zierte Bild mit dem Titel .Meister 2". 
,.Kahle Baumstämme suggerieren ei­
nen abgestorbenen Wald, eine ge­
schändete Natur. Rechts im Bild be­
findet sich ein Sofa, auf dem ein per­
fekt gekleideter junger Mann Platz 
genommen hat. Sein Blick geht teil­
nahmslos ins Leere.· 
Dann erlebe der Betrachter einen 
Überraschungseffekt: ln der Bildmitte 
steht ein Wolf ohne Fell - nur der 
Kopf ist behaart. Das Körperfell fin­
det sich auf dem Sofa neben dem 
Mann. Staffage fOr eine irreale 
Welt? Eine Metapher vom reißenden 

nes Infernos?" Der unterschweUig be­
drohlichen Faszination des Bildes könne 
man sich nur schwer entziehen. 

ner überfluteten 
Stadt t reibend 
zeigt. Aus fami­
Hären Gründen 
konnte der 
Schweizer seinen 
Preis nicht per­
sönlich ent{';e­
gennehmen. Ein 
anderes Boot 
zeigt Bettina • 
Ballendat. Der 
Mensch sei im­
mer Thema in 
ihren Werken, 
erklärt die be­
kannte Künstle-
rin, die in Werner GrUbmeyer (I.) Im Gesprach mit Minister Stefan Wenzel. 
Mischtechnik 
mit Farbe, Wachs, Papier und ande­
ren Materialien a rbeitet. Durch­
scheinende Schichten sind typisch 
für ihr Werk. 

Zu dem Kreis der Ausstellenden 
zu zählen ist bereits ein großer Er­
folg. Im dritten Versuch hat es Suse 
Haugk au~ HIUllburg geschalft und 
freut sich riesig. Die Ausstellung sei 
"wahnsinnig toll" und der Harz nur 
zweieinhalb Stunden entfernt. 

Das Thema Natur - Mensch sei 
konfliktbeladen und oft ziehe die 
Natur den Kürzeren, sagte Andreas 
Pusch, Leiter der Nationalparkver­
walbang in seiner Begrüßung. Die 
dynamische Naturentwicklung im 

Anna Grau biete großartige MalereL 
die zur Beschäftigung mit dem Phä­
nomen Kunst aufford'ere. 

Nationalpark erfordere Toleranz. 
Vom Borkeßkäfer zerstörte Wälder 
hätten eine atemberaubende Ästhe­
tik, wenn man bereit sei, sie mit 
künstlerischem Blick zu betrachten. 
Werner Grübmeier, der in Kürze mit 
90 Jahren. aus dem Nationalpark­
beirat ausscheidet, dankte Andreas 
Pusch besonders. Ebenso Detlef 
Kiep für die hervorragende Konzep­
tion der Ausstellung sowie den 
Sponsoren, der Sparkasse Gos­
lar/Harz und dem Regionalverband 
Harz. 

Die Schülerausstellung 

Der langjährige Beiratsvorsitzen­
de Werner Grübmeyer verabschie­
dete sich mit scharfsinnigen launi­
gen Worten. "Das Bild verstehe ich 
nicht", habe eine Frau beim Rund­
gang durch die Ausstellung gesagt. 
"Um nicht darauf eingehen zu müs­
sen, bin ich vor die Tür gegangen 
und habe eine Zigarette angezün­
det", erzählt Grübmeyer und liefert 
philosophisch eine Antwort. nach: 
"Haben wir den Gesang der Vögel 
verstanden?" Der Ausstellung, die 
bis zum 9. Oktober tägli<:h zu sehen 
ist, wünschte er "ein in kulturellen 
Dingen urteilsfahiges Publikum". 

Bürgermeister Stefan Grote wür­
digte auch die Werke der kleinen 
Künstler. Im Kurhaus sind die prä ­
mierten Werke der Schulkinder, die 
sich ebenfalls mit dem Thema Na­
tur-Mensch beschäftigt haben, zu 
sehen. St. Andreasbergs Ortsvorste­
her Hartmut Humm betonte die Be­
deutung und den enormen Bildungs­
wert der AusstellWll!. Musikalisch 
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Werner Grübmeyer 10.09.2016 

VERNISSAGE "NATUR- MENSCH" 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ich freue ich mich darüber, dass ich heute noch einmal im Rahmen der 
Vernissage unserer Kunstausstellung einige Worte an Sie richten darf. 
Da ich dieses Andreasberger Ereignis von Anbeginn her kenne, 

unsere Heimatstadt und der Nationalpark die Träger dieser Veranstal­
tung sind, empfinde ich doppelte Freude. 

Als Altbürgermeister unseres Sankt und als Vorsitzender des Gremiums, 

das nach dem Willen der Gesetzgeber ein "Abbild des Bevölkerungs­
querschnittes" der betroffenen Regionen sein soll, bin ich froh darüber, 
dass dieses singulare Event weiter Bestand hat. Meine Hoffnung geht 

dahin, dass hauptamtliche und ehrenamtliche Damen und Herren aus 
unserer Region Kraft und Willen aufbringen, dieses einmalige Vorhaben 
auch zukünftig zu präsentieren. 

Einschub: Anna Barth 

- Es ist 22 Jahre her, da hatte eine Künstlerin die Idee, das Thema 
Mensch-Natur zu problematisieren und diese Idee auch tatsäch­

lich realisiert. Ihr gelang es, Mitstreiterinnen vom BBK aus 
Thüringen, Sachsen-Anhalt und Niedersachsen, sich mit dieser 
Frage auseinanderzusetzen. 

Und ich freue mich sehrJ dass ich die ldeen-GeberinJ quasi die 

Mutter dieser AusstellungJ heute hier begrüßen kann. Anno Barth 

macht uns die große FreudeJ heute anwesend zu sein. 

Liebe AnnaJ bitteJ komm mal zu mir und zeig dich endlich einmal I 
Diese Frau ist nicht nur Schöpferin vieler großartiger Plastiken, sie 

war es, die ihre Mitstreiterinnen für die 1. Ausstellung aktivieren 
konnte. 
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Liebe Anna, was haben wir zusammen gelacht, als sich schon bei 
dieser 1. Ausstellung die Herren beklagten, ausgeschlossen zu 
sein! Also gehörten sie schon bei der nächsten Ausstellung dazu. 
Inzwischen ist aus dem damals noch regionalem Kind eine inter­
nationale Kunstausstellung geworden. 
Anna, du kannst wahrlich stolz sein, dein Kind ist, wie man sieht, 
längst erwachsen geworden! 

Meine Damen und Herren, 

das von Anna Barth damals thematisierte Problem ist heute aktueller 
denn je. 

Da ich die Absicht habe, nach Ablauf dieser Wahlperiode in den Vor­
Ruhestand zu gehen (und ich bin wahnsinnig neugierig auf das, was vor 
mir liegt), auf jeden Fall aber damit heute das letzte Mal in diesem 
Rahmen zu Ihnen sprechen kann, nochmals einige grundsätzliche 
Anmerkungen zum Thema dieser Ausstellung, mit denen ich mich ihr zu 
nähern versuche und komme damit zu der Frage: 

Was unterscheidet eigentlich die Kunst von der Natur und stelle fest, 
dass die Kunst das in sich abgeschlossene, Ewig-Fertige, die Natur 

das Ewig-Werdende, Ewig-Unfertige ist. 
Die Kunst duldet keine Grenzenlosigkeit, die Natur keine Grenze. 

Oder anders : die Kunst ist das Gegenteil von Natur- und doch gibt es 
nichts, mit dem sich die Kunst mehr beschäftigt als mit der Natur. Die 
Ausstellung "Natur- Mensch{{ untersuchteamWerk von fast 400 
eingesandten Werken nationaler und internationaler Künstlerinnen und 
Künstlern, wie die Kunst der Gegenwart die Natur sieht- und ihr 
Verhältnis zum Menschen. 
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Die Werke dieser Ausstellung verdeutlichen, dass gerade Kunst nicht 
Natur sein kann. Sie schiebt sich als eigener Blick zwischen uns und die 
Natur, selbst dort, wo sie unmittelbar Materialien und Formen aus der 
Natur verwendet. 
Und doch ist es gerade die Kunst, die sich mit ihren Medien der Natur 
zuwendet und die Differenz zur Natur nicht nur beschreibt und fixiert, 
sondern neue Zugänge zur Natur eröffnet. 

Unsere Ausstellung macht diese Doppelperspektive deutlich, die 
unterschiedlichen Möglichkeiten von Annäherung und Entfernung. 

Die Kunst der Gegenwart imitiert, verfremdet, erforscht, erfindet Natur. 
Sie nutzt die Natur als Reservoir, um höchst artifizielle Produkte 
herzustellen, sie gleicht sich der Prozessualität der Natur an oder macht 
die Methoden der Kunst, Natur zu zeigen, selbst zum Thema der Kunst. 

Diese Kunst beschäftigt sich so intensiv mit der Natur, weil es dabei 
sowohl um sie selbst als auch um den Standort des Menschen geht. 

Der Blick richtet sich damit aber ebenso auf die Natur als einem vom 
Menschen bereits vielfach deformierten, gesellschaftlich angeeigneten 
Raum. 

Darum ist nicht ohne Grund die Leitidee unseres Nationalparks und 
unsere Vision zugleich "Natur- Natur sein lassen!" gewesen. 
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Die Ausstellung "Mensch - Natur" fügt die gezeigten Positionen nicht zu 
einer stringenten Geschichte zusammen, gibt keinen Überblick über das 
Thema, deutet aber dessen Weitean-in Ansichten der Natur, die von 
elementarer Kraft, Künstlichkeit und Verlust sprechen. 

Als ich, nachdem ich mir vorhin allein die Exponate angeschaut habe, 
leise Kommentare gehört habe, "dieses Bild verstehe ich nicht ... ", bin 
ich, um nicht reagieren zu müssen, vor die Tür gegangen und habe mir 
eine Zigarette angezündet. 
Dabei ging mir durch den Kopf, warum versucht man eigentlich nicht, 
den Gesang eines Vogels zu verstehen, warum liebt man die Nacht, die 
Blumen, alles um uns herum- ohne es verstehen zu wollen. Aber wenn 
es um ein Kunstwerk geht, denken die Menschen, sie müssten es 
verstehen. 

Tja- und was macht man, wenn man die Antwort nicht findet- man 
erinnert sich zur Not immer an Goethe! Und wie sagte er doch einmal: 
"Natur und Kunst, sie scheinen sich zu fliehen und haben sich, ehe man 
es denkt, gefunden". 

Dieser scheinbare Widerspruch und seine Symbiose sind gerade das 
Spannende in der Auseinandersetzung von Kunst und Natur, auf die 
sich jeder Künstler, aber auch der Betrachter, einlassen muss. 

4 



Was wir also brauchen, ist eine in kulturellen Fragen urteilsfähige 
Gesellschaft. Ein solches Publikum wünsche ich auch dieser 
Ausstellung! 

Ich hoffe damit, im Interesse der Künstler und im Sinne der Veran­
stalter, dass diese Ausstellung von möglichst vielen Menschen, 
natürlich auch Kauf-Interessenten, gesehen wird. 

Ihnen Allen aber, meine Damen und Herren, wünsche ich eine intensive 
Auseinandersetzung mit der Vielfalt der Kunstangebote, hier und in den 
beiden Kirchen- und natürlich: viel Freude dabei! 

Glück auf! 
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Werner Grübmeyer                           16.10.2016 

Wiehbergstr. 18 

30519 Hannover 

Tel.: 0511-84 37 459 

E-Mail: w.gruebmeyer@freenet.de 

 

 

 

Ministerin für Wissenschaft und Kultur 

Frau Dr. Gabriele Heinen-Kljajić 
 

 

Persönliches Schreiben in Sachen CUTEC 

 

 

Sehr geehrte Frau Ministerin,   

liebe Frau Dr. Heinen-Kljajić, 

 

nachdem die Klagen und Hilferufe aus Clausthal-Zellerfeld mich zunehmend erreichen,  

ich aber auf einen parteipolitischen Weg verzichten möchte, wende ich mich erneut an Sie. 

Nochmals skizziere ich die Situation des CUTEC und versuche, einige Lösungen aufzuzeigen.  
 

2005 und 2008 wurde das CUTEC evaluiert. Vorsitzender der Kommission war Prof. Faulstich. 

Da der damalige Geschäftsführer, Herr Prof. Carlowitz, seine Tätigkeit zum 31.12.2012 been-

den wollte, musste die Stelle neu ausgeschrieben werden. Neben anderen (seriöseren) Inter-

essenten bewarb sich auch Prof. Faulstich. Seine Wettbewerbsvorteile waren evident! Zum 

einen kannte er nun die Struktur aus der Evaluierung (unter seinem Vorsitz), zum anderen 

waren alle Teilnehmer der „Findungskommission“, so wurde mir damals gesagt, geradezu 
begeistert, einen Wissenschaftler zu gewinnen, der immerhin als Berater der Bundesregie-

rung fungiere. Dass Herr Faulstich im Vorstellungsgespräch vollmundig erklärte, das Institut 

in kurzer Zeit auf gut 200 MitarbeiterInnen auszubauen, sei nur am Rande erwähnt. 
 

Da ich über seinen beabsichtigten Wechsel von München plus Straubing und Sulzbach/ 

Rosenberg mehr als verwundert war, recherchierte ich an seinen bisherigen Wirkungsstät-

ten und erfuhr nicht nur Erfreuliches. Von mangelhafter Akquise, aber auch Mobbing in 

Teilbereichen war zu hören.  

Als einer der Gründungsväter war ich besorgt, darum gab ich das Erfahrene in Form von 

Hinweisen weiter. Sie wurden aber von Ihrem Haus (Dr. Schroeder) und dem Präsidenten der 

TU Clausthal nur zur Kenntnis genommen.  
 

Die Überheblichkeit, mit der Herr F. seine neue Aufgabe meinte beurteilen zu können, lässt 

sich u.a. auch daraus ablesen, dass er auf das Angebot einer geordneten Übergabe gar nicht 

erst reagierte. Ohne Einweisung durch seinen Vorgänger nahm er seine Tätigkeit Anfang 

2013 auf.  

Obwohl ich aus Erfahrung wusste, dass ein neuer Chef durch seinen anderen Führungsstil 

neue, innovative Impulse in Gang setzen kann, überraschte mich die Begeisterung, mit der 

die Belegschaft des CUTEC den neuen Geschäftsführer empfing und zunächst begleitete. 

Leider hielt die Euphorie nicht lange. Selbstherrlichkeit und Beratungsresistenz veränderten 

das Betriebsklima zusehends. Seit einem guten Jahr muss es als zerrüttet bezeichnet 

werden.  
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Der abrupte Systemwechsel wurde nicht moderiert. Die neue Abteilung Energiesystem-

analyse wurde in Goslar (EFZN) eingerichtet. Die Hoffnung, beide Institute (CUTEC und EFZN) 

unter seiner Leitung zu fusionieren zerschlug sich, als Prof. Beck seinen Vertrag verlängern 

ließ. Ein weiterer Traum, sich als zukünftiger Präsident positionieren zu können/wollen, war 

ausgeträumt, als der zögerliche, amtierende Präsident sich überreden ließ, nochmals zu 

kandidieren. 
 

Da sich Faulstichs Wertschätzung im Professoren-Kollegium inzwischen deutlich zum 

Negativen verändert hatte, sind Perspektiven in dieser Hinsicht nicht mehr vorhanden. 
 

Doch zurück zum CUTEC: Ein Systemwechsel hin zu energetischen Zielsetzungen ist grund-

sätzlich zu begrüßen. Dann aber dürfen die Ansätze nicht im Theoretischen stecken bleiben! 

Vorträge im In- und Ausland (z.B. Südafrika) ersetzen nicht eine notwendige und zielfüh-

rende Kärrnerarbeit im operativen Geschäft. Theoretisieren ersetzt keine Akquise. 

Rhetorische Gewandtheit, die beim MP, beim MW, aber auch bei Ihrem AL 1 (den Referats-

leiter 13 schließe ich dabei aus) ankommt, ist nicht der Beweis für die Qualität eines 

verantwortungsvollen Leiters einer Landeseinrichtung. 
 

Ein selbstverliebter, kaum anwesender Geschäftsführer, ein schwacher kaufmännischer 

Leiter (Herr Sommer) und ein, nicht ohne Grund, lange Zeit überloyaler wissenschaftlicher 

Prokurist verunsicherten die Belegschaft. 
 

- Aus angekündigten gut 200 MitarbeiterInnen, bei Amtsübernahme waren es 85 Gehalts- 

und Lohnempfänger (Vollzeit) zuzüglich 30 Hilfskräfte, verfügt das Institut jetzt gerade 

noch über gut 60 Beschäftigte. 

- Aus hochmotivierten wurden demotivierte MitarbeiterInnen.  

- Aus einem vertrauensvollen Miteinander ist ein zerrüttetes Vertrauensverhältnis 

zwischen Belegschaft und Geschäftsführung „erarbeitet“ worden. 

- Aus einem guten Jahresüberschuss, gepaart mit einem satten Auftragspolster, ist zum  

Jahresbeginn 2016  ein Verlustvortrag von knapp einer Mio EUR geworden, in diesem Jahr 

ist von einem weiteren negativen Jahresergebnis im hohen sechsstelligen Bereich auszu-

gehen. Der mögliche Vorwurf der Insolvenzverschleppung birgt Risiken für MWK und MF.  

- Alles in allem: alles andere als ein überzeugender Leistungsnachweis des Geschäftsführers 

 

Gestatten Sie mir bitte, dass ich (was eigentlich atypisch sein sollte) auch Punkte anführe, die 

mein Schreiben bzw. mein Anliegen um Beendigung dieses unerträglichen Zustandes im 

Interesse der Beschäftigten, aber auch des Landes Niedersachsen, zusätzlich untermauern 

sollen: 

1. Herr F. leistete sich einen persönlichen Stab.  

2. Er beschäftigte (erstmalig in der TU!) einen Chauffeur in Livree.  

3. Er nutzt heute den kleinen Dienstwagen mit dem Hinweis, das MWK habe ihm dies 

zugesagt (ein Fahrtenbuch führt er nicht persönlich, es muss auf seine Anweisung 

von Angestellten eingetragen werden, auf mündliche Angaben basierend). 

4. Die Abrechnung von Präsenten und sogen. Trinkgeldern sind unkontrollierbar 

 

Fazit: Herr Faulstich hat sich zu keiner Zeit mit dem CUTEC-Institut identifiziert, mit seiner 

nicht zu Ende gedachten Neuausrichtung ist er gescheitert. Darum sollte er nach meiner 

Ansicht möglichst zeitnah entpflichtet werden (ggfs. auch zu seinem eigenen Schutz).  
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Seine Bemerkung „ohne mich fällt das CUTEC in ein tiefes Loch“ ist nicht nur unredlich, es 
zeigt auch seine Selbstüberschätzung. 

Bevor ich zur notwendigen Weiterführung des CUTEC einige Anregungen gebe, Weniges zur 

Beantwortung Ihres Hauses bezüglich der Anfrage des MdL Bode (FDP): 

 

In einigen Passagen höre ich die Stimme von Herrn Faulstich. Im übrigen hätte die Antwort 

vielleicht noch einmal gegengelesen werden sollen. Nicht nur wegen einiger Widersprüche, 

sondern auch wegen einiger Sachfehler. So ist z.B. das CUTEC kein An-Institut der TU CLZ. 

Der Hinweis auf die Teilnahme der Betriebsratsvorsitzenden an Aufsichtsratssitzungen 

erfolgte erst, nachdem ich wegen der bis dahin fehlenden Transparenz darum gebeten habe. 

 

Abschließend wenige Überlegungen für den notwendigen Neustart des CUTEC 
 

1. Die inhaltliche Gründungsidee der landeseigenen GmbH hat von seiner Gültigkeit im 

Prinzip auch noch heute Bestand. Der Themenkomplex Energie wird dabei nicht 

vernachlässigt. 

2. Das CUTEC muss, und das nicht nur wegen der besonderen Situation des Oberharzes, 

als selbständiges Institut erhalten bleiben. 

3. Um eine rasche Operationsfähigkeit des CUTEC sicherzustellen, ist als Interimslösung 

ein Business-Angel-Modell zu prüfen. Gut vernetzte, das CUTEC bereits kennende 

Persönlichkeiten wären in Niedersachsen sicher zu finden. Es sollte ein Garant dafür 

sein, Negativ-Erfahrungen aus der jüngsten Vergangenheit umzukehren. 

4. Ein vollständiges Übernahmemodell CUTEC / TU Clausthal hielte ich, auch im Interes-

se des Landes, für nicht empfehlenswert. Vertiefte Kooperationen lassen sich sicher 

sachgerechter organisieren. 

5. Durch motivierende Gespräche mit den Abteilungsleitern (auf Herrn Dr. zum Hingst 

kann dabei verzichtet werden; Dr. Werner Siemers, Stellvertreter, lässt sich besser 

integrieren; außerdem ist er ein Mitarbeiter der ersten Stunde) werden Forschung 

und Akquise relativ schnell zu gewinnbringenden Erfolgen führen, zumal diese 

Mitarbeiter nicht gehindert würden, ihre Erkenntnisse und Erfahrungen umzusetzen. 

Ich bin sicher, Ihr Referatsleiter 13 würde sich wundern. 

 

Sehen Sie mir bitte dieses dringliche Schreiben nach, doch ich bin der Meinung, dass 

nunmehr ein zeitnahes Handeln nur noch durch Sie persönlich weiteren Schaden vom 

Institut und vom Land abwenden kann. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 
Werner Grübmeyer 

 



Werner Grübmeyer 

Wiehbergstr. 18 – 30519 Hannover 

Tel. 0511 – 84 37 459 / - 84 13 38   

E-Mail: w.gruebmeyer@freenet.de 

 

 

Gratulation zum Geburtstag  

des Bundesministers Dr. Frank-Walter Steinmeier am 5. Januar 2017 

 

 

Lieber Herr Dr. Steinmeier, 
 

meine Frau (Renate Funke) und ich wünschen Ihnen alles erdenklich Gute zum 61. Geburtstag! 
 

Das kommende Lebensjahr bringt für Sie und Ihre Gattin einen Einschnitt, der Ihr gemeinsames 

Leben von Grund auf verändern wird. Dazu erhoffen wir für Sie stabile Gesundheit und Gottes 

Segen. 
 

Gerne erinnere ich mich an den jungen Medienreferenten, an unsere diversen Kontakte in den 

Jahren 1993/94, an Ihren Korrekturvorschlag meines Schreibens an Gerhard Schröder (1995 - 

CUTEC-Einweihung), an den Staatssekretär, der uns ins Gästehaus zum „Fröhlichen Frühstück“ 
in der Luerstraße eingeladen hat. Natürlich habe ich auch unser Gespräch über ein spezielles 

Essen (Trauzeuge) im Steuerndieb nicht vergessen.  

Ich sehe Sie noch vor mir, als ein gewisser Herr H. Minister im Bundeskanzleramt wurde und Sie 

„nur“ Staatssekretär. Sie werden sich nicht an meine Worte „über den Vorteil eines Beamten-

status“ erinnern.  
Und dann durfte ich den Chef des Bundeskanzleramtes besuchen, ihn noch einmal um Hilfe 

bitten (Kompetenzzentrum der Dachdecker). 
 

Leider liefen später alle weiteren Bemühungen, Sie zu treffen, sowohl in Berlin aber auch in 

Hannover aus nachvollziehbaren Gründen ins Leere. 
 

Aber ich kann Ihnen versichern, dass meine Frau und ich Ihren Weg durch die Republik gedank-

lich begleiten. Wir sind sicher, dass die Parlamente für Ihre Worte und Visionen aufgeschlossen 

sein werden! 

Für den Tag Ihrer Wahl wünschen wir uns nur einen Wahlgang mit einem großartigen Ergebnis! 

Leider musste ich wegen einer Reha auf die Teilnahme an der Bundesversammlung verzichten.   

 

Wir freuen uns auf das neue Staatsoberhaupt, es wird unser Vaterland nicht nur im Ausland 

hervorragend repräsentieren. Es wird auch bei uns in Deutschland richtungsweisende Perspek-

tiven aufzeigen.  

 

Vor alledem aber dürfen Sie aber erst einmal Ihren Geburtstag feiern! Darauf darf auch der 

nachweislich beliebteste Politiker der Republik einen Anspruch erheben.  

 

Mithin nochmals alles erdenklich Gute für ein spannendes neues Lebensjahr wünschen Ihnen 

 

                                    und           

 

 

P.S. Wir würden uns auf/über eine Begegnung mit Ihnen, wo auch immer, sehr freuen! 

 

 

mailto:w.gruebmeyer@freenet.de


Werner Grübmeyer 
z. Zt. Teneriffa 
E-Mail: w.gruebmeyer@freenet.de 

Eilt- CUTEC- Hinweise zur Neuorientierung 

Sehr geehrte Frau Ministerin, 
liebe Frau Dr. Heinen-Kijajic, 

18.01.2017 

nun ist es so weit: Herr Faulstich hat mit gütiger Assistenz des AL 1 das CUTEC so gut w ie 
vernichtet! 
Wenn ich daran denke, wie viele Tage und halbe Nächte es gebraucht hat, um über viele 
"Umwege" das CUTEC als Singulare Einrichtung " im deutschen Raum" aufgestellt wurde, dann 
schmerzt das heutige Ergebnis schon. 

Man wird mir nicht nachsagen können, dass ich nicht frühzeitig genug darauf hingewiesen 
habe, dass Herr F. sowohl menschlich als auch sachlich-fachlich völlig unfähig ist, ein Institut 
zu leiten. Als geschickter Selbstdarsteller ist es ihm zwar immer wieder gelungen, " Entschei­
dungsfiguren" bis hin zum MP, Sand in die Augen zu streuen. Für das Land und für nahezu alle 
seine Mitarbeiterinnen war und ist er aber eine bedauerliche Nullnummer. Obendrein ist er 
noch faul, es se i denn, es geht um Eigeninteressen. 
Ein kleiner, weiterer Beweis ist darin zu sehen, dass er in Clausthal nur eine Promotion 
begleitet hat. Und dies auch nur, weil Herr Dr. Lindermeir und eine gewissenhafte CO-Kollegin 
ihm im Prinzip die Arbeit abgenommen haben. Wofür, Frau Ministerin, also Ihr Lob bei der 
Abschlussbesprechung/Evaluation? 

Auch die WKN hat sich nicht gerade mit Ruhm " bekleckert" . Herr Umbach hat sein Urteil aus 
der Sicht der Wissenschaft und nicht aus der Sicht einer Transfereinrichtung gefällt. Was das 
CUTEC eigentlich sollte, nämlich wissenschaftlicher Dienstle ister, vor allem für KMU zu sein, 
scheint die Gutachtergruppe nicht verstanden zu haben. Entschuldigend könnte gesagt 
werden, dass Faulstichs Selbstbericht zur Evaluation manipulativ und damit logisch in Rich­
tung Grundlagenforschung führte. Ein Fehler, der aber bei gründlicher Untersuchung hätte 
vermieden werden können, ja, müssen. 
Auch die Aussage der WKN, die relativ großen Technikumsanlagen seien nicht nur zu teuer, 
sondern auch überflüssig, ist schlicht falsch und lässt den " Berichtseinfluss" von F. erkennen. 
Mit diesen Anlagen kann man nicht nur Geld verdienen, sondern das Institut ist mit ihnen 
auch operativ besser aufgestellt. 

Lassen Sie mich nur zwei Beispiele nennen: Die Beziehungen zur Firma Martin GmbH in 
München sind durch Faulstichs Tätigkeit auf Null gestellt worden. Das Wiederaufleben ist 
gewinnbringend möglich. Auch die EEW (Helmstedt) benötigt Unterstützung und man braucht 
ebenfalls die Techniker, auf die Herr F. so gerne verzichten wollte (hin und wieder sind Nicht­
Akademiker unverzichtbar!). 
Was aber machte F.? Er versuchte der EEW die TU Braunschweig anzudienen! Völlig absurd, 
zumal im CUTEC die notwendigen Technikumsanlagen vorhanden waren und nicht erst müh­
sam aufgebaut werden müssten, Chinesen als Shareholder auftreten, die TU Clausthal aber 
durch den chinesischen Wissenschaftsminister (Honorarprofessor) und z.B. die Alumni in 
Shanghai besser vernetzt ist als jede andere TU. 
Der besondere Charme dieser Geschichte liegt aber darin, dass - nach meiner überschlägigen 
Rechnung- nur bei diesem Geschäft mit einem Gewinn von drei- bis fünfhunderttausend EUR 



per anno zu rechnen ist. Faulstich aber sitzt in Goslar, leistet allenfalls noch eine Unterschrift, 
tut sonst nichts, nutzt aber die Bahncard 100 und den kleinen Dienstwagen des CUTEC auch 
für private Zwecke- und das alles bei vollen Bezügen! 
Wer aber glaubt, dass F. dem Land abgenommen wird, der wird sich wiederum getäuscht 
sehen. Eine bayrische Einrichtung zumindest wird sicher auf diesen großartigen Manager ver­
zichten. 
Fazit: Herr Faulstich erhält eine W 3-Professur, hoffentlich aber ohne Assistentin und mit 
halber Schreibkraft, dafür aber mit voller Stundendeputation (9 Std.). 

Wie aber könnte es mit dem CUTEC weiter gehen? 
1. Sicher am einfachsten im Sinne des Business-Angel-Modells. 
Ich bin sicher, dass z.B. in Herrn Dr. Alsleben eine geeignete Persönlichkeit zu finden wäre. Am 
Ende der eigenen beruflichen Karriere stehend, exzellent vernetzt, mit ausreichender 
Leitungserfahrung und guter Kenntnis des CUTEC (Mitglied in Beiräten) hätte man eine 
vorzügliche Interimslösung, die das Institut wieder ordnen und in ruhigeres Fahrwasser führen 
könnte. Will man dennoch eine gewisse Anbindung an die TU erreichen und deren 
Zielstellungen für künftige Forschung (Masterplan), könnte der Gedanke, die TU als Minder­
heitsgesellschafter überdacht werden. Aber diesen Weg möchte das MWK offensichtlich nicht 
gehen. 

2. Die bevorzugte Dreier-Direktoriumsleitung halte ich für nicht zielführend. Sie führt 
unmittelbar zum Filetieren des CUTEC, das eingeführte Markenzeichen würde vom Markt 
verschwinden. Es ist sicher, dass die Partikulärinteressen der dann beteiligten Institute der TU 
so groß sind, dass ein interdisziplinärer Ansatz die Institutseinheit der CUTEC gefährden wird. 
Man sieht dies jetzt schon-trotzgegenteiliger Absichtsbekundungen. Es kann eben nur einer 
"den Hut aufhaben" und nur dieser hat gegenüber dem Präsidenten bzw. dem Forschungs­
Vize Rechenschaft abzulegen. 

Damit die CUTEC als Forschungszentrum und geschlossene Einheit erhalten bleibt, muss 
seitens Ihres Ministeriums erwogen werden, die Finanzierung nur dann sicher aufrecht zu 
erhalten, wenn eben die Forderung des Erhaltes als geschlossenes Zentrum erfüllt wird. Nur 
so wäre gewährleistet, dass dieses Zentrum als Transfereinheit nach einiger Zeit wiederum 
von der TU ausgegründet werden könnte. 

Im Übrigen ist unmittelbar zu klären, was bei akuten Beantragungen von Projekten des CUTEC 
ablaufen soll/kann. Können Abteilungsleiter ein Angebot im Sektor des wirtschaftlichen 
Geschäftsbetriebes abgeben oder ein Vorhaben bei einer Forschung fördernden Institution 
platzieren? Eines wird erkennbar: die TU scheint das operative Geschäft (noch) nicht zu 
beherrschen. 

Sehen Sie mir bitte meine " Einmischung" nach - doch ich musste mir dies von der Seele 
schreiben. Zudem bin ich dies aber auch im Gedenken an den wissenschaftlichen Gründungs­
vater, Herrn Prof. Leschonski sowie dem unermüdlichen Engagement von Herrn Prof. 
Carlowitz schuldig! 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Werner Grübmeyer 



Mögliche Randbedingungen für den Neustart der CUTEC-Institut GmbH 

Die derzeitige Situation innerhalb der CUTEC-Institut GmbH wird als existenzbedrohend für 
die Institution wahrgenommen, mögliche Synergiepotenziale innerhalb des Institutes werden 
offenbar in keinsterWeise ausgeschöpft, die vorhandenen wissenschaftlichen Möglichkeiten 
nicht in der gebotenen Weise wahrgenommen. Dies muss Anlass sein, die eingetretene Si­
tuation nachhaltig zu verbessern. Es wird folgende Vergehensweise angedacht: 

• Die TU Clausthal wird Minderheitsgesellschafter der CUTEC-Institut GmbH (z. B. 
25 %). Ziel dieser Beteiligung ist es, die gemeinsame Arbeit von TU Clausthal und 
CUTEC-Institut GmbH synergetisch zu bündeln mit dem Ziel, insgesamt eine erhöhte 
Drittmitteleinwerbung zu generieren und die Sichtbarkeit der Institutionen am Stand­
ort Clausthal auf den zugehörigen Fachgebieten zu erhöhen. 

• Zur Realisierung des Modells wird die Geschäftsführung der CUTEC-Institut GmbH 
auf zwei Persönlichkeiten übertragen: 
o den kaufmännischen Geschäftsführer, der seitens des Mehrheitsgesellschafters 

bestimmt wird 
o den wissenschaftlichen Geschäftsführer, der durch die TU Clausthal ausgewählt 

wird 
ln der derzeitigen Konfiguration könnte die kaufmännische Geschäftsführung der der­
zeitige Prokurist, Herr Eberhardt, wahrnehmen. Die wissenschaftliche Geschäftsfüh­
rung wird durch einen Hochschullehrer der TU Clausthal übernommen. Es könnte 
mittelfristig daran gedacht werden, dem Berufenen oder der Berufenen auf die Stelle 
"Technische Thermodynamik und effiziente Energiesysteme" anzubieten, die wissen­
schaftliche Geschäftsführung mit zu übernehmen, wobei im Gegenzug eine Minde­
rung der Lehrverpflichtung auf beispielsweise 4 Semesterwochenstunden real isiert 
werden könnte. Die Grundkosten für die Stelle übernimmt die TU Clausthal , Zulagen 
werden einschließlich der dadurch bedingten Pensionsrücklagen seitens der CUTEC­
Institut GmbH erstattet. Dies bietet sich auch deshalb an, weil sich die Ausstattungen 
des Institutes für Energieverfahrenstechnik und Brennstofftechnik (die benannte Pro­
fessur ist hier beheimatet) und der CUTEC im Bereich der thermischen Energietech­
nik bezüglich der Experimentalausstattung exzellent ergänzen. Eine intensivierte Zu­
sammenarbeit von TU Clausthal und CUTEC würde die Energieforschung deutlich 
stärken und den Bereich der Kreislaufwirtschaft bzw. des Recyclings zielführend un­
terstützen. 

• Um die Bindung zwischen TU Clausthal und CUTEC-Institut GmbH weiter zu stärken, 
werden seitens der TU Clausthal undotierte W2-Stellen in den Haushalt eingestellt 
(sogenannte Leerstellen). Diese Stellen sind für Abteilungsleiter der CUTEC-Institut 
GmbH vorgesehen, die jeweils eine Lehrverpflichtung von 2 Semesterwochenstun­
den kontinuierlich innerhalb der TU Clausthal zu erbringen haben. Im Gegenzug 
könnte die TU Clausthal bei der CUTEC-Institut GmbH bestimmte Hausmeister- und 
Servicetätigkeiten mit übernehmen. 

• Damit das Gesamtmodell auch für das Ministerium für Wissenschaft und Kultur an At­
traktivität gewinnt, wird die Fehlbedarfsfinanzierung auf einen Maximalbetrag von 2,5 
Mio. € jährlich zurückgefahren. Im Gegenzug stellt der Vertreter des Gesellschafters 
(das Finanzministerium) die GmbH zum Start dieses Modells schuldenfrei , so dass 
eine gute Ausgangssituation für die neu zu strukturierende Arbeit in der CUTEC­
Institut GmbH gegeben ist. 

• Die fachliche Neustrukturierung der CUTEC-Institut GmbH sollte sich an den Zielstel­
lungen für die künftige Forschung (z. B. Masterplan) orientieren . 
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1 Ziele und Ausrichtung des Forschungszentrums 

Das Clausthaler Umwelttechnik-Institut (CUTEC) als Forschungszentrum für Rohstoff­
sicherung und Ressourceneffizienz unterstützt aktiv den Transformationsprozess 
Deutschlands hin zu einer nachhaltigen Industriegesellschaft und will auch 
entsprechende internationale Entwicklungen begleiten. Durch die Verknüpfung der 
wissenschaftlichen Schwerpunktthemen "Rohstoffsicherung und Ressourcen-effizienz" 
und "Nachhaltige Energiesysteme" unter einem Dach bietet das CUTEC­
Forschungszentrum eine in dieser Form, auch europaweit, einmalige interdisziplinäre 
Forschungsplattform. Es ergänzt die entsprechenden Forschungsschwerpunkte und die 
bestehenden Forschungszentren der TU Clausthal um anwendungsorientierte und 
systemische Forschung und Entwicklung und verbindet dabei die Themen Rohstoffe 
und Energie auf der Basis der verfahrenstechnischen Grunddisziplinen unter 
besonderer Berücksichtigung umwelttechnischer Anforderungen. 

Das CUTEC-Forschungszentrum übernimmt damit im Transformationsprozess zu einer 
nachhaltigen Industriegesellschaft die Brückenfunktion zwischen Grundlagenforschung 
und industrieller Anwendung bzw. Umsetzung . 

Der Kooperation mit der Industrie kommt dabei eine besondere Bedeutung zu, weil sie 
den Gedanken der Nachhaltigkeit mit der Industriegesellschaft der Zukunft verbindet. 
Dazu wird der wissenschaftliche Austausch mit der Industrie bidirektional gestaltet, so 
dass das CUTEC-Forschungszentrum auch einen wichtigen Beitrag zu Wissens- und 
Technologietransfer der TU Clausthal leisten kann. Besonderes Augenmerk liegt dabei 
auf der Betrachtung von Prozessketten , zu denen Forschung im mitteltechnischen 
Maßstab durchgeführt wird, wie zum Beispiel im geplanten Sekundärrohstoff­
Forschungszentrums (SRZ-FZ) innerhalb der CUTEC. Im Hinblick auf 
Transfermaßnahmen treten weitere Aktivitäten wie etwa das geplante SRZ­
Ressourceneffizienzbüro hinzu. 

Damit wird auch die Möglichkeit zu einer sektorenübergreifenden Kopplung der 
anwendungsbezogenen Energie- und Rohstoffforschung geschaffen, die sowohl für 
eine erfolgreiche Energie- wie Rohstoffwende essentiell ist. Die Themen Rohstoffe und 
Energie werden nicht singulär betrachtet sondern erfordern eine ganzheitlich 
integrierende Systembetrachtung. "Scharniere" zwischen den Themenfeldern Energie 
und Rohstoff sind beispielsweise die nachhaltige Gewinnung von Rohstoffen für die 
Energiewende, energieeffiziente Stoffbehandlungsverfahren bei der Förderung und 
Aufbereitung von Primär- und dem Recycling von Sekundärrohstoffen sowie der Einsatz 
erneuerbarer fluktuierender Energien in Energie- und Ressourcen-intensiven Prozessen 
der Grundstoff- und verarbeitenden Industrie. 

CUTEC kann hier sowohl als eigenständiges Zentrum als auch in seiner 
Brückenfunktion z. B. zum EFZN oder CZM einen Mehrwert für die TU Clausthal und 
damit für die Industriegesellschaft schaffen. 
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Die komplexen Zusammenhänge und Interaktionen zwischen den Themenfeldern 
"Rohstoffe" und "Energie" erfordern eine interdisziplinäre Ausrichtung des 
Forschungszentrums mit starker Expertise in den Bereichen Ressourcen- und 
Rohstofftechnik, Umwelttechnik, Energiesystemtechnik, Chemische/Elektrochemische 
Verfahrenstechnik, Thermische Prozesstechnik & Hochtemperaturprozesse, Abwasser­
und Prozesswassertechnik, Umwelt-, Prozess-, Roh- und Reststoffanalytik. 

Diese Themenfelder werden inhaltlich einerseits durch die folgenden Fachabteilungen 
abgedeckt und andererseits sind diese Wissensgebiete für die einschlägige 
Erforschung der beschriebenen Gesamtthematik erforderlich: 

• Abwasserverfahrenstechnik 
• Ressourcentechnik und -systeme 
• Thermische Prozesstechnik 
• Energiesystemintegration 

• Chemische Energiesysteme 
• Umwelt- und Prozessanalytik 

Die Forscherinnen kooperieren dazu auf Projektebene untereinander, mit Instituten der 
TU Clausthal und der Industrie synergetisch. Sie befördern so die Anschlussfähigkeit 
der Forschungsergebnisse an die Industrie. Aufgrund der zunehmenden Komplexität 
aktueller technologischer, ökonomischer und gesellschaftlicher Herausforderungen 
kommt der disziplinübergreifenden Kooperation wie zum Beispiel im EFZN seit Jahren 
erfolgreich praktiziert wird , auch innerhalb der CUTEC eine besondere Bedeutung zu. 
Viele der aktuellen Fragestellungen lassen sich nicht mehr durch singuläre 
Einzelforschung mit fachlich engem Spezialistenwissen beantworten. Vielmehr sind 
Experten aus unterschiedlichen Disziplinen und Fachbereichen erforderlich, die sich mit 
ihren Kompetenzen wechselseitig bereichern und so einen deutlichen Mehrwert 
gegenüber der rein disziplinären Arbeitsweise schaffen. Dies kann zum Beispiel in Form 
von projektbezogenen Arbeitsgruppen erfolgen, die sich bedarfsgerecht entsprechend 
der konkreten Aufgabenstellung abteilungsübergreifend zusammenfinden und so auch 
hochkomplexe Themenfelder geschlossen bearbeiten können. 

Die CUTEC-Fachabteilungen werden gleichzeitig als eigene Abteilungen in jeweils 
passende Institute der TU Clausthal eingebunden, wodurch sie auch stärker als bisher 
im Bereich der eher grundlagenorientierten Forschung tätig werden können. Die 
Abteilungen Abwasserverfahrenstechnik und Ressourcentechnik und -systeme (bislang 
Ressourcentechnik) erhalten eine Verankerung im Institut für Aufbereitung, 
Deponietechnik und Geomechanik (Prof. Goldmann und Prof. Elwert) , die Abteilung 
Thermische Prozesstechnik erhält eine Verankerung im Institut für Energieverfahrens­
und Brennstofftechnik (Prof. R. Weber und Nachfolge Prof. Scholz), die Abteilung 
Energiesystemintegration (bislang Energiesystemanalyse) erhält eine Verankerung im 
Institut für Elektrische Energietechnik (Prof. Beck, NN), die Abteilung Chemische 
Energiesysteme (bislang Chemische Verfahrenstechnik) erhält eine Verankerung im 
Institut für Chemische und Elektrochemische Verfahrenstechnik (Prof. Turek), die 
Abteilung Umwelt- und Prozessanalytik (bislang Analytik) erhält eine Verankerung im 
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Institut für Anorganische und Analytische Chemie (Prof. Adam und zukünftig Frau Prof. 
Fittschen). 

r-o;-mit einhergehend erfolgt eine verstärkte Einbindung von CUTEC-Personal in die 
Lehraktivitäten der TU Clausthal, womit ein besserer Zugang zu Studierenden und 
Doktoranden ermöglicht wird. Diesbezüglich gibt es bereits etablierte Verbindungen, die 
weiter ausgebaut und gepflegt werden sollen. CUTEC kann dabei die Ausbildung an 
der TU Clausthal im Bereich anwendungsnaher F&E im Mitteltechnikumsmaßstab 
sowie systemischer Forschungsinhalte ergänzen. Sie kann darüber hinaus durch die 
Nutzung des vorhandenen Anlagenparks, z. B. im Rahmen von Praktika, Master- und 
Bachelorarbeiten sowie die Betreuung von Promotionen mit industrienahen Aspekten in 
die Nachwuchsförderung und -ausbildung mit einbringen. 

Abbildung 1 stellt die Struktur des CUTEC-Forschungszentrums und sein 
Zusammenwirken mit den Instituten der TU Clausthal schematisch dar. 

ESI CES 

CUTEC 
Forschungszentrum 

TP AVT RTS UPA 

Abbildung 1: CUTEC Struktur und Einbindung in die TU Clausthal 
FG: Fachgruppe/lnstituUAbteilung der TU Clausthal, FSP: Forschungsschwerpunkt, 

ESI : Abt. Energiesystemintegration, CES: Abt. Chemische Energiesysteme, 
TP: Abt. Thermische Prozesstechnik, AVT: Abt. Abwasserverfahrenstechnik, 

RTS: Abt. Ressourcentechnik und -systeme, UPA: Abt. Umwelt- und Prozessanalytik 
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2 Darstellung des Forschungszentrums und seiner 
Abteilungen 

Die Basis für die wissenschaftlich/organisatorische Weiterentwicklung der 
Fachabteilungen bilden die Evaluation des Jahres 2016 mit ihren gutachterliehen 
Empfehlungen sowie der Abgleich mit und die Integration in die Entwicklungsziele der 
TU Clausthal gemäß Masterplan ebenfalls aus dem Jahre 2016. Dementsprechend 
wurden die Aufstellung der Abteilungen und deren thematische Ausrichtung 
gemeinsam definiert und fokussiert. Hierbei sollen sowohl die vorhandenen 
Kompetenzen sowie insbesondere auch das Potential der vorhandenen und 
ausbaubaren Mitteltechnikumsanlagen, die der CUTEC ein gewisses 
Alleinstellungsmerkmal geben, genutzt werden , um interdisziplinäre und 
transformationsnahe Forschung und Entwicklung zu verfolgen. Für die Abteilungen 
kann dies wie folgt zusammengefasst werden: 

Die Fachgruppe Abwasserverfahrenstechnik wird aus der Abteilung Chemische 
Energiesysteme herausgelöst und wieder als eigenständige Abteilung operativ tätig. 
Zudem sollen auch die biotechnischen Kompetenzen wieder reaktiviert bzw. ausgebaut 
und in Forschungsarbeiten eingesetzt werden. Die bisherige Abteilung Metallreycling 
wird zur Abteilung Ressourcentechnik und -systeme ausgebaut und soll insbesondere 
neben der Forschung und Entwicklung im Bereich Upscaling in der Aufbereitung auch 
Transferstrategien im Hinblick auf innovative Produktkreisläufe und Geschäftsmodelle 
entwickeln. Die Abteilung Thermische Prozesstechnik wird ihre Kompetenzen und 
Anlagenausstattung im Hinblick auf neue Herausforderungen etwa im Bereich der 
Müllverbrennungs(MVA)-Technik ausbauen und mit den mechanischen und 
chemischen Prozessen sowie dem entsprechenden Knowhow der anderen Abteilungen 
verknüpfen. Die Abteilung Energiesystemintegration, vormals Energiesystemanalyse, 
konzentriert sich im Schwerpunkt auf die Sektorkopplung und die Erbringung der 
notwendigen Systemdienstleistungen im Energiemarkt Die Abteilung Chemische 
Energiesysteme baut eine flexible und modulare Forschungsplattform für PtX-Prozesse 
auf, um den Übergang zu einer wissenschaftlich produktiveren und doch 
anwendungsorientierten Einheit zu ermöglichen. Die bislang eher serviceorientierte 
Abteilung Analytik wird zu der operativen Abteilung Umwelt- und Prozessanalytik mit 
eigenen Forschungsschwerpunkten auf diesen Gebieten ausgebaut. 

Im Folgenden wird für die einzelnen Fachabteilungen des CUTEC-Forschungszentrums 
auf die thematische Ausrichtung und die Entwicklungsziele sowie deren Anbindung an 
die TU Clausthal detaillierter eingegangen. 
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2.1 Abwasserverfahrenstechnik 

2.1.1 Ausrichtung und Entwicklungsziel 

Die Wasserbehandlung ist ein Querschnittsthema, welches wesentlich den Aktivitäten 
des Forschungsschwerpunkts "Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz" der TU 
Clausthal gemäß Masterplan zuzurechnen ist. Zudem ergänzen eine Reihe von 
Aktivitäten die Ziele des Forschungsschwerpunktes "Nachhaltige Energiesysteme". 

Rohstoffgewinnung/-recycling, Energiewandlung sowie industrielle Produktion sind 
ohne Wassernutzung kaum bzw. nicht möglich. Wasser selbst ist eine wertvolle 
Ressource, insbesondere international. Die Aktivitäten der Abteilung fokussieren sich 
auf die Wasser-/Abwasser-/Abfallbehandlung (lndustrieabwasser, Prozesswasser, 
Klärschlamm) mit dem Ziel der Verbesserung von Energie- und Ressourceneffizienz 
sowie der industriellen Produktivität. Diese Aktivitäten werden auf Grund enger 
technologischer Verknüpfungen und Kompetenzen um einige biologische Komponenten 
erweitert, die ein Bindeglied der beiden benannten Forschungsschwerpunkten der TU 
bilden . 

Die Etablierung als Abteilung folgt den Empfehlungen der Evaluierung . 

Basierend auf langjährigen Erfahrungen sowie mittel- und langfristigen globalen 
Herausforderungen lassen sich entlang der Zielsetzungen des Masterplans der TU 
Clausthal folgende Forschungsschwerpunkte definieren: 

(1) Industrielle Wasserkreislaufschließung bis hin zur abwasserfreien Fabrik ("Zero­
Liquid-Discharge") 

a. Chemische Oxidationsverfahren 

b. Membranverfahren 

(2) Rückgewinnung von Wertstoffen aus Abwässern und deren 
Behandlungsrückständen (Nährstoffe insbesondere Phosphor, Metalle) 

a. Strippung, Fällung, Flockung, bio-elektrochemische Fällung, Bio-Adsorption 

b. Stickstoff und Phosphor aus Klärschlamm, Gülle, Prozesswasser 

c. Metallrückgewinnung aus der Klärschlammbehandlung 

(3) Erzeugung nutzbarer Energie (Strom, Wärme) aus chemisch gebundener Energie 
von Abwasser- und Abfallströmen , 

a. Biologische Methanerzeugung aus Klärschlamm und Abfall , mit 
Prozessintensivierung und dynamischer Flexibilisierung 

b. Bio-elektrochemische Stromerzeugung 

c. Erzeugung von Biomasse (Algen) mittels Solar-/LED-Strahlung 

(4) Energieträger/Produkte/Chemikalien aus nachwachsenden Rohstoffen. 

a. Methan/Wasserstoff aus nachwachsenden Rohstoffen (Zuckerrüben, Mais, 
Gras, Algen) 

b. Flockungsmittel aus Kartoffel- und Erbsenstärke 
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2.1.2 Vernetzung mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal, Bearbeitung interdisziplinärer Themengebiete 

Eine Vernetzung mit den anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums betrifft 
nachfolgende Themengebiete, die im Hinblick auf den Masterplan der TU Clausthal 
erhebliche Bedeutung haben bzw. erlangen können : 

• Wassermanagement und Energiewende 

• Wassermanagement und Chemische Industrie 

• Wassermanagement bei der Rohstoffgewinnung, dem Recycling und der 
Altlastensanierung 

• Bergbausickerwasserbehandlung 

• Digitalisierung von Wassermanagementprozessen (Wasser 4.0) 

• Kombination Biologie mit anderen Unit Operations, Sensorik, Reaktortechnik aus 
Verfahrenstechnik, Chemie, Maschinenbau 

ln diesen Themenfeldern aber auch weiteren , in der Zukunft entwickelbaren, ist zudem 
eine Zusammenarbeit mit verschiedenen Instituten der TU Clausthal (z. B. im Bereich 
Aufbereitung, Bergbau und Geotechnik) möglich, wie es z. B. bei dem Vorhaben 
REWITA bereits gelebt wird . 

2.1.3 Anbindung an das Institut für Aufbereitung und Deponietechnik (IFAD) der 
TU Clausthal 

Die vorhandene enge Zusammenarbeit mit dem IFAD soll durch die vorgesehene 
Verzahnung noch weiter intensiviert werden. Die Abteilung wird wegen der 
vorhandenen Fachkompetenz und Ausstattung wie bisher von TRL 1 2 und 3 bis hin zu 
TRL 7 bis max. 8 forschen und entwickeln . ln Bezug auf Wasserthemen zum Recycling 
und zur Ressourcenschonung erscheint eine Auslagerung der TRL 2 bis 3 Aktivitäten in 
das IFAD sinnvoll. Bei den anderen Themen ist eine zentrumsorientierte Forschung im 
CUTEC vorteilhaft, um eine übergreifende Zusammenarbeit mit anderen TU Instituten 
sowie anderen CUTEC Abteilungen zu vereinfachen. 

1 TRL: Technology Readiness Level, Technologie-Reifegrad, Skala zur Bewertung des 
Entwicklungsstandes von neuen Technologien auf der Basis einer systematischen Analyse 
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2.2 Ressourcentechnik und -systeme (bisher Ressourcentechnik) 

2.2.1 Ausrichtung und Entwicklungsziel 

Eine sichere Rohstoffversorgung ist eine essentielle Basis für den Hightech-Standort 
Deutschland. Die benötigten Rohstoffe müssen im zunehmenden Maße nachhaltig 
gewonnen bzw. zur Verfügung gestellt werden. Dabei kommt den Sekundärrohstoffen 
und der Kreislaufwirtschaft eine besondere Bedeutung zu. Die Weiterentwicklung der 
dafür benötigten Ressourcentechnik und ihrer Systeme ist eine zentrale 
Herausforderung. Diese bildet den Handlungsrahmen für die Abteilung 
Ressourcentechnik und -systeme (RTS). 

RTS legt dabei den Fokus auf Ergebnistransfer und industrielle Anschlussfähigkeit Das 
aktuelle und bereits am Masterplan der TU Clausthal ausgerichtete Forschungsprofil 
umfasst die Schwerpunkte 

• Sekundärrohstoffe aus Feststoffen, 

• Prozessketten in der Rohstoffwirtschaft und Kreislaufschließung, 

• Ressourcenmanagement und Abfallwirtschaftskonzepte, 

welche entsprechend aufbauend auf einer positiv evaluierten und etablierten Basis 
gemeinsam mit dem I FAD fokussiert und weiterentwickelt werden. 

Dabei bildet im Masterplan der TU Clausthal der Forschungsschwerpunkt 
"Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz" die Grundlage, auf der die Arbeiten von 
RTS inhaltlich dem Cluster Recycling zuzuordnen sind. RTS leistet somit einen 
anwendungsorientierten Beitrag zur Rohstoffwende 2049. 

Im Bereich der Prozessentwicklung und -Optimierung bearbeitet RTS 
Forschungsschwerpunkte mit ausgeprägtem Anwendungsbezug. Der 
wissenschaftliche Austausch wird dabei bidirektional mit der Industrie gepflegt. 

• Spezialgebiete im Bereich Aufbereitung/Recyclingtechnologien 

Entwicklung industriell einsetzbarer Prozessketten mit den Schwerpunkten 

(1) Mechanische Konditionierung (u. a. Zerkleinerung, Klassierung , Agglomerierung 
inkl. Rezepturenentwicklung) 

(2) Trennverfahren für feste und flüssige Stoffgemische (physikalisch , chemisch , 
thermisch) 

(3) Nasschemische Extraktionsverfahren im Technikumsmaßstab (u. a. Reaktor-
auslegung, Prozessintegration inkl. MSR-Technik, Bestimmung stabiler 
Betriebspunkte) 

Die Entwicklung vollständiger Prozessketten umfasst dabei auch Auslegung und 
Integration begleitender Prozessschritte wie die Entgiftung kontaminierter Stoffe bspw. 
durch gezielte oxidative Eliminierung organischer Komponenten. 
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Vor dem Hintergrund neuer Herausforderungen und einer noch engeren Verzahnung 
mit den Bereichen der mechanischen Aufbereitung und Hydrometallurgie des IFAD wird 
eine gemeinsame weitere Entwicklungsplanung erfolgen, insbesondere auch im 
Hinblick auf die mechanischen und hydrometallurgischen Prozessstufen des geplanten 
SRZ Forschungszentrums. 

• Spezialgebiete im Bereich Systeme/Stoffströme 

Bewertung und Optimierung von Produktions- und Recyclingprozessen im Hinblick auf 
die Verbesserung der Ressourceneffizienz mit Fokus auf: 

(1) Ökobilanzielle Bewertung von Prozessen und Produkt-Lebenszyklusanalysen (Life 
Cycle Assessment, LCA) zur Unterstützung der Entscheidungstindung in 
Transformationsprozessen und zur Bewertung neuer Technologien 

(2) Stoffstromanalysen (Mengen, Zusammensetzung, Qualitäten, Verbringungswege) 
als Grundlage der Bewertung der Umsetzbarkeil von Recycling- und Aufbereitungs­
ansätzen 

(3) Optionsbewertung für den Einsatz von Querschnittstechnologien in der Produktion 

(4) Erstellen von Konzepten und Werkzeugen zur Optimierung von Abläufen in der 
betrieblichen Energie- und Materialeffizienzberatung 

(5) Innovative Produktkreisläufe und Geschäftsmodelle. 

Bei industriellen Vorhaben werden ökologische Aspekte und Wirtschaftlichkeit integriert 
betrachtet. Neben technischen Optionen der Aufkonzentrierung und Aspekten der 
Wahrung vorhandener Materialreinheiten in Abfallströmen befasst sich die 
Arbeitsgruppe auch mit der Ausgestaltung von Lenkungs- und Steuerungsinstrumenten. 
Die industrieseitigen Bemühungen zur Steigerung der Ressourceneffizienz unterstützt 
die Abteilung RTS durch die aktive Entwicklung geeigneter Analysewerkzeuge. Die 
bereits fortschreitenden Aktivitäten der Energieeffizienzsteigerung werden durch die 
Erstellung simulationsbasierter Werkzeuge weiter ausgebaut und um Aspekte der 
Materialeffizienz ergänzt. ln diesem Zuge wird der Wandel hin zur Industrie 4.0 aktiv 
begleitet und mit Ansätzen des Ressourcenschutzes unterstützt. 

Die Arbeiten auf diesen Gebieten ergänzen die Arbeitsbereiche der strategischen, 
regionalen und überregionalen Recyclingaktivitäten des IFAD und werden mit diesen 
gemeinsam weiterentwickelt. Als Kooperationspartner werden insbesondere gesehen 
(institutionell bzw. Mitglieder): 

• Recyclingcluster wirtschaftsstrategische Metalle REWIMET e. V., 

• German Ressource Research Institute GERRI, 

• EIT RawMaterials, 

• Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe BGR. 
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2.2.2 Vernetzung mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal, Bearbeitung interdisziplinärer Themengebiete 

ln Vernetzung mit den anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal können beispielhaft nachfolgende Themengebiete 
bearbeitet werden: 

• Umweltverhalten von kritischen Sekundärrohstoffkomponenten 

• Energieeffiziente Sekundärrohstoffgewinnung 

• Gewinnung von Sekundärrohstoffen aus wässrigen Phasen 

• Thermische Behandlung von Sekundärrohstoffen , auch im Kontext Pyrometallurgie 

• Physikalische Feststoffkonditionierung als Vorstufe der thermischen Behandlung 

• Physikalische Partikelkonditionierung 

• Nachhaltige Rohstoffgewinnung 

• Optimierung der Kreislaufwirtschaft 

Seitens RTS können Life Cycle Analysen, auch entwicklungsbegleitend , für alle 
Fachabteilungen durchgeführt werden. 

2.2.3 Anhindung an das Institut für Aufbereitung und Deponietechnik (IFAD) der 
TU Clausthal 

Die Abteilung RTS wird ihre strategische Positionierung nutzen, um die industrielle 
Vermittlung der Forschungsaktivitäten des IFAD zu unterstützen. 
Forschungsergebnisse mit niedrigerem TRL (bis 4) können durch entsprechendes 
Scale-up einschließlich der Anlagenauslegung für industrielle Demonstrationsanlagen 
näher an bzw. in die Anwendung (TRL > 6) gebracht werden. Stichworte hierzu sind: 
Baukasten der Anlagentechnik, Rekombination, Adaption, Anlagenplanung, -auslegung, 
MSR-Technik, -betreuung, stabile Betriebspunkte, Betriebserfahrungen, SWOT­
Analyse, Materiallogistik, Energie- und Stoffbilanzen. Zur Sicherung der 
Zukunftsfähigkeit wird strategisch der Aufbau von Netzwerken zu Bereichen anderer 
Schlüsseltechnologien angestrebt, in denen ein großes Potential zur Adaption von 
Techniken zur Steigerung der Ressourceneffizienz gesehen wird. 
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2.3 Thermische Prozesstechnik 

2.3.1 Ausrichtung und Entwicklungsziel 

Die Dekarbonisierung einer kohlenstoffbasierten Gesellschaft erfordert die 
Kreislaufführung des Elementes Kohlenstoff, wenn tatsächlich auf fossile Brenn- und 
Rohstoffe in Zukunft verzichtet werden soll. Die Wandlung von thermodynamisch 
stabilen Zwischen- und Endprodukten, besonders des C02, kann mit Techniken von 
biologischen, chemischen, physikalischen und thermischen Prozessen erfolgen. Der 
Forschungsbedarf der nächsten Jahrzehnte wird enorm sein. 

Die Abt. Thermische Prozesstechnik (TP) betreibt F&E auf den Gebieten Pyrolyse, 
Vergasung und Verbrennung thermo-chemisch schwieriger Feststoffe mit den 
zugehörigen Gebieten Abgasreinigung und Emissionsminderung. 

Aufbauend darauf und begründet in neuen großen Herausforderungen auf diesem 
Sektor soll die Weiterentwicklung in enger Kooperation mit den Recyclingtechnologien 
und Kreislaufwirtschaftssystemen erfolgen und auch im geplanten Sekundärrohstoff­
Forschungszentrum seinen Niederschlag finden . 

Aufgrund existierender und absehbarer gesellschaftlicher Fragestellungen ergeben sich 
für die Zukunft interessante neue Forschungsschwerpunkte: 

(1) Kreislaufführung von Reststoffen thermo-chemischer Prozesse, z. B. 

a. Nährstoffrückgewinnung bei Biomassen und Klärschlamm 

b. Gewinnung von Elementen (z. B. Au) aus Rostaschen und Flugstäuben 
der Müllverbrennung 

c. Entfernung von Nano- und Mikromaterialien moderner Lifestyle-Produkte 
aus Aschen thermo-chemischer Prozesse 

(2) Thermo-chemische Aufbereitung von Produktionsresten, z. B. 

a. Ausbeutesteigerung im Bergbau (z. B. Ag, Au , Cu, Seltene Erden usw.) 

b. Kreislaufführung in Industrieanlagen (z. B. in der Stahlindustrie) 

(3) Neue Produkte und/oder bessere Eigenschaften durch thermische Prozesse 

(4) Einbindung von Müllverbrennungsanlagen und EBS-Kraftwerke in die Energie­
wende, z.B. 

a. Energiespeicherung 

b. Netzstabilität 

c. Energiewandlung (Strom und Wärme) 

Von der Ausrichtung her wird die Abteilung in den Forschungsschwerpunkten 
"Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz" sowie "Nachhaltige Energiesysteme" 
mitarbeiten; sie kann aber auch in Verbindung mit Aktivitäten des CZM im 
Forschungsschwerpunkt "Neuartige Materialien und Prozesse für wettbewerbsfähige 
Produkte" mitwirken. 
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Langjährige Kooperationen bestehen sowohl mit öffentlichen Forschungseinrichtungen 
als auch lndustrieunternehmen. Bei den Forschungseinrichtungen sind z. B. das 
KITtinstitut für Technische Chemie oder die TU Dresden/Institut für Energietechnik zu 
nennen, bei den Industriepartnern z. B. Firmen wie Envirotherm (Essen), MARTIN für 
Umwelt- und Energietechnik (München) oder EEW (Helmstedt). Wünschenswert ist es, 
im Rahmen der Mitwirkung der TU Clausthal im EFZN, gemeinsame Themen mit den 
EFZN-Mitgliedsuniversitäten zu Projekten zu entwickeln. Der Ausbau der Modellbildung 
& Simulation ist geplant durch die verstärkte Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern des 
IEVB auf dem Gebiet der CFD-Simulationen und bei der mathematischen Modeliierung 
mit der TU Dresden/Institut für Energietechnik/Lehrstuhl für Verbrennung, Stoff- und 
Wärmeübertragung von Prof. M. Beckmann. 

2.3.2 Vernetzung mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal, Bearbeitung interdisziplinärer Themengebiete 

Die Abteilung TP führte in den letzten Jahren mit fast allen Abteilungen des CUTEC­
Institutes gemeinsame Vorhaben durch. Zu nennen sind auszugsweise: 

• F&E-Vorhaben zur Synthese aus biomassestämmigen Feststoffen 

• Vorhaben zu innovativen Regelungssystemen, 

• Projekte zur energetischen Standortentwicklung von Müllverbrennungsanlagen 

• Vorhaben zur Rohstoffsicherung und Ressourcentechnik 

• ökologische Betrachtungen bei Müllverbrennungsanlagen 

Die Abteilung UPA war und ist zudem in nahezu allen experimentellen Vorhaben 
eingebunden . 

2.3.3 Anbindung an das Institut für Institut für Energieverfahrenstechnik und 
Brennstofftechnik (IEVB) der TU Clausthal 

Durch eine Ergänzung der Einrichtungen des IEVB, welche v. a. im Labormaßstab 
vorhanden sind, mit den Technikumsanlagen am CUTEC-Institut lässt sich die gesamte 
Kette von der Grundlagenforschung bis zu einer anwendungsnahen Entwicklung 
abdecken. Eine hervorragende Ergänzung beim IEVB für F&E zur 
Grundlagenforschung stellen die hier vorhandene TGA (Thermogravimetrische 
Analyse), der Batch-Reaktor zur Simulation der Vorgänge eines Verbrennungsrostes 
sowie die kleine Pyrolyseanlage dar. 

Wissenschaftlich und wirtschaftlich können mit einer durchdachten Themenkopplung 
große Mehrwerte geschaffen werden. Für die strategische Entwicklung ergeben sich 
interessante Möglichkeiten u. a. bei den folgenden Punkten: 

• Effiziente Nutzung der Anlagenkette für die wissenschaftliche Exzellenzforschung 
und die Studentenausbildung. Dies betrifft besonders die verstärkte Verwertung 
experimenteller Ergebnisse für theoretische Arbeiten zur Modellbildung und 

Simulation 
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• Deutschlandweit noch bessere Profilbildung auf der Clausthaler Stärke der thermo­
chemischen Feststoffreaktionen 

• Steigerung der Zahl der Doktoranden als wissenschaftliche Mitarbeiter durch die 
Integration der Abt. TP in die TU Clausthal 

• Stärkung der Synergieeffekte mit den drei anderen Forschungszentren der TU 
Clausthal; Beiträge zur Umsetzung der Masterplans der TU Clausthal. Zu nennen ist 
besonders die Stärkung des Standbeins Energie- und Verfahrenstechnologien in 
Kombination mit dem Forschungsschwerpunkt "Rohstoffsicherung und 
Ressourceneffizienz" 
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2.4 Energiesystemintegration (bisher: Energiesystemanalyse) 

2.4.1 Ausrichtung und Entwicklungsziel 

Für ein nachhaltiges und optimiertes zukünftiges Energiesystem sind die 
Sektorkopplung und die Erbringung der notwendigen Systemdienstleistungen im 
Energiemarkt von herausragender Bedeutung. Neben der Kopplung des Strom-, 
Wärme-, Verkehrs- und Industriesektors sind Speichertechnologien, stoffliche Nutzung 
und Industrieanwendungen weiter zu entwickeln. Diese Kernaufgabe übernimmt die 
Abteilung in theoretischer und experimenteller Ausprägung, um nach einer Bewertung 
der Lösungsansätze Produkte, Prozesse bzw. Strategien für die reale Energiezukunft 
zur Verfügung zu stellen. Dabei wird auf vorhandenen Erkenntnissen aufgebaut und in 
Synergie mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und der TU 
Clausthal innovativ und fokussiert geforscht. 

Die Abteilung konzentriert sich dabei im Schwerpunkt auf die anwendungsorientierten 
verfahrenstechnisch geprägten Fragestellungen . Ziel ist die Unterstützung der 
industriellen Umsetzung der Energiewende. 

Entsprechend des oben formulierten Entwicklungszieles sollen in der Abteilung 
Energiesystemintegration (ESI) die folgenden Forschungsschwerpunkte prioritär 
bearbeitet werden, die sich aus einem theoretischen Teil auf Basis eines 
Energiesystemmodells und einem praktischen Teil zur Umsetzung dieses 
Modellsystems zusammensetzen: 

(1) Entwicklung eines Energiesystemmodells: 

a. Analyse von Energiesystemen mit umfassender Integration erneuerbarer 
Energien und Sektorkopplung (Strom, Wärme, Verkehr, Industrie) 
insbesondere mittels stofflicher Nutzung und Speicherung von Energie 

b. Bewertung von Energiesystemen auf Basis von Treibhausgasemissionen 
sowie Ableitung von Strategien zur Erreichung der sektoralen 
Klimaschutzziele beispielsweise des Klimaschutzplans der 
Bunderegierung und Regionalisierung insbesondere auf Niedersachsen 

c. Überprüfung der Rolle der Biomasse (feste Biomasse, Biogas, Treibstoffe) 
im Gesamtsystem hinsichtlich Energieeffizienz und Treibhausgaswirkung 

(2) Aufbau bzw. Erweiterung eines Modellsystems mit stofflicher 
Energiespeicherung: 

a. Experimentelle Untersuchungen und Realisierung von innovativen 
Einzelkomponenten im Technikumsmaßstab (Energiepark) und in 
Zusammenarbeit mit Anwendern 
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b. Ableitung regionaler Energiekonzepte und Analyse von Power-to-X- und 
Kraft-Wärme/Kälte-Kopplungskonzepten sowie 
Energieeffizienzmaßnahmen beispielsweise zur Anwendung in 
Industriebetrieben 

(3) Erhöhung der Anwendungsrelevanz und Internationalisierung 

a. Entwicklung von Handlungsmustern insbesondere für die industrielle 
Anwendung (Einsatz erneuerbarer Energieträger, Substitutionseffekte und 
Einsatz von Elektrizität als Primärenergieträger) aus den theoretischen 
Überlegungen und Modellerkenntnissen zur Energiezukunft 

b. Erhöhung der Sektorkopplungseffekte (energetische Nachbarschaften) 
und Einsatz von Übergangstechnologien (z. B. Erneuerbare Energie in 
Fern- und Nahwärmenetzen, spezifischer Einsatz von KWK und KWKK) 

c. Erhöhung der nationalen und internationalen Sichtbarkeit durch den 
Ausbau bereits bestehender Kontakte und Planung weiterer Aktivitäten in 
Bezug auf Wissenschaft und Anwendung 

Unter den Stichworten Energiesysteme, Sektorkopplung und Integration von 
erneuerbaren Energien ist eine Reihe von nationalen und internationalen 
Förderprogrammen zu finden . Die Abteilung wird sich dabei auf die 
anwendungsorientierten und in Zusammenhang mit den verfahrenstechnisch versierten 
Abteilungen der GUTEG lösbaren Fragestellungen konzentrieren. Das bedeutet einen 
eindeutigen Bezug zur industriellen Umsetzung der Energiewende. 

Auch die Kooperationen mit niedersächsischen Forschungspartnern (ISFH, LUH, 
OFFIS usw.) werden die Position der Abteilung stärken. Darüber hinaus sollen 
industrielle Partner eingebunden werden, die aus der niedersächsischen Wirtschaft 
(Stahlindustrie, Energieversorger, Hersteller von Komponenten) oder der 
Bundesrepublik kommen. 

2.4.2 Vernetzung mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal, Bearbeitung interdisziplinärer Themengebiete 

Ziel der Zusammenarbeit ist die Identifikation von Anwendungen, die im Gesamtsystem 
eines Energiesystems mit wesentlicher Integration erneuerbarer Energie notwendig 
werden sowie die daraus folgende Komponentenentwicklung und -erprobung. Dazu 
werden Vernetzungen innerhalb des Forschungszentrums und in Richtung TU 
Glausthal erforderlich: 

• ESI liefert theoretische Lösungskonzepte und übergreifendes Wissen zu 
nachhaltigen Energiesystemen. Sie stellt die Einzelthemen in Zusammenarbeit mit 
den anderen GUTEG-Abteilungen in den Kontext eines Gesamtenergiesystems 
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• Integration von Ergebnissen der operativen/experimentellen Arbeiten zu 
Gesamtsystemanalysen, z. B. stoffliche Speicherung mit Rückverstromung der 
Energieträger bei guten Wirkungsgraden 

• Nutzung der Erfahrungen anderer GUTEG-Abteilungen in chemischen 
Umwandlungsprozessen, Verbrennung und Hochtemperaturanwendungen, 
insbesondere 

o Elektrolyse sowie Synthese von stofflichen Energieträgern und Grundstoffen, 

o Energiewandlung zur Rückverstromung stofflicher Energieträger z. B. mittels 
Mischgas- I Wasserstoffturbinen und Power-to-Heat-Anwendungen. 

2.4.3 Anbindung an das Institut für Elektrische Energietechnik und 
Energiesysteme (lEE) der TU Clausthal 

Insbesondere im Bereich der Forschung gibt es eine enge Zusammenarbeit mit dem 
lEE. Das lEE stellt die Brücke zur Grundlagenforschung dar und gewährleistet über 
Lehre und Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses die Einbindung der 
Abteilung ESI in das Wissenschaftssystem der TU Glausthal. 

Bisher wurde die Forschung in der Abteilung anwendungsorientiert und zum großen 
Teil experimentell bzw. theoretisch geprägt aufgefasst. Eine Ergänzung der Arbeiten 
kann beispielsweise durch die netztechnischen Analysen der elektrischen 
Übertragungs- und Verteilnetze im I EE erfolgen. Dabei wird weiterhin 
Grundlagenforschung im lEE durchgeführt werden , experimentelle und 
fachübergreifende Fragen werden dann durch die Abteilung ESI bearbeitet. Dies 
ermöglicht eine Übernahme der wissenschaftlichen Ergebnisse aus der Abteilung in die 
Lehr- und Forschungstätigkeit des lEE. 
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2.5 Chemische Energiesysteme (bisher: Chemische Verfahrenstechnik) 

2.5.1 Ausrichtung und Entwicklungsziel 

Chemische Energiespeicher werden mittelfristig eine tragende Rolle bei der 
Transformation des Energiesystems einnehmen. Sie vereinen hohe 
Speicherkapazitäten und lange Speicherzyklen und sind darüber hinaus geeignet, die 
Kopplung zwischen dem Strom-, Wärme-, Mobilitäts- und Grundstoffsektor darzustellen. 

Aus diesem Grund stehen über Power-to-X-(PtX-)Prozesse erzeugte 
Kohlenwasserstoffe wie synthetisches Erdgas, Kraftstoffe oder chemische Grundstoffe 
im Zentrum aktueller Forschungsaktivitäten . PtX-Prozesse sind auch im Masterplan der 
TU Clausthal als Kernthema des Forschungsschwerpunktes "Nachhaltige 
Energ iesysteme" definiert. 

Die Abteilung Chemische Energiesysteme kann auf langjährige Erfahrung im Bereich 
der elektrochemischen Energiewandlung sowie der Synthese von chemischen 
Energieträgern zurückgreifen. Aufbauend auf dieser Expertise beschäftigt sich die 
Abteilung mit der Entwicklung und Optimierung der einzelnen PtX-Prozessstufen und 
des Gesamtsystems unter den spezifischen Randbedingungen des zukünftigen 
Energiesystems. Besonderes Augenmerk liegt demzufolge in ihrer Anpassung an den 
steigenden Anfall von dezentral erzeugter erneuerbarer Energie mit hoher Volatilität. 

Durch die Einbindung in die TU Clausthal sollen zukünftig verstärkt weitere 
wissenschaftliche Fragestellungen in diesen Themenbereichen adressiert werden. Die 
Verankerung der Abteilung im Institut für Chemische und Elektrochemische 
Verfahrenstechnik der TU Clausthal bietet dafür hervorragende Möglichkeiten. Zur 
Weiterentwicklung soll in der Abteilung eine flexible und modulare Forschungsplattform 
für PtX-Prozesse aufgebaut werden , die sowohl die wissenschaftliche Untersuchung 
und Optimierung der Einzelkomponenten ermöglicht als auch systemische Aspekte 
einer wissenschaftlichen Betrachtung zugänglich machen soll. Hier sind alle 
wesentlichen Verfahrensschritte zu betrachten: Von der Wasserstoff­
/Synthesegaserzeugung mittels Hochtemperatur-(Ko-)Elektrolyse, über die chemische 
Konversion von Wasserstoff und C02 zu regenerativen Kraft-, Brenn- und 
Chemiegrundstoffen bis zur Nachbehandlung der Rohprodukte und der 
bedarfsgerechten Rückverstromung mittels Brennstoffzellen. Wesentliche 
Forschungsschwerpunkte, die mit der PtX-Piattform adressiert werden sollen , sind: 

(1) Effiziente Wasserstoff- und Synthesegasherstellung mittels Elektrolyse, z. B. 
Hochtemperaturelektrolyse (SOEC) 

(2) Aufbereitung und Nutzung von C02 z. B. aus Industrieprozessen 

(3) Erprobung robuster Katalysatoren für Gasaufbereitung, Synthese und Upgrading 

(4) Dynamischer Betrieb von Syntheseverfahren bei fluktuierenden Eingangs­
parametern 
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(5) Stoffliche und wärmetechnische Kopplung der Prozessstufen 

(6) Entwicklung dezentraler und modularer Anlagenkonzepte 

(7) Bedarfsgerechte Rückverstromung mittels Hochtemperatur(SOFC)-Brennstoffzellen 

(8) Integration von PtX-Anlagen in bestehende und zukünftige Energienetze 

Das PtX-Forschungslabor soll für andere CUTEC Abteilungen, Institute der TU 
Clausthal bzw. des EFZ sowie Mitglieder des EFZN zugänglich sein , und die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit im Forschungsschwerpunkt "Nachhaltige 
Energiesysteme" unterstützen und intensivieren. Darüber hinaus sind in dem 
betroffenen Forschungsfeld ebenso systemische Fragestellungen zu bearbeiten, für die 
eine enge Verzahnung und Abstimmung mit den anderen CUTEC Abteilungen, 
insbesondere Energiesystemintegration und Ressourcentechnik und -systeme erfolgt. 

Die Forschungsplattform soll auch im Rahmen der Nachwuchsausbildung und Lehre 
eingebunden werden. Bereits bestehende Lehr-Angebote können so auf die modernen 
Ansprüche in der Studierendenausbildung z. B. im Rahmen von studienbegleitenden 
Praktika angepasst werden und so innovative Lehrkonzepte entwickelt werden. 

Durch die oben dargestellte Positionierung lassen sich in Zukunft neue 
Drittmittelpotenziale insbesondere im Bereich der öffentlich geförderten Projekte 
erschließen. Die Themenfelder sind hochaktuell und von großer gesellschaftlicher 
Relevanz, wie sich auch an aktuellen Ausschreibungen wie z. B. dem 6. 
Energieforschungsprogramm "Forschung für eine umweltschonende, zuverlässige und 
bezahlbare Energieversorgung" oder der aktuell erschienenen BMWi-Ausschreibung 
"Energiewende im Verkehr: Sektorkopplung durch die Nutzung strombasierter 
Kraftstoffe" zeigt. 

Für die Drittmittelakquise kann die Abteilung ein breites und langjährig etabliertes 
Netzwerk an Forschungspartnern nutzen. Sehr gute Kontakte bestehen z. B. mit 
Instituten der TU Braunschweig, der LU Hannover und weitere Mitgliedern des EFZN. 
Überregional wurden in den letzten Jahren Kontakte u. a. zum OBI 
Gastechnologisches Institut gGmbH Freiberg, dem LIKAT oder dem KIT/ Institut für 
Mikroverfahrenstechnik aufgebaut, die sich mittlerweile auch in konkreten 
Forschungsanträgen niedergeschlagen haben. Des Weiteren ist die Abteilung in 
diversen Netzwerken vertreten , u. a. VDMA Arbeitskreis Brennstoffzelle, HYPOS, ZIM­
Netzwerk LOHCmobil, ProcessNet Arbeitskreis Alternative Brenn- und Kraftstoffe. 
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2.5.2 Vernetzung mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal, Bearbeitung interdisziplinärer Themengebiete 

Die abteilungsübergreifende Kooperation innerhalb der CUTEC soll auch zukünftig ein 
wesentliches Merkmal der Arbeitsweise sein. Die oben beschriebene Prozesskette PtX 
erfordert und ermöglicht eine Zusammenarbeit mit allen anderen Abteilungen . Hier sind 
insbesondere folgende Themen zu nennen: 

• Integration von PtX-Anlagen in bestehende und zukünftige Energiesysteme 

• Wassertechnische Bewirtschaftung von PtX-Anlagen 

• Kombination mit Recycling- und Rohstoffthemen z. B. Nutzung von recycelten 
Kohlefasern als Trägermaterial für Katalysatoren oder Recycling von 
Brennstoffzellen- und Elektrolyseanlagen 

• Thermochemische Biomassekonversion 

• Synthesegaserzeugung und -reinigung 

ln diesen Themenfeldern aber auch weiteren, in der Zukunft entwickelbaren ist zudem 
eine Zusammenarbeit mit verschiedenen Instituten der TU möglich. 

2.5.3 Anbindung an das Institut für Chemische und Elektrochemische 
Verfahrenstechnik (ICVT) der TU Clausthal 

Die Abteilung kann durch die Anbindung an das ICVT von der dort vorhandenen 
wissenschaftlichen Kompetenz profitieren und neue Forschungsansätze z. B. im 
Bereich der Katalysator- und Reaktorentwicklung aufgreifen und diese weiter in 
Richtung industrielle Anwendung entwickeln. Andererseits erweitert die Abteilung die 
Expertise und Ausstattung am ICVT, z. B. im Bereich der Hochtemperaturbrennstoff­
zelle und-elektrolysesowie im Upscaling verfahrenstechnischer Anlagen . Während die 
Arbeiten am ICVT eher grundlagenorientiert sind , wird in der Abt. Chemische 
Energiesysteme bevorzugt anwendungsnahe F&E betrieben , wobei der Systemaspekt 
im Vordergrund steht. Die Abteilung bringt einen umfangreichen Anlagenpark in die 
Kooperation ein, die für zukünftige gemeinsame Forschungsvorhaben und die 
Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses genutzt werden kann. 
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2.6 Umwelt- und Prozessanalytik (bisher: Analytik) 

2.6.1 Ausrichtung und Entwicklungsziel 

Im CUTEC-Forschungszentrum werden industrielle Umwelt- und Ressourcensysteme 
mit dem Ziel der Prozessoptimierung betrachtet. Die hierbei auftretenden Stoffströme 
bedürfen einer ständigen chemisch-analytischen Begleitung , um einerseits die 
verfahrenstechnischen Entwicklungen prozessanalytisch zu überprüfen und deren 
Erfolg so belastbarer zu gestalten. Die Auswirkungen neuer oder verlagerter 
Stoffströme auf die Umwelt sind andererseits ebenfalls von Interesse. Sie benötigen 
innovative umweltchemische Analysemethoden zur Optimierung der Luft-, Wasser- und 
Bodenreinhaltung zum Schutz unserer Umwelt. Die Abteilung Umwelt- und 
Prozessanalytik UPA besetzt damit ein Querschnittsthema und kann zu den im 
Masterplan der TU Clausthal verankerten Forschungsschwerpunkten essentielle 
Beiträge liefern . 

Die im Zuge der Elektromobilität benötigten Mengen an Akkumulatoren werfen Fragen 
hinsichtlich Betriebssicherheit (Brandgefahr) und Wiederverwertbarkeit auf. So sind die 
Umweltrisiken bei Abbrand und Löschwassereintrag in den Boden noch weitgehend 
unbekannt. Die Abteilung wird sich mit der Untersuchung des Brandverhaltens von 
Akkumulatoren und Löschmöglichkeiten beschäftigen. So sollen die Brandsicherheit 
und die Umweltverträglichkeit bei der Brandlöschung verbessert werden. Die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit im niedersächsischen Unternehmerischen wie 
wissenschaftlichen Umfeld garantiert der Abteilung ein AlleinstellungsmerkmaL 

Ein weiteres wichtiges Betätigungsfeld sieht die Abtei lung in der Entwicklung von 
analytischen Prozeduren zur Gefährdungsbeurteilung von Elektronikschrott und 
anderen kritischen Sekundärrohstoffkomponenten bei Transport, Aufarbeitung und 
Deponierung. Hier bieten sich durch die Recycling- Netzwerke auf regionaler, nationaler 
und europäischer Ebene gute Möglichkeiten zur Kooperation und Generierung von 
Drittmitteln. 

Innerhalb dieser interdisziplinären Betätigungsfelder wird die Abteilung UAP eine 
wissenschaftliche Expertenrolle für die Sekundärrohstoff- und mobilitätsbezogene 
Umweltanalytik einnehmen. 

2.6.2 Vernetzung mit anderen Abteilungen des CUTEC Forschungszentrums und 
Instituten der TU Clausthal, Bearbeitung interdisziplinärer Themengebiete 

Neben der eigenen Forschung nimmt die Abteilung UPA eine wichtige Rolle als 
Forschungspartner anderer Abteilungen innerhalb des CUTEC-Forschungszentrums 
ein. Geräteausstattung und Fähigkeiten sind dabei optimal auf das Zusammenwirken 
und die daraus resultierenden interdisziplinären Projekte mit allen anderen Abteilungen 
ausgerichtet. 

Die Analytikleistungen seien hier beispielhaft mit folgenden Schwerpunkten und 
Kooperationspartnern genannt: 

• Umwelt- und Abwasseranalytik im Zusammenhang mit Abwasserverfahrenstechnik 
zur Rohstoffrückgewinnung , 

Seite 20 von 23 



ENTWURF: Konzeptpapier Überführung CUTEC Stand: 29.03.2017 

• Umwelt- und Emissionsanalytik von Rauch- und Abgasen , 

• Prozessanalytik von Synthesegas und Syntheseprodukten z. B. in Bezug auf "grüne 
lndustrieprozesse", 

• Stoffstrom- und Umweltanalytik im Zusammenhang mit Recyclingprozessen , 

• Prozessanalytik zu Pyrolyse-, Vergasungs- und Verbrennungsprozessen. 

Innerhalb dieser und anderer Themengebiete bestehen Kooperationen mit 
verschiedenen Instituten der TU Clausthal wie z. B. IOC, INW, PuK, IFAD, IMET, IEVB, 
IUW, IMV u. a., die zukünftig erweitert werden. 

2.6.3 Anbindung an das Institut für Anorganische und Analytische Chemie 
(IAAC) der TU Clausthal 

Die mit dem Institut für Anorganische und Analytische Chemie bereits bewährte 
langjährige Kooperation wird fortgesetzt und bietet aufgrund der teilweise bestehenden 
Komplementarität der Ausstattung für beide Seiten ein hohes Synergiepotenzial bei der 
gemeinsamen Weiterentwicklung des Forschungsprofils. Dieser Aspekt birgt auch im 
Zusammenhang mit der Neuberufung der Professur für Analytische Chemie im IAAC 
exzellente Chancen zur Steigerung der Fähigkeiten in Umwelt- und Prozessanalytik. 
Die untenstehende Liste zeigt laufende oder geplante Forschungsaktivitäten; eine 
detaillierte Abstimmung mit Prof. Adam und Prof. Fittschen hierzu wird im Laufe des 
Jahres erfolgen. 

(1) Methodenentwicklung bei der vergleichenden Untersuchung der Leistungsfähigkeit 
von Adsorbentien zur Metallrückgewinnung aus Abwässern 

(2) Vergleichende Analytik von Flammschutzmitteln in Kunststoffen zur Bestimmung der 
Sortenreinheit mit GC/MS- und RFA-Methoden 

(3) Vergleichende Untersuchungen zur Wasserqual ität von Gewässern im 
Zusammenhang mit Bergbau und Recyclingprozessen 

(4) Entwicklung von Analysekonzepten für das Recycling von Verbundwerkstoffen wie 
GFK und CFK 

(5) Untersuchungen zur Bioakkumulation von Metallen in Meereslebewesen durch 
Spektralanalyse 

Seite 21 von 23 



ENTWURF: Konzeptpapier Überführung CUTEC Stand: 29.03.201 7 

3 Organisation und Management 

Die Governance des CUTEC-Forschungszentrums wird wie an den anderen 
Forschungszentren (EFZ, CZM, SWZ) der TU Clausthal über einen Vorstand, einen 
Vorstandsvorsitzenden (Sprecher) und einen Beirat gesteuert. Das CUTEC­
Forschungszentrum erhält eine entsprechende Satzung, diese orientiert sich an den 
Satzungen der anderen Zentren. 

Zur Organisation der Forschung in der CUTEC wird neben den Forschungsabteilungen 
ein/e Geschäftsstellenleiter/in (inkl. Sekretariat) mit fachlichem Bezug zum 
Geschäftsfeld Forschung & Entwicklung installiert. Hierzu soll ein für 
Organisationsfragen geeigneter PostDoc aus einem technischen Bereich herangezogen 
werden . 

Aufgrund der umfangreichen anlagentechnischen Ausstattung im technischen Maßstab 
erhalten die operativen Abteilungen zudem weitere technische Unterstützung. Darüber 
hinaus findet eine Einbindung in sowie die Unterstützung durch entsprechende zentrale 
Strukturen und Einrichtungen der TU Clausthal statt. 

Mitglieder­
versammlung 

Abwasser­
verfahrens­

technik 

Ressourcen­
technik 

und -systeme 

Leitung 

Vorstand 

Geschäftsstelle 

Geschäftsstellenleitung 
Sekretariat 

Forschung und Entwicklung 

Thermische Energiesystem- Chemische 

Beirat 

Prozesstechnik integration Energiesysteme 

Umwelt- und 
Prozess­
analytik 

Unterstutzende Einheit en 

Abbildung 2: Organisation des CUTEC-Forschungszentrums 
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4 Ausblick 
Wesentliches Ziel der nächsten Jahre ist es, den Personalstamm im Bereich der 
Wissenschaftler wieder auf- und auszubauen, um mit anderen, zum Teil wesentlich 
größeren Forschungseinrichtungen auf nationaler und internationaler Ebene 
konkurrieren zu können. Dies ist Voraussetzung , um mittelfristig das Ziel der 
verstärkten wissenschaftlichen Sichtbarkeit des CUTEC Forschungszentrums zu 
erreichen. So ließe sich auch die Quantität und Qualität der wissenschaftlichen 
Publikationen erhöhen und die Anzahl der betreuten Promotionen auszubauen. Da 
gleichzeitig auf die Mitarbeiter zusätzliche Aufgaben z. B. im Bereich der Lehre 
zukommen, müssen auch entsprechende Strukturen etabliert und Ressourcen 
bereitgestellt werden. So sollen die Abteilungsleitungen mittelfristig als 
Professorenstellen ausgewiesen werden, damit diese dann ihr Fachgebiet selbstständig 
in Forschung und Lehre vertreten und Promotionsverfahren betreuen können. 

Gleichzeitig gilt es, den bereits erfolgreichen Transfer von Forschungsergebnissen aus 
der CUTEC in die Anwendung weiter zu entwickeln. Die oben beschriebene 
komplementäre Aufstellung der CUTEC-Abteilungen als anwendungsnahe Pendants 
der stärker an den Grundlagen orientierten Arbeitsgruppen an den Partnerinstituten in 
der Universität bietet dafür strukturelle Möglichkeiten , die auch für andere 
Forschungsschwerpunkte der Hochschule neue Impulse geben können. Es erscheint 
daher zielführend, die diesbezüglichen Aktivitäten in einen ganzheitlichen Kontext zu 
stellen, der das Potenzial der gesamten Universität einbezieht. Wesentliche Grundlage 
hierfür ist die Wissens- und Technologietransferstrategie der TU Clausthal (www.tu­
clausthal.de/hv/d5/vhb/system4/4_30_20.pdf), in der die Grundsätze und Ziele des 
Transfers ebenso definiert wurden wie der Prozess zur ihrer Umsetzung. Als künftiges 
viertes Forschungszentrum der Universität wird CUTEC sowohl auf Arbeitsebene (AG 
Transferstrategie) als auch auf Entscheiderebene (Forschungskommission) in die 
Erarbeitung und Priorisierung von Maßnahmen eingebunden sein , die der Erreichung 
der gesetzten Ziele dienen. 
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Werner Grübmeyer Gesprächsnotizen: CUTEC 

1. WKN 
Hinweis auf Schreiben an dieMinisterin-Durch das Faktum, dass das CUTEC 
unwissenschaftlich arbeite, ist es in Teilen der wissenschaftlichen Gemeinschaft 
nachhaltig beschädigt worden. 
Welcher Gutachter bewertet einen Förderantrag positiv, wenn dem Antragsteller 
bescheinigt worden ist, er arbeite unwissenschaftlich 
Beispiel: Zeller hatte über einen längeren Zeitraum beim BMBF eine Trefferquote von 
100 %, das neidvoll begleitet wurde. Seit der Verkündung der Evaluierungsergebnisse vom 
BMBF: 9 abgelehnte Projekte!!- Trefferquote: NULL! 

Ist Ihnen bekannt, dass die WKN mit Richtlinien aus dem Jahr 2009 arbeitet? 
Wer evaluiert eigentlich die Evaluatoren? 

2. Direktorium 
Dazu eine Passage des Entwurfs des Konzeptpapiers zur Überführung der CUTEC-Institut 
GmbH in die TU Clausthal, Part Wissenschaftliche Integration, Version 3.0 vom 04.04.2017: 
Die Governance des CUTEC-Forschungszentrums wird wie an den anderen Forschungs­
zentren {EFZ, CZM, SWZ) der TU Clousthai über einen Vorstand, einen Vorstandsvorsitzen­
den (Sprecher) und einen Beirat gesteuert. Das CUTEC-Forschungszentrum erhält eine 
entsprechende Satzung, diese orientiert sich an den Satzungen der anderen Zentren. 
Zur Organisation der Forschung in der CUTEC wird neben den Forschungsabteilungen ein/e 
Geschäftsstellenfeiter/in (inkl. Sekretariat) mit fachlichem Bezug zum Geschäftsfeld 
Forschung & Entwicklung installiert. Hierzu soll ein für Organisationsfragen geeigneter 
PostDoc aus einem technischen Bereich herangezogen werden. 

Also der Vorstand bzw. das Direktorium leitet und bestimmt damit. Gesetzt sind bisher die 
Prof. Beck, Goldmann und Turek. Es ist zu erwarten, dass die Professoren der weiteren 
"Mentoring-lnstitute" Anorganische Chemie und Thermik ebenfalls mitreden bzw. in den 
Vorstand kommen. Damit hätte CUTEC zumindest 5 Professoren . 

., 0 ,' ,. ev. ..j-1() ,~.~~-1m" 
Indem ansonsten freundschaftlichen, fast brüderlichen Verhältnis zu Prof. Leschonski 
hätte die unterschiedliche Auffassung fast zu einem Bruch geführt ... So würden Partikulär­
Interessen und ein Filetieren gefördert, die Hochschulinstitute finanziell und inhaltl ich 
ausgebaut, das CUTEC aber ausgeblutet. 
Partikulär-Interessen werden noch immer von großen Teilen der Wissenschaftler gelebt. 
Es existieren eben Abhängigkeitsverhältnisse 
Noch eines: Das Cluster Recycling der TU CLZ hat um die 50 Professoren. Sollten auch 
deren Interessen berücksichtigt werden, ist Handlungsunfäh igkeit vorgegeben. 

3. Vorteile einer GmbH 
-Mit zwei unterschiedlichen Antragstellern bekomme ich mehr aus einem Fördertopf 
heraus als mit einem. 

-Einzelne Fördermöglichkeiten brauchen eine Firma als Antragsteller, z. B. GIZ, somit 
beschneiden wir unser Portfolio. 

-Die Fördermöglichkeiten sind zum Teil für Hochschulen ungünstiger. 
C U T L--C~Durch die Mehrwertsteu~.rabzugsfähigkeit sind wir verg leichsweise günstiger für die 

Industrie. Somit wird bei Uberführung unsere}Position im Wettbewerb schlechter. 
-Eine Firma ist kundengerechter als eine Behörde (bes. freier, schneller, sachgerechter, 
vertrauenswürdiger) 

-Eine Weiterführung als GmbH ist finanziell günstiger für das Land 
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Masterplan der Technischen Universität Clausthal 
Begutachtung von Konzepten zur Förderung 
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der vier Forschungsschwerpunkte (FSP) "if..f.-r/ t10_. 
"Nachhaltige Energiesysteme", "Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz", 

"Neuartige Materialien und Prozesse für wettbewerbsfähige Produkte" und 
"Offene Cyberphysische Systeme und Simulation" 

Az.: EV-1-HS-030 I Wd 

1. Hintergrund und Anlass 

10 An lass des Begutachtungsverfahrens war die Erstellung eines Masterplans zur zukünftigen 

Entwicklung der TU Clausthal. Zur Unterstützung dieses Prozesses und zur Profilbildung in 

der Forschung hat das niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur (MWK) der 

TU Clausthal einmalige Fördermittel in Höhe von 5 Mio. Euro in Aussicht gestellt. Die Bewilli­

gung ist an die positive Begutachtung von Anträgen auf die Einrichtung von vier Forschungs-

15 Schwerpunkten (FSP) geknüpft. Das Ministerium hat die Wissenschaftliche Komm[ssion Nie­

dersachsen (WKN) mit der Durchführung der Begutachtung beauftragt; es handelt sich dabei 

um die vier FSP "Nachhaltige Energiesysteme", "Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz", 

"Neuartige Materialien und Prozesse für wettbewerbsfähige Produkte" und "Offene Cyberphy­

sische Systeme und Simulation". 

20 Die Aufstellung des Masterplans und die Entwicklung der FSP an der TU Clausthal sind Folgen 

der Begutachtung der Niedersächsischen Technischen Hochschule (NTH), einer 2009 gegrün­

deten Forschungsallianz der beiden Technischen Universitäten Braunschweig und Clausthal 

sowie der Leibniz Universität Hannover. Die WKN hatte diese Begutachtung 2014 durchge­

führt. Resultierend aus der insgesamt negativen Bewertung wurde die NTH zum 31.12.2015 

25 aufgelöst. Stattdessen sollten einerseits die TU Braunschweig und die Universität Hannover 

einen gemeinsamen Masterplan und andererseits die TU Clausthal einen eigenen, separaten 

Masterplan entwickeln. 

Der Masterplan der TU Braunschweig und der Leibniz Universität Hannover mündete in eine 

Kooperationsvereinbarung über die Einrichtung der Wissenschaftsallianz Braunschweig-Han-

30 nover. Diese Allianz sollte zunächst über die Gründung dreier konkreter Forschungskoopera­

tionen zum Leben erweckt werden. Die zugrundeliegenden Konzepte der Forschungsschwer­

punkte "SMART BIOTECS" (Lebenswissenschaften), "QUANOMET" (Quanten- und Nanomet­

rolog ie) und "MOBILISE" (Mobilitätsforschung) wurden 2016 von der WKN begutachtet. Auf 
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Basis des insgesamt positiven Votums unterstützt das Land seit 2017 jede der drei For­

schungsl inien in Höhe von 9 Millionen Euro über fünf Jahre. Die Mittel sollen als Ansehubfi­

nanzierung vor allem für strukturelle Maßnahmen wie der Einrichtung von Na_chwuchsgruppen 

oder für vorgezogene Neuberufungen von Professuren eingesetzt werden. ·--
5 Die TU Clausthal beantragt Fördermittel ausschließlich für vorgezogene Berufungen. Die 

nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die geplanten Maßnahmen und die damit ver­

bundenen Kosten. 

Auflistung Professuren vorgezogene Berufung 1 I I I 
~. !!, <!!!.Neu IAblöwnr. du.~ . I Wertigkeit !Beontmeune<7eltraum ,. Anzahl Monote l Korton 
!::----:--· I _ . I I . - ·-· I - -
Forschu~~chwe!E.~~ Nochh~ltig! Energiesysteme ··--- -- - · I __ _j _ _ . . · _· _ _ _1_ _ . ~ , ])"X [ (//1 
Speichersysteme •• . --· __ Technische lnf~rmatik [Rechnersystemel ·-- _ ~- !01.04.2018- 31,!JHO~ 72 _-:-_ j ~g.aOÖ.!. ) fN* i 
~~!JCSS~~~Icrpunkt R~~-t~!.f~"~.!:rung und ReSsour~~~---·---- .. _ _ . _ _ _ ._I --· - · I_ L -
Nichteisenmetallurgie -----,Erdöl· ~!!.!rdgo sgeologie ·- _ W3 · 1~ 1.04.2018- 30.09.2023 r 66 --· , uÖ4.70Ö""f 
':orschungsschwcrpunkt ~eu~~_!!~ Mat~lien und Pr~t~~s.':.!ür wettbcwerbsfä~J!:e Prod~C: ___ _ _. ; . --- - - - · · - · -· ·-· _ _ _ I_ -·· __ .,-_;..;;:".:_ 
~~~ynamlk )Hyd~geol~e W2 01.04.2018·31.03.2020 24 _ 340.~hl 
Zuverlässigkelt I ·I· W1 -o1.04.iöl8=3l."o3.2024 - - ·--:n--

1

- 309.600 € 
Forschungsschwerpunkt Offene Cyberphysische Systeme 
Sim~lationundverteilteSysteme IPetrophVSik - - ------- -wz- ··~~o24 - 12 ! 1.021"'TÖO- ( 

Intelligente und sichere ~e!~~zte Systeme I -!- - W..!_ _ 01.04.~018. 31.03.2!!_24'"" - · 72 I 309.600€ 
I 4.917.900 i 

Zur Verdeutlichung der aktuellen Situation an der TU Clausthal nachfolgend einige Kennzah-

l 0 len nach Angaben des Präsidiums während der Anhörung am 9. Mai 2018: 

15 

80 Professuren 

34 Institute* 

63 Mio. Euro Landeszuschuss, davon 37 Mio. Euro Personalkosten 

28 bis 35 Mio. Euro Drittmittel 

durchschnittlich ca. 426.000 Euro Drittmittel pro Professur und Jahr 

.. 
* ln den FSP-Konzepten stnd 36 lnst1tute genannt, Jedoch wurden das lnst1tut fur Umweltwissenschaften und das Institut fOr 

... . ' ( ,".... 
Prozesstechnik zwischenzeitlich geschlossen. ( ·.::: 1 (~ 

1 
u ,. t' t :.""1 ?J 

Dass die TU Clausthal mit dem Freiwerden von über 30 % ihrer 80 Professuren bis zum Jahr cJt. 
2025 über einen sehr großen Gestaltungsspielraum verfügt, wurde bereits bei der "Evaluation 

der Clausthaler Umwelttechnik-Institut GmbH (CUTEC) und des Energieforschungszentrums 

Niedersachsen (EFZN) im Kontext der Energieforschung an der TU Clausthal"1 erörtert; die 

WKN hatte dieses Verfahren 2016 im Auftrag des MWK durchgeführt. 

1 .. Evaluation der Clausthaler Umwelttechnik-Institut GmbH (CUTEC) und des Energieforschungszentrums Niedersachsen 
(EFZN) im Kontext der Energieforschung an der TU Clausthal", Wissenschallliehe Kommission Niedersachsen, 2016 
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2. Vorgehen 

Die Begutachtung erfolgte auf Grundlage schriftlicher Konzepte zu den vier Forschungs­

schwerpunkten: "Nachhaltige Energiesysteme", "Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz", 

"Neuartige Materialien und Prozesse für wettbewerbsfähige Produkte" und "Offene Cyberphy-

5 sische Systeme und Simulation". Die Konzepte enthielten neben einer inhaltlichen Darstellung 

der geplanten Arbeiten und des vorhandenen Potentials u. a. auch Aussagen zu strategischen 

Maßnahmen, zur Nachwuchsförderung und Gleichstellung sowie einen Finanz- und Zeitplan. 

Das Verfahren wurde mit Hilfe einer aus zehn Mitgliedern bestehenden Evaluierungskommis­

sion, die sich aus Gutachtern der ehemaligen NTH-Evaluation sowie aus zwei Gutachtenden 

10 für jeden der vier Forschungsschwerpunkte zusammensetzte, durchgeführt. Den Vorsitz hatte, 

wie bereits bei der NTH-Evaluation und der Begutachtung der Wissenschaftsallianz Braun­

schweig-Hannover, Herr Prof. Dr. Georg Winckler (Wien), inne. 

NTH-Kommission 

0. Univ.-Prof. Dr. Georg Winckler (Vorsitz) ehemaliger Rektor der Universität Wien, 
15 ehemaliger Präsident der EUA 

0. Univ.-Prof. Dl Dr. techn. Hans Sünkel 
Österreichische Akademie der Wissenschaften, ehemaliger Rektor der TU Graz 

FSP 1 Nachhaltige Energ iesysteme 

Prof. Dr. rer. nat. Eberhardt Umbach, 
20 Mitglied des Acatech-Präsidiums, ehern. Präsident des KIT 

Prof. Dr.-lng. Johannes ·Janicka 
Fachgebiet Energie und Kraftwerkstechnik, TU Darmstadt 

FSP 2 Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz 

Prof. Dr.-lng. Holger Lieberwirth 
25 Institut für Aufbereitungsmaschinen, TU Bergakademie Freiberg 

Prof. Dr. Rudolf Stauber 
Fraunhofer-Projektgruppe Wertstoffkreisläufe und Ressourcenstrategie (IWKS) 

FSP 3 Neuartige Materialen und Prozesse für wettbewerbsfähige Produkte 

Prof. Dr.-lng. Werner Theisen 
30 Lehrstuhl für Werkstofftechnik, Ruhr Universität Bochum 

Prof. Dr.-lng. habil. Volker Schulze 
wbk Institut für Produktionstechnik, KIT 

FSP 4 Offene Cyberphys ische Systeme und Simulation 

Prof. Dr. rer. nat. Sabine Glesner 
35 Institut für Softwaretechnik und Theoretische Informatik, TU Berlin, 

Prof. Dr. Christoph Grimm 
Entwicklung Cyber-Physikalischer Systeme, FB Informatik, TU Kaiserslautern 



Wissenschaftliche Kommission Niedersachsen - Begutachtung von Forschungsschwerpunkten an der TU Clausthal 4 

Im Auftragsschreiben des MWK wurden die folgende Bewertungskriterien genannt: 

• Qualitäts und Relevanz des Forschungsschwerpunktes 

• Angemessenheit und Realisierbarkeit der strategischen Entwicklung und der 

vorgesehenen Maßnahmen 

5 • Potential für Drittmittelerträge, insbesondere koordinierte Programme der DFG 

• Einbettung in Querschnittsaufgaben an der Hochschule (Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung) 

• Angemessenheit der Organisationsform 

• Bewertung der Mehrwerte und Vision 

l 0 Da im Rahmen der strategischen Entwicklungsplanung der Forschungsschwerpunkte konkret 

Mittel für vorgezogene Berufungen beantragt wurden, bat das MWK die WKN zudem um eine 

Bewertung , inwieweit die von den FSP vorgelegten Planungen zur Besetzungen der 

Professuren thematisch nachvollziehbar und sinnvoll erscheinen. 

Neben einer Bewertung der einzelnen Konzepte unter den o. g. Kriterien hat die Gutachter-

15 kommission vor allem auch die für eine Masterplanung erforderliche Gesamtstrategie der TU 

Clausthal in den Blick genommen und die Schwerpunktbildung sowie die Governance aus 

gesamtuniversitärer Sicht bewertet. Auf Basis der Ergebnisse haben die Gutachtenden 

sodann Empfehlungen für die vier FSP und auch für die TU insgesamt formuliert. 

Die Begutachtung fand im Rahmen einer Anhörung am 9. Mai 2018 in Hannover statt. Dabei 

20 hat die Gutachterkommission Gespräche mit dem Präsidenten und dem Vizepräsidenten für 

Forschung und Technologietransfer, mit Vertreterinnen und Vertretern der vier FSP sowie mit 

Vertretern des MWK geführt. 

·. 
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3. Bewertung und Empfehlungen 

3.1. Übergreifend 

Vorbemerkungen 

• Die formale Qualität der vier eingereichten Konzeptpapiere war aus Sicht der Gutachten-

S den insgesamt unzureichend, um Externe umfassend und präzise zu informieren. Die Be­

richte waren umfang-und wortreich, enthielten an den entscheidenden Stellen aber un­

vollständige Darstellungen oder zu wenig detaillierte Informationen, um die Gutachtenden 

auf ihre Aufgabe vorzubereiten. 

• Die Präsentationen der FSP im Rahmen der Anhörung hatten insgesamt einen höheren 

10 Informationsgehalt und konnten einige, jedoch nicht alle Defizite der schriftlichen Kon­

zepte ausgleichen. 

• Die Formate der FSP-Konzepte waren trotz einer zwischenzeitlich bereits erbetenen 

Überarbeitung teils uneinheitlich, was den Gutachtenden die Sichtung und die Erfüllung 

ihrer Aufgabe zusätzlich erschwerte. 

15 • in den Konzepten und Präsentationen der vier FSP gab es durchaus Qualitätsunter-

schiede; die Gutachtenden bewerteten diejenigen des FSP "Rohstoffsicherung und Res­

sourceneffizienz" als am überzeugendsten. 

• Es fehlt(e) ein Papier zur übergreifenden Gesamtstrategie, in dem aus gesamtuniversitä­

rer und Leitungssicht die Schwerpunktsetzung dargestellt und begründet wird. 

20 Bewertung 

Governance der TU C/austhal 

Die TU Clausthal und ihre Governance sind sehr traditionell geprägt. Die Organisations-... _ 
strukturwirkt insgesamt stark fragmentiert und heterogen. Inner- und auch außeruniversi-

täre Beharrungskräfte scheinen die Universitätsentwicklung bislang zu dominieren. lnsge-
' ----

25 samt bestätigten die Erfahrungen dieses und vorangegangener Evaluationsverfahren, an 

denen einige der Gutachtenden beteiligt waren, dass an der TU Clausthal ein Governance­

Problem existiert. Dieses Problem zeigt sich unter anderem in der mangelnden Transpa­

renz bei der Nomination und der Besetzung von Professuren. 

Die Gutachtenden halten auch die Ziele, die sich die FSP innerhalb eines zehnjährigen 

30 Zeithorizonts setzen, für nicht ehrgeizig genug. Existierende Zielvereinbarungen (ZV) zwi-

sehen dem Präsidium und den vier Forschungszentren existieren bereits, bisher jedoch 

noch nicht zwischen Präsidium und FSP. 
1

/ , 

lÄ.~(' ~v 
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Einbettung der FSP in Querschnittsaufgaben an der Hochschule (Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung): 

Die Ausführungen zu den Querschnittsaufgaben Gleichstellung und Nachwuchsförderung 

konnten in keinem der vier FSP-Konzepte überzeugen. Diesbezüglich war wenig zu finden, 

5 das über allgemeine Formulierungen hinausging. Da entsprechende Vorgaben und Rege­

lungen eine klassische Aufgabe der Universitätsleitung sind, sehen die Gutachtenden hier 

ein gesamtuniversitäres Defizit. ·-
Nachvollziehbarkeif und Sinnhaftigkeit der Entwicklungsplanungen der Professuren: 

Die vorgestellten Pläne für die Neubesetzungen von Professuren folgen überwiegend dem 

1 0 Muster von Nachbesetzungen bzw. Wiederbesetzungen bisheriger Professuren (Denomi­

nationen). Diesbezüglich vermissen die Gutachtenden die Vision einer zukunftsfähigen Auf­

stellung und Entwicklung. 

Die Kommission gewann den Eindruck, dass bei Ausschreibungen zu wenig berücksichtigt 

wird, welche Person bzw. welcher Personenkreis zum entsprechenden Thema realistischer 

15 Weise f,ür eine Professur an der TU Clausthal gewonnen werden kann. (Dies mag in einem 

Fall, z. B. in der Informatik, überwiegend junges Nachwuchspersonal sein, während es im 

anwendungsorientierten Maschinenbau eher forschungsaffine Personen mit mehrjähriger 

Industrieerfahrung sind.) 

Unter der Annahme, dass über die Etablierung von gesamtuniversitären Forschungs-

20 schwerpunkten mittel- bis langfristig die nationale und internationale Sichtbarkeit der TU 

Clausthal gesteigert werden soll, erachten die Gutachtenden die Anzahl von vier For- ( if.. + f p 
Syhungsschwerpunkten für eine Universität mit etwa 80 Professu"ren als zu groß. An der TU 

Clausthal sind einige sehr gute, national und teilweise auch international sichtbare Wissen-

schaftler aktiv. Wissenschaftliche Exzellenz auf breiter Ebene scheint den Gutachtenden 

25 mit der vorhandenen Struktur und dem vorliegenden FSP-Konzept jedoch nicht erreichbar. 

f5f 
t~...u.-._ 

30 
f}~0~1r~ Jl 

Angemessenheil der Organisationsform: 

Jedem FSP ist mindestens ein Zentrum zugeordnet. Den Gutachtenden wurde nicht deut-
·- ,____.-

lieh, wie FSP und Zentrum bzw. Zentren in struktureller Hinsichtjeweils zueinandeLStehen ----
und welche "Rechte und Pflichten" sie jeweils gegenüber den Fakultäten und der Universi­

tätsleitung haben. Teilweise scheint es Doppelstrukturen zu geben, aus denen finanzielle 

Mehrbelastungen und unklare Zuständigkeitsverhältnisse resultieren. Letzteres kann nach 

Ansicht der Gutachtenden verzögernd oder gar verhindernd auf diverse Prozesse wirken. 

Empfehlungen 

Die Gutachtenden halten es für zentral, dass die Governance-Probleme an der TU Claust-

35 hal gelöst werden. Die TU muss sich vom Präsidium bis zu den Fakultäten, Zentren und 
- -··-·----
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FSP schlankere Strukturen geben, mit eindeutigen Rechten, Pflichten, Verantwortungsbe-
, ---- - -·-·-· -- -· 

reichen und Zuständigkeiten. Dazu gehört auch eine deutlichere Ausschöpfung der Mög-

lichkeiten, die das Instrument Zielvereinbarung (zwischen verschiedenen Akteuren der Uni­

versität) bietet. 

5 • Bei allem Verständnis für Tradition und historische Entwicklung müssen nach Meinung der 

Gutachtenden alle Beteiligten beachten, dass die Zukunft der TU Clausthal von einem zu­

nehmend international geprägten Wettbewerb um Professuren, Forschungsmittel und Stu-, ___ .. 

dierende geprägt ist. Ein starkes, die heutigen Erfordernisse nicht ausreichend berücksich­

tigendes Festhalten an Strukturen und Traditionen beeinträchtigt nach Überzeugung der 

10 Gutachtenden die Leistungsfähigkeit der TU Clausthal und kann gar ihre Existenz als 
-·--··- ..... -

Technische Universität gefährden. ---· 
• Dabei hätte die TU Clausthal nach Einschätzung der Gutachtenden durchaus das Potential 

und die Expertise, hoch relevante Themen aufzugreifen und sich auf diese zu konzentrie-

ren. 

15 • Mit Blick auf die jeweiligen kritischen Massen sollte die Anzahl von vier FSP grundsätzlich 

20 

• 

.~acht werden. Eine Reduktion bzw. Konzentration auf drei oder gar zwei FSP wird von 

Gutachterseite langfristig als erfolgreicher eingeschätzt, insbesondere wenn als Ziele wis­

senschaftliche Exzellenz und eine Stärkung der nationalen und internationalen Konkur­

renzfähigkeit formuliert werden. Die Gutachtenden halten einen gezielten Ressourcenein-
r-· -----· ---·--· 

satzder Universität für zwingend erforderlich. 
- -·-·------- ] 

Aufgaben und Kompetenzen zwischen Präsidium, Fakultäten, FSP und Zentren sollten 

eindeutig formuliert werden, wobei die Zentren unterhalb der FSP angesiedelt sein sollten. ---- -·-----------
Parallelstrukturen zwischen FSP und Zentr~n sollten ~uf~löst werden (Verschl~nkung) , 

um Prozesse zu beschleunigen und zu flexibilisieren und um Kosten zu reduzieren. Lang-

25 fristig sollten Zentren und FSP verschmelzen und ehrgeizigere und messbare Ziele für 

30 

I 

---deren Entwicklungen festgelegt werden. 

• Die Berufungspolitik sollte strategisch und zukunftsorientiert und keinesfalls an "Traditio­

nen" ausgerichtet sein. Ausschreibungen von Professuren sollten sich auf vorherige Markt------analysen stützen und die thematische Passfähigkeit und das Feld potentieller Bewerberin­

nen und Bewerber im Vorfeld ausloten . Grundsätzlich wird empfohlen, wo immer es geht, 

möglichst junge Leute zu berufen. Dabei ist zu beachten, dass Juniorprofessuren heute 

ohne eine Tenure-track Option kaum noch konkurrenzfähig besetzt werden können. - ··- -----.,;:::::-.:.:::.~ .. ______ .. 

t/ ., 
~ L<./ -r 
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• Die Universität muss eine gesamtuniversitäre, konsistente Strategie zur Nachwuchsförde­

rung auf R2- und R3-Niveau2 entwickeln. 

• Auch die Themen Gleichstellung und Geschlechtergerechtigkeit müssen an der TU Claust­

hal in Form übergreifender und zukunftsfähiger Entwicklungskonzepte Berücksichtigung 

5 finden . 

• Die Attraktivität der TU Clausthal für Studierende und für den wissenschaftlichen Nach­

wuchs sollte gesteigert werden, insbesondere jedoch für Frauen. 

2 Entsprechend des Phasenmodells der EU-Kommission: R1 First Stage Researcher (up to the point of PhD), R2 
Recognised Researcher (PhD holders or equivalent who arenot yet fully independent), R3 Established Re­
searcher (researchers who have developed a Ievel of independence), R4 Leading Researcher (researchers lead­
ing their research area or field). Dabei wird die Phase R2 in Deutschland üblicherweise als "Post-Doc-Phase" und 
die Phase R3 als "Bewährungsphase" bezeichnet. Vgl. : European Garnmission (2011): Towards a European 
framework for research careers; http://ec.europa.eu/euraxesslpdflresearch_policies!Towards_a_Euro­
pean_Framework_for_Research_ Careers_final.pdf (14.07.2015) sowie Bundesbericht Wissenschaftlicher Nach­
wuchs- Statistische Daten und Forschungsbefunde zu Promovierenden und Promovierten in Deutschland; Hrsg. 
Konsortium Jahresbericht Wissenschaftlicher Nachwuchs, W Bertelsmann Verlag, S. 65 ff, (2017) 
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3.2. Bewertungen und Empfehlungen zu den vier Forschungsschwer­

rF"\unkten (FSP) 

~~~ FSP 1 Nachhaltige Energiesysteme 

Sachstand 

5 Übergeordnetes Ziel des FSP "Nachhaltige Energiesysteme" ist nach eigenen Angaben die 

interd isziplinäre Erforschung und Weiterentwicklung von Energiewandlungs- und Energiespei­

chertechnologien sowie deren Systemintegration zum Erhalt der heutigen Versorgungssicher-. ~ 

heit. Grundlegende Innovationen werden durch die Erforschung neuer Materialien und insbe-

sondere maßgeschneiderter Materialfunktiona lisierungen erwartet. Realisiert werden soll dies 

10 in den drei Clustern (bzw. Themen oder Feldern) der Energieforschung an der TU Clausthal 

(Energiewandlung und -Speicherung, Materialfunktionalisierung und Systemintegration) und 

den assoziierten Instituten, und zwar anhand zweier übergeordneter Leitthemen. Diese sind 

1) Kurzzeitstabilisierung der el~ktrischen Energienetze durch Batteriespeichersysteme (Se­

cond Life Batterien) und 2) Grundlagenprozesse der Methanisierung (Mikroorganismen in Po-

15 renspeichern). 

Vor diesem Hintergrund plant der FSP die Besetzung von vier Professuren: "Elektrische Ener­

giespeichersysteme" (W3) sowie "Materialfunktionalisierung", "Elektrochemische Verfahrens­

technik" und "Rechtsfragen für Energiespeicher" jeweils als Juniorprofessur (W1). Im Rahmen 

dieses Verfahrens wird die vorgezogene Berufung der erstgenannten Professur beantragt (W3 

20 über 72 Monate: 1,5 Mio. Euro). Die Professur soll Einsatzmöglichkeiten von Energiespeicher­

systemen zur Energieaufnahme und -abgabe zwecks Erhalt der Versorgungssicherheit bei 

zunehmender fluktuierender Einspeisung unter geltenden ökologischen und ökonomischen 

Randbed ingungen betrachten. 

Bewertung 

25 Qualität und Relevanz des Forschungsschwerpunktes: 

Die Entwicklung nachhaltiger Energiesysteme ist auf gesellschaftlicher, politischer, wirt-

/ schaftlicher und wissenschaftlicher E_bene auf absehbare Zeit eines der wichtigsten The--men überhaupt. Die erfolgreiche Transformation des Energiesystems hängt maßgeblich ----von einer leistungsfähigen Wissenschaft ab; die genannten Bereiche und Forschungsthe-

30 men sind dabei von einer gewissen Relevanz und Aktualität. 
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Angemessenheil und Realisierbarkeif der strategischen Entwicklung und der vorgesehenen 

Maßnahmen: 

Um als universitätsübergreifender Forschungsschwerpunkt bezeichnet werden zu können, 

fehlen nach Ansicht der Gutachtenden ein Gesamtkonzept zur Bearbeitung des Themen-
<-- . 

5 feldes t,Jnd ein größere·r Tiefgang; die Forschung verl iert sich in zwei Nischenthemen, die 
._. -- ._ 
als Leitthemen für die zukünftige Entwicklung angegeben werden (siehe oben). Dem Kon­

zept des FSP fehlt nach Meinung der Gutachtenden die Zukunftsorientierung ; in der der­

zeitigen Form halten sie es nicht für ausreichend geeignet, einen signifikanten Beitrag zur 

künftigen Entwicklung eines nachhaltigen Energiesystems zu leisten. Der FSP wird damit 
--~----------~----------~----~~~----------

1 0 den eigenen Ansprüchen nicht g~recht. Zum ersten, eher kurzfristig ausgerichteten Leit-

ffle!Tla existiert zudem eine starke nationale Konkurrenz, gegen die sich der FSP abgrenzen 

und im Wettbewerb um Fördergelder behaupten muss. 

Potential für Drittmittelerträge, insbesondere koordinierte Programme der DFG : 

Insgesamt scheint die Wahrscheinlichkeit für die Einwerbung von Mitteln aus koordinierten 

15 Programmen der DFG aus Clausthal spezifischer Sicht nicht sonderlich hoch. 

Einbettung in Querschnittsaufgaben an der Hochschule (Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung) : 

(siehe oben, übergreifend) 

Angemessenheit der Organisationsform : 

20 Der FSP ist bestrebt, relevante Abteilungen des 2017 in die TU Clausthal integrierten 

CUTEC-Forschungszentrum einzubinden. Dies wird von Gutachterseite befürwortet, stellt 
I 

unter strukturellen, personellen und thematischen Gesichtspunkten eine große Herausfor­

derung und wird sich über einen längeren Zeitraum hinziehen (des Weiteren: siehe oben, 

übergreifend). 

25 Bewertung der Mehrwerte und Vision : 

11!1 Gegensatz zu den Arbeiten und Kooperationen innerhalb des Energieforschungszent-

rums Niedersachsen (EFZN), in dem die Akteure des Forschungsschwerpunktes eine gute 

Ünd wichtige Rolle spielen, scheint die Energ ieforschung an der TU Clausthal den Gutach­

tenden nicht zukunftsfähig aufgesetzt. 

30 Nachvollziehbarkeit und Sinnhaftigkeit der Entwicklungsplanungen der Professuren: 

35 

Zur Ausbildung eines überregional sichtbaren Forschungsschwerpunktes ist eine "echte" 

Enera ieorofessur in der elektrischen Energietechnik zu wenig, zumal der derzeitige Inhaber 
.,~----- ------
der Professur (Professor Beck) bereits die Altersgrenze überschritten hat. Hier scheint es ------· ___ .. ~ .. -----
seitens der Hochschulleitung an der erforderlichen Unterstützung und an ein.er konsistenten 

- ------- . -. 
Entwicklungsplanung zu fehlen. Im derzeitigen Konzept ist vorgesehen, vier W3-Professu-

I 
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ren ("Hochleistungsbohrtechnik und Automation", "Petroleum Production Systems", "Geo­

mechanik und multiphysika lische Simulation", "Geomatik und Raumordnung unter Tage") 

in der bisherigen Ausrichtung nachzubesetzen, wobei die Zukunftsrelevanz dieser Gebiete 

- vor allem in der vorgesehenen Breite- von den Gutachtenden stark angezweifelt wird . --
5 Außerdem widerspricht diese Ausrichtung einer klaren Schwerpunktbildung der Universität , 

~-
zu mal diese Professuren nicht in den FSP eingebunden sind. Dies geht nach Gutachter-

meinung nicht konform mit einer zukunftsorientierten Ausrichtung auf Forschungen zu ei­

nem nachhaltigen Energiesystem. 

Empfehlungen 

10 Die Gutachtenden bewerten den FSP als thematisch wichtig, halten ihn in der derzeitigen Form 

15 

20 

.---
jedoch für unterkritisch ausgestattet und nicht zukunftsfähig. 

• Um sich unabhängig von seiner insgesamt erfolgreichen Mitarpeit im EFZN3 zu einem ge-
.,.--- - -- -·-

samtuniversitären, national sichtbaren Schwerpunkt an der TU Clausthal entwickeln und 

etablieren zu können, müsste d~~FSP massiv ausgebaut werden) Mindestens müssten 

dafür zwei, eher drei der vier zukünftig an der TU Clausthal fre iwerdenden Professuren 

aus dem "Geobereich" (siehe oben) zu dessen personeller Verstärkung in Zukunftsfeldern 

der elektrischen Energietechnik bzw. der Energieinformatik genutzt werden. 

• Von der Wiederbesetzung der vier im FSP-Antrag auf S. 14 aufgeführten "Geo-Professu­-----ren" wi rd dementsprechend nachdrücklich abgeraten. - ----
l Für die Einbindung der relevanten Abteilungen des CUTEC-Forschungszentrums sollte in 

absehbarer Zeit eine langfristige Perspektive aufgezeigt werden können. Dabei sollte ins-

"' besondere die Zementierung von Pa~I~t_rukturen vermieden werden. --
• Aus der Verknüpfung von FSP 1 mit FSP 4 ergibt sich die Gelegenheit für einen Auf- und -

Ausbau der Energieinformatik an der TU Clausthal. Wohlwissend, dass dieser Bereich an 

25 der Universität Oldenburg und dem OFFIS intensiv und erfolgreich beforscht wird, emp­

fehlen die Gutachtenden, die Energieinformatik auch an der TU Clausthal zu etablieren 

bzw. zu stärken. Dies tun sie aus drei Gründen: Erstens, weil die Voraussetzungen an der 

TU Clausthal dafür sehr gut sind, zweitens, weil das Thema so wichtig ist, dass es auch 

innerhalb eines Bundeslandes an zwei Universitäten beforscht werden kann und drittens, 

30 weil dies sicherlich die Attraktivität der TU Clausthal für Studierende und den wissenschaft­

lichen Nachwuchs erhöhen wird. 

3 "Evaluation der Clausthaler Umwelttechnik-Institut GmbH (CUTEC} und des Energieforschungszentrums Niedersachsen 
(EFZN} im Kontext der Energieforschung an der TU Clausthal", Wissenschaftliche Kommission Niedersachsen, 2016. 

11 
' 
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3.2.2. FSP 2 Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz 

Sachstand 

Der FSP "Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz" befasst sich mit einer der großen Her­

ausforderungen ?er nächsten Jahrzehnte: Sicherer und nachhaltiger Zugang zu Rohstoffen. 

5 Dabei fokussiert er auf metallische, mineralische und Polymer-Werkstoffe sowie deren Ver­

bunde und deren Rohstoffe. Der FSP deckt die gesamte Kette von der Aufsuchung bzw. Zu­

sammenführung über die Gewinnung, Aufbereitung und den Einsatz zur Werkstoffentwicklung 

und -Substitution aus Primärrohstoffen und aus Abfällen ab. Die Arbeiten sind in drei themati­

schen Clustern organisiert: 1) Primary Resources, 2) Recycling und 3) Substitution. Das erste 

1 0 der beiden Leitprojekte heißt "Engineered Artificial Minerals (EAM)" und zielt auf die Rückge­

winnung fein verteilter Metalle aus komplexen Eol-Produkten4 bzw. Stoffströmen ab. Ziel bzw. 

Thema des zweiten Leitprojekts "Recycling 4.0" ist die Digitalisierung der Kreislaufwirtschaft 

Der FSP kooperiert mit regionalen, nationalen, europäischen und internationalen Partnern aus 

Wissenschaft und Industrie. Bestandteil der FSP-Piäne ist auch eine bestmögliche Integration 

15 des CUTEC-Instituts in die TU Clausthal; konkret so llen am FSP "Rohstoffsicherung und Res­

sourceneffizienz" vier der sechs CUTEC-Abteilungen beteiligt werden. 

Im Zuge der strukturellen Weiterentwicklung sollen folgende Professuren geschaffen bzw. wie­

derbesetzt werden: "Nichteisen-Metallurgie (W3), "Systemrecycling von Faserverbundstruktu­

ren" (W1) "Hydrometallurgische Aufbereitungsverfahren" (W1) sowie "Technische Thermody-

20 namik und energieeffiziente Stoffbehandlung" (W3). Im Rahmen dieses Verfahrens wird die 

vorgezogene Berufung der erstgenannten Professur beantragt (W3 über 66 Monate: 1 ,4 Mio. 

Euro). Sie so ll sich mit pyro- und pulvermetallurgischen Prozessen zur Darstellung von metal­

lischen Grund- und Werkstoffen aus Konzentraten der mechanischen und hydrometallurgi­

schen Primärrohstoff- und Abfallaufbereitung befassen. Die drei übrigen Professuren sollen 

25 aus dem Etat der TU Clausthal finanziert werden . 

Bewertung 

Qualität und Relevanz des Forschungsschwerpunktes 

Das Thema des FSP besitzt weltweit eine hohe ökologische und ökonomische Relevanz. 

Die Forschungsleistungen werden von den Gutachtenden als gut, teilweise sehr gut bewer-

30 tet. Bei relevanten Fördermittelgebern werden regelmäßig Mittel eingeworben. 

4 Eol: End of life; Bezeichung von Produkten, Bauelemente oder Software im Elektronik- und Computer-Bereich, die vom Her­
steller nicht mehr produziert oder unterstützt werden und daher nicht mehr lieferbar sind. 
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Angemessenheil und Realisierbarkeif der strategischen Entwicklung und der vorgesehenen 

Maßnahmen 

Die Weiterentwicklung des FSP wird grundsätzlich wie dargestellt befürwortet, jedoch kom­

men aus Sicht der Gutachtenden der Bergbau und der Tagebau in den Perspektiven des 

5 FSP zu kurz. Gesamtwirtschaftliche Aspekte müssen nach Meinung der Gutachtenden im 
' 

Themenfeld Rohstoffe und Recycling stets mitbetrachtet werden, insbesondere bei Aktivi-

täten auf europäischer Ebene. Dies findet in den aktuellen Aktivitäten und Planungen nicht 

ausreichend Berücksichtigung . 

Potential für Drittmittelerträge, insbesondere koordinierte Programme der OFG 

1 0 Das diesbezügliche Potential wird von den Gutachtenden als hoch bis sehr hoch einge­

schätzt, vor allem auch auf europäischer Ebene. Hier sind sehr gute Arbeiten und breit 

vernetzte Kooperationen in Bearbeitung, in Vorbereitung und in Planung. Kürzlich wurde 

ein SFB TransRegie gestartet, der das Resultat eines abgelehnten Exzellenz-Clusterantra­

ges ist. 

15 Einbettung in Querschnittsaufgaben an der Hochschule (Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung) 

(siehe oben, übergreifend) 

Angemessenheil der Organisationsform 

Der FSP ist bestrebt, relevante Abteilungen des 2017 in die TU Clausthal integrierten 

20 CUTEC-Forschungszentrum einzubinden. Dies wird von Gutachterseite befürwortet, stellt 

unter strukturellen, personellen und thematischen Gesichtspunkten eine große Herausfor­

derung und wird sich über einen längeren Zeitraum hinziehen (des Weiteren: siehe oben, 

übergreifend). 

Bewertung der Mehrwerte und Vision 

25 Die Mehrwerte, die der FSP innerhalb der TU Clausthal generiert, werden als sehr hoch 

und für die TU Clausthal als richtungsweisend eingestuft. Es existiert eine plausible Vision 

für eine noch stärkere nationale, europäische und globale Vernetzung in diesem 

Themenfeld. Auch die Kooperation und Vernetzung mit der reg ionalen Wirtschaft sowie das 

diesbezügliche Entwicklungspotential werden positiv bewertet. 

30 Nachvollziehbarkeif und Sinnhaftigkeit der Entwicklungsplanungen der Professuren 

Die geplante W1-Professur "Systemrecycling von Faserverbundstrukturen" scheint den 

Gutachtenden thematisch zu eng ausgelegt zu sein. 

Empfehlungen 

Der FSP wird von Gutachterseite insgesamt als der beste von allen bewertet und wäre für sich 

35 genommen unter Berücksichtigung der nachfolgenden Empfehlungen auch förderungswürdig. 
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\. 

Damit bestätigen sich die insgesamt sehr guten Eindrücke, die ein Teil der Gutachtenden in 

vorangegangenen Evaluationsverfahren (NTH; CUTEC, EFZN sowie Energieforschung an der 

TU Clausthal) von diesem FSP gewonnen hat. Im Kontext der fehlenden Gesamtplanung für 

die zukünftige Besetzung aller Professuren an der TU Clausthal können jedoch auch die hier 

5 beantragten Pro\essuren nicht zur Förderung empfohlen~erden . 

• Der FSP sollte sein Profil hinsichtlich der Werkstoffsubstitution erweitern. Dementspre­

chend sollte die W1-Professur zu Faserstrukturen breiter ausgelegt werden und sich auch 

mit Fragen innovativer Matrixmaterialien (Polyurethan, Epoxidharz, ... ) und geeigneter Fa­

serlängen befassen. 

1 0 • Der FSP sollte die an der TU Clausthal vorhandene Expertise nutzen und den wirtschafts-

wissenschaftlichen Bezug zum Thema Rohstoffe, Ressourcen und Recycling deutlich stär­

ker als bisher berücksichtigen. 

• Für die Einbindung der relevanten Abteilungen des CUTEC-Forschungszentrums sollte in 

absehbarer Zeit eine langfristige Perspektive aufgezeigt werden können. Dabei sollte ins-

15 besondere die Zementierung von Parallelstrukturen vermieden werden. 



Wissenschaftliche Kommission Niedersachsen - Begutachtung von Forschungsschwerpunkten an der TU Clausthal 15 

3.2.3. FSP 3 Neue Materialien und Prozesse für wettbewerbsfähige Produkte 

Sachstand 

Der FSP "Neue Materialien und Prozesse für wettbewerbsfähige Produkte" befasst sich mit 

Themen von der Materialentwicklung über die Verarbeitungsprozesse bis zum Produkt-De-, 
5 sign. Auf der Basis von materialwissenschaftlich fundierter Forschung sollen Ansätze für neu­

artige Werkstoffe mit verbessertem Eigenschaftsprofil erarbeitet werden, wobei neben Ein­

Komponenten-Systemen aus Metallen, Polymeren und nichtmetallischen Werkstoffen auch 

Multi-Komponenten-Werkstoffe im Fokus stehen. Es ist geplant, Prozesse und Verfahren zu 

entwickeln, um die genannten Werkstoffe wirtschaftlich und umweltverträglich in den erforder-

1 0 Iichen Mengen herzustellen und werkstoffspezifische Produktionstechniken zu entwickeln. 

Die Umsetzung des geplanten Forschungsprogramms erfordert die Unterstützung durch Ma­

terial- und Prozessanalytik, durch Mess- und Regeltechnik sowie durch Prüftechnik von Bau­

teilen und Komponenten. Ebenso notwendig sind Modeliierung und Simulationen auf unter­

schiedlichen Skalen und Ebenen der Integration, beginnend von den Materialeigenschaften 

15 über die Synthesereaktoren bis hin zu den Verarbeitungsprozessen. 

Im Zuge der strukturellen Weiterentwicklung sollen folgende Professuren geschaffen bzw. wie­

derbesetzt werden: "Werkstoffthermodynamik 01\/2), "Zuverlässigkeit" (W1) "Werkstoffdesign 

mit Schwerpunkt Stahl" (W3), "Automatisierungstechnik" 01\/2) sowie "Computational Material 

Science" 01\/1) . Im Rahmen dieses Verfahrens werden die vorgezogenen Berufung der beiden 

20 erstgenannten Professur beantragt 01\/2 über 24 Monate: 0,34 Mio. Euro; W1 über 72 Monate: 

0,31 Mio. Euro). Die drei übrigen Professuren sollen aus dem Etat der TU Clausthal finanziert 

werden. 

Bewertung 

Qualität und Relevanz des Forschungsschwerpunktes 

25 Die Arbeiten des FSP sollen die Brücke zwischen Materialien, Ressourcen und Energie 

bilden, mit Anwendungen in den Bereichen Mobilität, Energieerzeugung/-speicherung und 

im Maschinenbau. Sie weisen nach Ansicht der Gutachtergruppe keine Fokussierung 

sondern eine zu große thematische Breite auf. 

Angemessenheil und Realisierbarkeif der strategischen Entwicklung und der vorgesehenen 

30 Maßnahmen 

Ausgehend von der über zehn Jahre zurückliegenden Einrichtung des Clausthaler 

Zentrums für Materialtechnik (CZM) wirkt die bisherige Entwicklung wenig dynamisch. 

Einen möglichen Grund hierfür sehen die Gutachtenden in der zielgerichteten Kooperation 

zwischen den einzelnen Forschungseinheiten insbesondere in Schwierigkeiten beim 

35 erforderlichen Zusammenwachsen von Natur- und lngenieurwissenschaften. Die 
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bearbeiteten Forschungsfragen mit Anwendungsbezug scheinen bisher primär aus 

ingenieurtechnischer Sicht adressiert zu werden. Die naturwissenschaftlichen 

Fragestellungen sind dagegen weit davon entfernt, ingenieurstechnisch aufgegriffen 

werden zu können. 

5 Potential für Drittmittelerträge, insbesondere koordinierte Programme der DFG 

Das diesbezügliche Potential wird im Vergleich zu einer erfolgreichen Vergangenheit in der 

derzeitigen Konzeption des FSP als nicht besonders hoch eingestuft. Es ist nicht erkennbar, 

wie die für koordinierte Programme notwendige wissenschaftliche Exzellenz erreicht wer­

den soll. 

10 Einbettung in Querschnittsaufgaben an der Hochschule (Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung) 

(siehe oben: übergreifend) 

Angemessenheil der Organisationsform 

Nach Meinung der Gutachtenden zeigt sich am Beispiel dieses FSP und seinem zugehöri-

15 gen Zentrum, dem CZM, besonders deutlich das grundsätzliche Problem doppelter Struk­

turen und - daraus resultierend - eines zu großen personellen Überbaus. 

Bewertung der Mehrwerte und Vision 

Die gewählten vier spezifischen Forschungsfelder im FSP sind in der Thematik schlecht 

gewählt und lassen für die Zukunft keine Mehrwerte erwarten, zumal die Kooperation 

20 zwischen Ingenieur- und Naturwissenschaften bisher nicht gut gelingt. Die Notwendigkeit 

eines eigenen FSP "Neue Materialien und Prozesse" konnte nicht ausreichend begründet 

dargelegt werden. Eine Vision wurde für diesen FSP bisher nicht aufgezeigt. 

Nachvollziehbarkeif und Sinnhaftigkeit der Entwicklungsplanungen der Professuren 

Die geplanten (Besetzungen der) Professuren werden nicht aus den Zielen in den vier 

25 spezifischen Forschungsfeldern (Querschnitssthemen) abgeleitet und wirken auf die 

Gutachtenden nicht innovativ, insbesondere die Nach- bzw. Wiederbesetzung der 

Professur "Werkstoffdesign mit Schwerpunkt Stahl" (W3). 

Empfehlungen 

Das in dieser Form als nicht zukunftsfähig zu bezeichnende FSP-Konzept erfordert aus Sicht 

30 der Gutachtenden folgende Maßnahmen: 

• Thematische Entschlackung und Fokussierung, wobei sich die im Konzept genannten Säu­

len Materialentwicklung , Verarbeitungsprozesse, Produktdesign nach Meinung der Gut­

achtenden besser als grundlegende Themen eignen als die bisher genannten spezifischen 

Forschungsthemen, die im Konzept und der Präsentation querliegend dargestellt wurden. 
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• Die zukünftigen materialwissenschaftlichen Forschungsthemen sollten mit den übrigen 

FSP vernetzt werden. Hier bietet sich eine konkrete Verknüpfung zu FSP 2 an, wo die 

Themen Werkstoffsubstitution, Ressourcen und Recycling im Vordergrund stehen. 

• Dementsprechen·d sollten die Planungen für die zukünftige Nomination und Besetzung von 

5 Professuren .intensiv überdacht und innovativer an den strategischen Bedürfn issen der 

Universität ausgerichtet werden. 

• Den genannten Maßnahmen sollte eine plausible Vision zugrunde liegen, die es ebenfalls 

noch zu entwickeln gilt. 
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3.2.4. FSP 4 Offene Cyberphysische Systeme und Simulation 

Sachstand 

Der FSP "Offene Cyberphysische Systeme und Simulation" erforscht Modelle, Methoden und 

Technologien fü~ zukünftige Offene Cyberphysische Systeme (CPS). Inhaltliche Schwer-

5 punkte sind Modellierung, Simulation und Optimierung sowie adaptive, langlebige Software­

systeme, des Weiteren die Unterstützung von Informations- und Koordinationsbedarfen in de­

zentralen Prozessen und Systemen unter Berücksichtigung technischer und ökonomischer 

Aspekte. 

Dies soll im Zusammenspiel von vier Forschungsfeldern (FF) erfolgen: FF1) Basistechnologien 

10 für offene Cyberphysische Systeme sowie Methoden des Software Systems Engineering; 

FF2) Modeliierung und Simulation komplexer offener Cyberphysischer Systeme; FF3) Modelle 

und Verfahren zur Optimierung und Koordination in heterogenen, offenen Cyberphysischen 

Systemen; FF4) Modelle, Methoden, Arch itekturen und Algorithmen für Intelligente interaktive 

Assistenzfunktionen und -systeme. 

15 Die Ergebnisse und Erkenntnisse aus den vier Forschungsfeldern sollen anhand von drei An­

wendungsfeldern (AF) validiert werden: AF1) Vernetzte digitale Produktion und Logistik (Ma­

terialien und Prozesse); AF2) Vernetzte digita le Produkte (Digitalisierung im Product Lifecycle 

Management, vom Design bis zum Recycling); AF3) Vernetzte digitale Region (integrierte 

Sicht auf Energie, Transport und Verkehr). Über die Anwendungsfelder soll auch die Vernet-

20 zung mit den drei anderen FSP befördert werden (kursiv dargestellt in obiger Auflistung). 

Im Kontext der Entwicklung des FSP sind dabei abgesehen von den langfristig besetzten Pro­

fessuren folgende Professuren relevant, die zurzeit entweder nicht besetzt sind, neu einge­

richtet werden sollen oder in den nächsten fünf Jahren zur Wiederbesetzung anstehen: "Simu­

lation und verteilte Systeme" (W2), "Intelligente und sichere vernetzte Systeme" (W1) 

25 "Stochastische Modelle und Simulation" (W3), "Eingebettete Systeme" (W2) sowie "Digital En­

gineering" (W2). Im Rahmen dieses Verfahrens werden die vorgezogenen Berufungen der 

beiden erstgenannten Professuren beantragt (W2 über 72 Monate: 1,02 Mio. Euro; W1 über 

72 Monate: 0,31 Mio. Euro). Die drei übrigen Professuren sollen aus dem Etat der TU Claust­

hal finanziert werden. 

30 Bewertung 

Qualität und Relevanz des Forschungsschwerpunktes 

Der FSP widmet sich relevanten Forschungsfragen und ist aus Gutachtersicht für die TU 

Clausthal passend, da er eine thematische Klammer über die drei anderen FSP bilden 

kann. Da er dies mit den gewählten Forschungsthemen (Smart Factory, autonomes Fahren) 
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aber nicht tut, erachten die Gutachtenden das Forschungsprofil als nicht vollständig 

überzeugend. 

Angemessenheil und Realisierbarkeif der strategischen Entwicklung und der vorgesehenen 

Maßnahmen 

5 Dieser Aspek~ des FSP wird von Gutachterseite grundsätzlich als gut bewertet. Mit dem 

FSP Rohstoffsicherung und Ressourceneffizienz laufen bereits vielversprechende interne 

Kooperationen (Stichwort: Recycling 4.0). 

Potential für Drittmittelerträge, insbesondere koordinierte Programme der DFG 

Dieses Potential wird gutachterseitig als hoch eingeschätzt, da Akteure des FSP diesbe-

1 0 züglich bereits in der Vergangenheit erfolgreich waren (die Förderung des DFG­

Graduierten-Kollegs "Social Cars" wurde vor kurzem verlängert). 

Einbettung in Querschnittsaufgaben an der Hochschule (Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung) 

(siehe oben: übergreifende Aspekte) 

15 Angemessenheil der Organisationsform 

(siehe oben: übergreifende Aspekte) 

Bewertung der Mehrwerte und Vision 

ln Form einer thematischen Klammer über die anderen drei FSP hat dieser FSP das 

Potential, sich zu einem großen Mehrwert für die TU Clausthal zu entwickeln. Die 

20 Gutachtenden sind sich sicher, dass die Akteure dies erkennen und eine 

dementsprechende Vision und Planung entwickeln können. 

Nachvollziehbarkeif und Sinnhaftigkeit der Entwicklungsplanungen der Professuren 

Dieser Aspekt des FSP wirkt analog zur derzeitigen thematischen Schwerpunktsetzung auf 

die Gutachtenden nicht vollständig überzeugend. 

25 Empfehlungen 

Der als gut und für die TU Clausthal wichtig bewertete FSP kann nach Meinung der Gutach­

tenden eine bedeutende Rolle bei der Entwicklung der TU Clausthal spielen, wenn die nach­

folgenden Aspekte verfolgt werden: 

• Der FSP sollte als Klammer über die drei anderen FSP entwickelt und mit diesen über 

30 entsprechende, in Richtung Digitalisierung ausgerichtete Schnittstellen- oder Ankerprofes­

suren (wie z. B. Energieinformatik, Digitalisierung im Leichtbau, Digitalisierung im Bereich 
----

Rohstoffe und Recycling) verknüpft werden . 
. ~ ..... - ·-

• Der FSP sollte über Fallstudien anhand der in den anderen FSP behandelten Themen mit 

diesen thematisch vernetzt werden. Dementsprechend sollten die anderen Themen und ---



Wissenschaftliche Kommission Niedersachsen - Begutachtung von Forschungsschwerpunkten an der TU Clausthal 20 

Forschungsgebiete mittelfristig zurückgefahren bzw. aufgegeben werden. Dies träfe aus 

Gutachtersicht ~uch auf den Bereich Automotive zu , obwohl dieser bisher sehr erfolg reich 

war (vgl. "Social Cars") . ln diesem Zusammenhang empfehlen die Gutachtenden, dass 

sich der FSP nicht zu sehr auf die Kooperation mit der Automobilindustrie verlassen sollte, 

5 da die Unternehmen i. d. R. mehrere Universitäten parallel mit derselben Problemlösung 

10 

' 
beauftragten und für eine dauerhafte Beauftragung bzw. Beteiligung keine Garantie exis­

tiert. 

• Die vorherige Empfehlung führt zwangsläufig zu dem Rat, auch die bisherige P~anung der 

zukünftig zu besetzenden Professuren zu überdenken. 

f 
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4. Fazit, Schlussempfehlungen und weiteres Vorgehen 

Obwohl an der TU Clausthal und in den FSP einige gute und teilweise sehr gute Ansätze und 

Akteure zu finden sind, können die vier vorgelegten FSP-Konzepte in ihrer Gesamtheit nicht 

~e.ugen. Dies liegt vor allem am Fe-hlen eines schlüssigen gesamtuniversitären Entwick-

5 lungskonzepts. Hinter den beantragten Mitteln für vorgezogene Berufungen ist aus Gutachter­

sicht keine universitätsumfassende Strategie erkennbar. Dazu fehlen in erster Linie lnformati-
' 

onen, wie mit den in den kommenden Jahren freiwerdenden Professuren verfahren werden 

soll. Es ist bisher nicht erkennbar, wie dieses einmalige Gestaltungspotential für die Entwick-
~ 

lung der TU Clausthal genutzt werden soll. - ---·· 

l 0 Empfehlungen 

• Die TU Clausthal sollte nach Meinung der Evaluierungskommission in Erwägung ziehen, 

sich zu einer TU mit universitätsübergreif~ndem Schwerpunkt "Digital isierung" zu entwi­

ckeln. Mit dem FSP "Offene Cyberphysische Systeme und Simulation" als Klammer über 

die ingenieur- und nat~Jrwissenschaftlich geprägten übrigen FSP hätte die TU Clausthal 

15 das Potential , sich in Sachen Digitalisierung als wichtiger Kooperationspartner und Ratge­

ber der Industriebranchen Energie, Recycling und Rohstoffe sowie Leichtbau zu entwi­

?kefn. Das Thema Digitalisierung könnte aus Sicht der Gutachtenden zudem ein Garant 

für die Entwicklung hin zu einer zukunftsorientierten Universität sein. 

• Da die Berufung von Professorinnen und Professoren die entscheidende gestalterische 

20 Maßnahme darstellt, die Universitäten zu ihrer Weiterentwicklung zur Verfügung steht, der­

zeit jedoch kein überzeugendes, konsistentes und zukunftsfähiges Entwicklungskonzept 
---·-------

der TU Clausthal vorliegt, empfiehlt die Gutachterkommission, die beantragten MitTerfür 

~ogene Berufungen vorerst nicht freizugeben. 

• Zudem sollten bis auf weiteres alle sonstigen, derzeit möglicherweise laufenden Beru-
--·--·------

25 fungsverfahren auf den Prüfstand ge~tellt _.\.!o..Q_g.9f. angehalten werden. Hinsichtlich der 

Besetzung zukünftiger Berufungskommissionen sollte erwogen werden, diese überwie­

gend mit externen Mitgliedern zu besetzen. Wo sinnvoll und machbar, sollte vom Instru­

ment der sogenannten Paketberufung Gebrauch gemacht werden, bei dem - basierend 

auf einem Gesamtkonzept- mehrere Professuren desselben Fachs bzw. desselben FSP 

30 zeitg leich in einem gemeinsamen Berufungsverfahren ausgeschrieben werden. Dies er­

möglicht eine flexible und damit insgesamt besser abgestimmte Besetzung mehrerer Pro­

fessuren . 

Weiteres Vorgehen 

• Um über die Bewilligung der beantragten Fördergelder eine Empfehlung aussprechen zu 

35 können, benötigen die Gutachtenden ausführl ichere Informationen. Daherwerden die FSP ----------·---,... 
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und die Hochschulleitung zur Erarbeitung und Vorlage von kna_QQen, max. fünf Seiten um-
. ...___ .__ - -----

fassenden visionären Darstellungen aufgefordert, die in ein schlüssiges Gesamtkonzept 

der TU Clausthal - das ebenfalls vorgelegt werden sollte - eingebunden sein müssen 

(Masterplan). Essentieller Bestandteil dieser Nachforderungen ist eine tabellarische Über-

5 sieht über die geplanten Besetzungen der bis 2025 freiwerdenden Professuren (derzeitige 
t ·-·-~-

und zukünftige Wertigkeit sowie Denomination und Zuordnung zu den FSP). Ferner sollten 

die Konzepte Aussagen darüber enthalten, was die TU Clausthal und die FSP in fünf bis 

zehn Jahren erreicht haben bzw. wo sie im nationalen und internationalen Verg leich stehen 

wollen. 

1 0 • Eine Zeitvorgabe für die Einreichung der Nachforderungen wird seitens der Gutachtenden 

nicht als notwendig erachtet. Es wird davon ausgegangen, dass diese so schnell wie mög­

lich, jedoch mit der gebotenen Sorgfalt sowie der erforderlichen Prozesse für Reflexion 

und Abstimmung entwickelt werden. Qualität sollte hier eindeutig Vorrang vor Schnelligkeit 

haben. 

15 • Auf Basis der ~bgereichten Unterlagen würde die Gutachterkommission sodann erneut 

7 

25 

·- ---- -
über eine Empfehlung zur Freigabe der beantragten Fördermittel befinden . 

• 
Vor dem Hintergrund dieses Evaluationsverfahrens und nach Erfahrungen, die einige der Gut-

achtenden in vorangegangenen Verfahren mit Beteiligung der TU Clausthal gewonnen haben, 

wird mit Nachdruck empfohlen, unmittelbar mit dem längst überfälligen Innovationsprozess zu 

beginnenJWenn dies unter Nutzung des oben geschilderten Gestaltung;p~ntial;innerhalb 
der nächsten zehn Jahre (bis 2028) nicht gelingt, sehen die Gutachtenden eine Gefahr für die -TU Clausthal als eigenständige technische Universität. 

Unabhängig von der Beantragung und Freigabe der hier behandelten fünf Mio. Euro Förder­

mittel sollte mit einer erneuten Evaluation in zwei bis drei Jahren überprüft werden, Qi? die TU - -~, -~--- ~ 

Clausthal den Erneuerungsprozess eingeleitet hat. Auf Basis dieses Ergebnisses sollte so-

dann·Li"ber ihre Zukunft b8fünd9nWerden. 

Hannover, Geschäftsstelle der Wissenschaftlichen Kommission Niedersachsen, 28. Juni 2018 



Werner Grübmeyer   Gesprächsnotizen: CUTEC 

 

1. WKN  

Hinweis auf Schreiben an die Ministerin – Durch das Faktum, dass das CUTEC 

unwissenschaftlich arbeite, ist es in Teilen der wissenschaftlichen Gemeinschaft  

nachhaltig beschädigt worden. 

Welcher Gutachter bewertet einen Förderantrag positiv, wenn dem Antragsteller 

bescheinigt worden ist, er arbeite unwissenschaftlich 

Beispiel: Zeller hatte über einen längeren Zeitraum beim BMBF eine Trefferquote von  

100 %, das neidvoll begleitet wurde. Seit der Verkündung der Evaluierungsergebnisse vom 

BMBF: 9 abgelehnte Projekte!! – Trefferquote: NULL! 

 

Ist Ihnen bekannt, dass die WKN mit Richtlinien aus dem Jahr 2009 arbeitet?  

Wer evaluiert eigentlich die Evaluatoren? 

 

2. Direktorium 

Dazu eine Passage des Entwurfs des Konzeptpapiers zur Überführung der CUTEC-Institut 

GmbH in die TU Clausthal, Part Wissenschaftliche Integration, Version 3.0 vom 04.04.2017: 

Die Governance des CUTEC-Forschungszentrums wird wie an den anderen Forschungs-

zentren (EFZ, CZM, SWZ) der TU Clausthal über einen Vorstand, einen Vorstandsvorsitzen-

den (Sprecher) und einen Beirat gesteuert. Das CUTEC-Forschungszentrum erhält eine 

entsprechende Satzung, diese orientiert sich an den Satzungen der anderen Zentren. 

Zur Organisation der Forschung in der CUTEC wird neben den Forschungsabteilungen ein/e 

Geschäftsstellenleiter/in (inkl. Sekretariat) mit fachlichem Bezug zum Geschäftsfeld 

Forschung & Entwicklung installiert. Hierzu soll ein für Organisationsfragen geeigneter 

PostDoc aus einem technischen Bereich herangezogen werden. 
 

Also der Vorstand bzw. das Direktorium leitet und bestimmt damit. Gesetzt sind bisher die 

Prof. Beck, Goldmann und Turek. Es ist zu erwarten, dass die Professoren der weiteren 

„Mentoring-Institute“ Anorganische Chemie und Thermik ebenfalls mitreden bzw. in den 

Vorstand kommen. Damit hätte CUTEC zumindest 5 Professoren. 
 

Indem ansonsten freundschaftlichen, fast brüderlichen Verhältnis zu Prof. Leschonski  

hätte die unterschiedliche Auffassung fast zu einem Bruch geführt … So würden Partikulär-

Interessen und ein Filetieren gefördert, die Hochschulinstitute finanziell und inhaltlich 

ausgebaut, das CUTEC aber ausgeblutet. 

Partikulär-Interessen werden noch immer von großen Teilen der Wissenschaftler gelebt.  

Es existieren eben Abhängigkeitsverhältnisse 

Noch eines: Das Cluster Recycling der TU CLZ hat um die 50 Professoren. Sollten auch 

deren Interessen berücksichtigt werden, ist Handlungsunfähigkeit vorgegeben. 
 

3. Vorteile einer GmbH 

- Mit zwei unterschiedlichen Antragstellern bekomme ich mehr aus einem Fördertopf  

  heraus als mit einem.  

- Einzelne Fördermöglichkeiten brauchen eine Firma als Antragsteller, z. B. GIZ, somit  

  beschneiden wir unser Portfolio.  

- Die Fördermöglichkeiten sind zum Teil für Hochschulen ungünstiger.  

- Durch die Mehrwertsteuerabzugsfähigkeit sind wir vergleichsweise günstiger für die  

  Industrie. Somit wird bei Überführung unsere Position im Wettbewerb schlechter.  

- Eine Firma ist kundengerechter als eine Behörde (bes. freier, schneller, sachgerechter,  

  vertrauenswürdiger)  

- Eine Weiterführung als GmbH ist finanziell günstiger für das Land 



Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiebergstraße 18 
30519 Hannover 

Björn Thümler 

Mitglied des Niedersächsischen Landtages 
Vorsitzender der CDU-Fraktion 

"Auch wenn ich wüsste, dass morgen die Welt zugrunde geht, 

würde ich heute noch einen Apfelbaum pflanzen." 

Martin Luther 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

1. Juni2017 

das Zitat, das von dem großen evangelischen Reformator stammen soll, spricht für sich: Ein 

Baum steht für das Leben und für die Hoffnung. 

Mögen diese Worte das Motto sein für Ihr neues Lebensjahr. Worte die Ihnen Energie, Kraft, 

Mut und Tatendrang, Gesundheit und Lebensfreude vermitteln an allen Tagen. 

Wenn Martin Luther als unbeugsame Kämpfernatur noch ein Apfelbäumchen pflanzen wollte, 

können wir heute lernen, das wir schwere Aufgaben nicht als Hürde, sondern als 

ln diesem Sinne gratuliere ich Ihnen sehr herzlich zu Ihrem heutigen Ehrentag und wünsche 

Ihnen vor allem Gottes reichen Segen. 

M:t freundlichen Grüßen 

Hannah-Arendt-Piatz 1 1 30159 Hannover 1 Tel. : 051 1 I 3030-4110 1 Fax: 0511 I 3030-4851 



Der Präsident des Niedersächsischen Landtages 
Bernd Busemann 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

1. Juni 2017 

herzlichen Glückwunsch zu Ihrem 91. Geburtstag und alles erdenklich Gute, beste 

Gesundheit im neuen Lebensjahr, Glück und Gottes Segen. 

Ich hoffe, Sie können Ihren Geburtstag nach Ihren Wünschen gestalten und mit Ihren 

Gästen in fröhlicher Runde feiern. 

Mit herzlichen Grüßen 

Der Präsident des Niedersächsischen Landtages 
Hannah·Arendt·Piatz 1, 30159 Hannover 
Telefon 0511 3030·3030; Telefax 05113030·2887 

Bankverbindung: 
Nord/ LB BLZ 250 500 00 
Kontonummer: 0 106 035 256 

E·M ail: bernd.busemann@lt.niedersachsen.de• 
•nicht zugelassen für digital signierte Dokumente 
Internet: www.landtag·niedersachsen.de 



Dr. Bernd Althusmann 
Landesvorsitzender der CDU in Niedersachsen 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiebergstraße 18 
30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

31. Mai 2017 

"Man braucht sehr lange, 
um jung zu werden" (Pablo Picasso) 

zu Ihrem Geburtstag gratuliere ich Ihnen von Herzen und wünsche Ihnen für das neue 

Lebensjahr Glück, Gesundheit, persönlichen Erfolg und Gottes Segen. 

Ich hoffe, dass Sie Zeit und Muße finden, Ihren Ehrentag im Kreise von Familie und Freunde 

verbringen zu dürfen. 

Für die kommende Zeit wünsche ich Ihnen alles Gute. 

Mit herzlichen Grüßen 

il1r 

Wilfried-Hasselmann-Haus, Hindenburgstraße 30, 30175 Hannover, Tel. 0511/27991-15, Telefax 0511/27991-56 
Internet: www.althusmann.de, E-Mail: althusmann@cdu-niedersachsen.de 



Herrn 

Werner Grübmeyer 

Wiehbergstr. 18 

30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Hannover, zum 1. Juni 2017 

zu Ihrem Geburtstag, dem persönlichsten aller Feste, gratuliere ich herzlich und wünsche 

Ihnen für Ihr neues Lebensjahr alles Gute, Zufriedenheit, Humor und vor allem Gesundheit, 

aber auch Zeit, die Sie immer wieder neu im Leben verwandeln können. Nicht das große 

Glück ist realistisch, aber mit einem wachen Blick kann man viele kle ine Freuden erkennen 

und gestalten. 

Verbunden mit dem Wunsch, dass Ihnen Ihr neues Lebensjahr viel Positives bringen möge 

und der heutige Tag angenehme Stunden für Sie bereithält, sende ich 

herzliche Grüße 

Dirk Toepffer MdL 

CDU Kre1sverband Hannover-Stadt 
Walderseestraße 21 
30177 Hannover 
Telefon 0511 I 3 97 87-o 

Bank fur 
Sozialwirtschaft Hannover 
I BAN: DEo6 2512 0510 ooo8 4500 oo 
BIC: BFSWDE33HAN 



Niedersächsischer Städtetag 

Herrn Bürgermeister a.D. 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 
30519 Hannover 

Hannover, im Juni 2017 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, ~ ~ vlNYt~ 
"Es ist gut, wenn uns die verrinnende Zeit nicht als etwas erscheint, 

das uns verbraucht oder zerstört, 

sondern als etwas, das uns vollendet." 

(Antoine de Saint-Exupery) 

Z um Geburtstag wünschen wir Ihnen- auch im Namen unseres Präsidiums - alles Gute, 

viel E rholung, so dass Sie neue Energie für die anstehenden Aufgaben schöpfen können. 

Wir wünschen eine schöne Geburtstagsfeier im Kreise Ihrer Familie und Freunde. 

Mit freundlichen Grüßen 

()-lA,(vt 

~n~·i 
H eiger cholz 

Hauptgeschäftsführer Präsident 



Werner Grübmeyer              12.06.2017 

Wiehbergstr. 18 

30519 Hannover 

Tel.   0511-84 37 459 

         0511-84 13 38 

E-Mail: w.gruebmeyer@freenet.de 

 

 

 

CDU-Fraktionsvorsitzender Björn Thümler 
 

 

Eilt – wichtig-dringlicher Kontakt TU Clausthal 

 

 

Sehr geehrter Herr Fraktionsvorsitzender, 

lieber Björn Thümler, 

 

Vor kurzem habe ich Sie auf die Situation der TU Clausthal und insbesondere auf das CUTEC 

angesprochen. 
 

Das Umweltinstitut, an dessen Gründung ich maßgeblich beteiligt war, galt lange Zeit als 

singulare Einrichtung in der Wissenschaftslandschaft Deutschlands. 

Außer einem kurzen Einbruch während der Wirtschaftskrise erwirtschaftete das CUTEC 

Einnahmen, die nicht nur für die ca. einhundert MitarbeiterInnen Sicherheit boten. Erst 

durch den letzten Geschäftsführer, Herrn Prof. Faulstich (ab 01.01.2012), der durch eine 

falsche Neuausrichtung und katastrophale Managementfehler das Institut in die Verlustzone 

führte, geriet das CUTEC schließlich in eine Schieflage, die das MWK zum Eingreifen zwang. 

Das Ergebnis ist bekannt. 
 

Die Absicht der Niedersächsische Landesregierung, diese selbständige außeruniversitäre Ein-

richtung in die TU Clausthal zu überführen, birgt in diesem besonderen Fall zwar gewisse 

Chancen, aber auch erhebliche Risiken. 
 

Im Gegensatz zu mir, der als Kommunalpolitiker und Parlamentarier jedes Institut der TU 

kannte und ständig persönlichen Kontakt zu den damaligen Rektoren und Kanzlern hielt und 

auch Gespräche mit Personalrat und ASTA suchte, vermisse ich das persönliche Engagement 

der aktuellen Abgeordneten. 

Ich schätze Rudolf Götz sehr! Bei offiziellen Anlässen war er stets da. Auch wenn er gerufen 

wurde, war er zur Stelle. Eine persönliche Affinität zur Uni konnte ich allerdings nicht erken-

nen, ist aber auch durchaus verständlich. 
 

Die Vertreter der SPD (Frau Emmerich-Kopatsch, CLZ und Dr. Saipa, GS) fielen dadurch auf, 

dass sie die Besuche vom MP oder seiner Minister nutzten, um sich ins Bild zu setzen. 
 

Die FDP glänzt durch Anfragen im Landtag, die von örtlichen Parteigängern angeregt wur-

den. Aktivitäten unserer eigenen örtlichen Partei sind mir nicht bekannt. 
 

Daher schreibe ich nun Ihnen: Ich halte es für dringend erforderlich, dass die Fraktion (eine 

nicht zu kleine Truppe!) Ihr Interesse und Ihre Fürsorge für diese kleine, aber feine Uni, aber 

auch des CUTEC, mit einem konkreten Besuch erkennen lässt. Wenn es sich einrichten lässt, 

sollte auch Bernd Althusmann dabei sein. Das zwingend vor der Sommerpause, danach ist es 

zu nahe an Bundestags- und Landtagswahl und auch vor entscheidenden „Veränderungen“ 

in Bezug auf das CUTEC.  

mailto:w.gruebmeyer@freenet.de


Weil Clausthal-Zellerfeld nicht Hannover, Braunschweig oder auch Oldenburg ist, werden 

hier Besuche, Aktivitäten des CUTEC bzw. der Universität völlig anders wahrgenommen, sie 

sind zudem auch medienwirksamer. 

 

Darum schlage ich vor, sich möglichst zeitnah zum einen beim Präsidenten Dr. Thomas 

Hanschke mit dem Hinweis anzumelden, man wolle unbedingt auch das CUTEC besuchen, 

zum anderen beim Kaufmännischen Leiter des CUTEC, Herrn Eberhard. Er steht uns sehr 

nahe. Sein Bruder ist Mitglied der CDU und für sie im Kreistag. 

 

Zum Besuch des CUTEC würde ich um Anwesenheit der Abteilungsleiter sowie der Vorsit-

zenden des Betriebsrates bitten. 

 

Zur Einstimmung und Vorbereitungen einige Anhänge: 

1. Artikel / Goslarsche Zeitung vom 27. Mai 2017 

2. Mein Schreiben an Frau Dr. Heinen-Kljajic 

3. Einige Bemerkungen zur Sinnhaftigkeit der Eingründung des CUTEC in die TU 

 

Zur Universität selbst könnte sicher auch der AL 2 MD Mühlenmeier, der auch Mitglied des 

Hochschulrates ist, kontaktiert werden. Dabei darf aber nicht vergessen werden, dass er 

natürlich sein Haus vertritt. 

 

Selbstverständlich stehe ich Ihnen gern für weitere Infos oder Rückfragen zur Verfügung! 

 

Mit einem herzlichen Glückauf 

Ihr 

 
Werner Grübmeyer 

P.S. Da die Ära Gauck inzwischen beendet ist, Sie aber mutmaßlich keinen Kontakt mit Peter 

Altmeyer hatten, sollten wir wohl meine persönliche  Angelegenheit beerdigen 



Werner Grübmeyer              02.07.2017 

Wiehbergstr. 18 

30519 Hannover 

Tel.   0511-84 37 459 

          0511-84 13 38 

E-Mail: w.gruebmeyer@freenet.de 

 

 

CDU-Fraktionsvorsitzender Björn Thümler 
 
 

Ihr Schreiben vom 26.06.2017 

Eilt – wichtig-dringlicher Kontakt TU Clausthal 

 

 

Sehr geehrter Herr Fraktionsvorsitzender, 

lieber Björn Thümler, 

 

ich danke Ihnen für die o.a. postalische Nachricht, die mich gestern erreichte. 
 

Selten bin ich von einem Schreiben meiner CDU mehr enttäuscht worden, als dies hier der Fall 

ist. Ihr/e Mitarbeiter/in scheint nicht zu wissen, wie lange und wie intensiv meine persön-

lichen Bindungen zum CUTEC und zur TU CLZ waren bzw. sind. Außerdem scheint ihnen nicht 

bekannt zu sein, dass mir darüber hinaus die Abläufe und Möglichkeiten einer Landtags-

fraktion in der Opposition durchaus bekannt sind. 
 

Die Bemerkung hinsichtlich der regelmäßigen Kontakte zum „Präsidium“ hat mich mehr als 

überrascht! Mich würde durchaus interessieren, wie oft die Hochschulpolitiker in Clausthal 

oder in den Außenstellen bzw. bei dem CUTEC waren. Wenn die Fraktion wirklich so gut wie 

beschrieben informiert war, bin ich über die Nicht-Reaktion umso erstaunter. 
 

Auch eine Opposition kann öffentlich eingreifen, zumindest aber hinterfragen. Die Mitarbeiter 

des CUTEC und die Harzer Öffentlichkeit incl. der Presse hätten ein erkennbares Interesse 

ganz sicher begrüßt. Ein Hinweis auf mögliche Korrekturen bei angestrebter Regierungsüber-

nahme wäre nicht nur mit Aufmerksamkeit zur Kenntnis genommen worden. 
 

Zum letzten Absatz Ihres Schreibens nur dieses: Zeitnah heißt doch sicher, nach der parlamen-

tarischen Sommerpause, also nach dem 04.08.2017. Da am 13. August die „Schamfrist“ vor 

der Bundestagswahl beginnt und überdies bis dahin alle Gesänge gesungen sind: wirklich ein 

großartiges Zeitraster. 
 

Lassen Sie es mich zusammenfassend so ausdrücken: Für mich als Sachkenner der Szene und 

jemand, der sich fast 60 Jahre im politischen Leben aktiv eingebracht hat, ist diese Antwort 

Ihrer Mitarbeiter geradezu beleidigend. 
 

Dessen ungeachtet: mit freundlichen Grüßen und für Sie persönlich privaten, politischen 

Erfolg und Gottes Segen  

Ihr 

 
Werner Grübmeyer 
 

mailto:w.gruebmeyer@freenet.de


  

 

Ehrenbürger ist seit 60 Jahren Schütze 
SI. Andrtas~rg. 08.o8.2017 

Wemer Grubmeyer gehort der Schutzengesellschaft bere1ts se1t 60 Jahren an. Wahrend des 

Scherperfruhstucks am Montag ze1chnete der stellvertretende Vorsitzende des Oberharzer 

Schutzenbundes, M1chael Pe1nemann, aber mcht nur den Ehrenburger der Stadt Braunlage fur d1ese 

Treue aus, sondern auch Ehrenschutzenvogt Gerhard Ahrend. Se1t SO Jahren 1st Gerd Klapproth 

M1tghed der Schutzengesellschaft. se1t 40 Jahren Dieter Reichert und se1t JeWeilS 15 Jahren Domm1k 

Ahrend und Sven He1decke. Auch s1e smd im vollen Festzelt von Pememann geehrt worden. 



 



 

 

 

~geehrter Herr Professor, 
lieber Herr carlowitz, 

der 12.12.2017, was für ein Tag! 

Das Land Niedersachsen bedankt sich, stellvertretend durch den Präsidenten der TU aaustbal, 
bei einem Menschen, der sein berufliches leben der Forschung Ißt damit der WISsenschaft 
gewidmet hat. 
Auch wem der in einer Urtame subsanierte Dank bei Professoren nicht in jedem Fall gleichzeiti& 
das Verlassen der Arbeitsstätte beinhaltet, so ist doch, beamtenrechtlich betrachtet, damit eine 
Verabschied&mg aus dem aktiven Berufsleben manifestiert. 

Für einen begeisterten WISsenschaftler und begeisternden Hochschullehrer - so oder so - ein 
Einschnitt. Da ich diese Zäsur, die ja doch auch ein lebensabschnitt ist, darf ich Ihnen \'Oller 
luversieht wrraten: 
NWI erst beginnt das selbstbestimmte, noch freiere leben, auf das Sie sich mit Recht freuen 
dürfen. 

Ganz sicher denken Sie in diesen Tagen an Ihren aktiven, von Forscru.g Ißt lehre, Mlilsal, 
aber auch dlRh Erfolge gekrönten lebensabsctntt ZWÜCk. 

Ich selbsterinnere mich gern an amere gemeinsamen ,.Kampfeszeiten-, sei es auf der hoch­
schulinternen Bühne, sei es bei Iandes- oder sonstigen politischen Diskursen in Landtag oder 
Ministerien •.. oder ••. oder. Erlebt haben wir einiges, erreicht haben wir eine ganze Menae. 

Lassen Sie mich Ihnen abschließend die allbekannten, aber auch tröstlichen Zeilen von 
Herrmann Hesse mit auf den Weg für den kommenden lebensabschnitt geben 

..Es muss das Herz bei jedem lebensrufe 
bereit zum Abschied sein Ißt Neubeginne, ••• 
Und jedem Anfang wohnt ein Zauber ime, 
der uns beschützt Ißt der uns hiHt, zu leben.· 

Betrachten Sie bitte diese ,.Urtame• als Attemativ-Auszeichrulg zu der offiziell-ministeriellen! 

Glückauf Ihnen Ißt allen IIven perspektiven Untemeflmungen wünscht in alter Verblßtenbeit .. 
?.ff.tAJ.A.I}t, Q~ Wemer Gr00J;;.~ . - f 



Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

n • Björn Thümler Niedersächsischer Minister 
für Wissenschaft und Kultur 

Hannover, OL.. . 01 .2018 

für die freundlichen Worte zum Jahreswechsel möchte ich Ihnen herzlich danken. 

Mit dem Jahreswechsel geht ein in vielerlei Hinsicht bewegtes Jahr zu Ende. Ich 

hoffe, Sie hatten in den vergangenen Wochen Gelegenheit zur Ruhe zu kommen 

und im Kreise unserer Liebsten Kraft zu sammeln für das neue Jahr. 

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie von Herzen ein gutes und gesegnetes 

Jahr 2018. 

Mit herzlichen Grüßen 

Leibnizufer 9 
30169 Hannover 

Telefon 051 1 120-2401 
Fax 0511 120-99-2402 
E-Mail bjoern.thuemler@ 

mwk.niedersachsen.de 



Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 

"' • Björn Thümler Niedersächsischer Minister 
für Wissenschaft und Ku ltur 

Hannover, QJ. Januar 2018 

Verleihung des Deutschen Nachhaltigkeitspreises 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

haben Sie vielen Dank für Ihre E-Mail vom 11. Dezember 2017, in der Sie 

mich freundlicherweise auf die Verleihung des Deutschen 

Nachhaltigkeitspreises an Herrn Prof. Sievers hinweisen. Mit diesem Preis 

wird Herrn Prof. Sievers und seinem Team am Clausthaler Umwelttechnik 

Forschungszentrum die verdiente Anerkennung und Aufmerksamkeit zuteil. 

Aus diesem Grund freut es mich besonders, Ihnen mitzuteilen, dass ein 

Gratulationsschreiben des Niedersächsischen Ministeriums für Wissenschaft 

und Kultur bereits an Herrn Prof. Sievers versandt worden ist. 

Mit herzlichen Grüßen 

Leibnizufer 9 
30169 Hannover 

Telefon 0511 120-240 1 
Fax 0511 120-99-2402 
E-Mail bjoern.thuemler@ 

mwk.niedersachsen.de 
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Werner Grübmeyer ist ältest es Mitglied im ganzen Sozialverband 

Seit 1945 dabei - Vorstand der Ortsgruppe St. Andreasberg in den Ämtern bestätigt 
St.Andreasberg 
68 Jahre besteht der Sozial· 

verband Deutschland e.V. 
(SoVD) in der Bergstadt. Als 
" Reichsbund der Knegs- und 
Zivilbeschädigten, Sozialrent­
ner und Hinterbliebenen". 
Ortsgruppe St.Andreasberg, 
1950 gegründet, hat er sich in 
all den zurück liegenden Jah­
ren stets darum bemüht, vcx 
allem den Sozialschwachen zu 
helfen. Dass diese Bemühun­
gen anerkannt werden, be· 
weisen die Treue der Mitglie­
der und das gute Miteinander 
innerhalb des Ortsverbandes, 
erst recht im Vorstand. Das 
zeigte auch die Jahrshauptver· 
sammlung am vergangenen 
Freitag im Hotel Glockenberg, 
die den amtierenden Vorstand 
einstimmig in den Ämtern be­
stätigte. Der Vorsitzende Karf. 
Heinz Plasteiner erinnerte in 
seinem Jahresbericht vcx der 
Jahreshauptversammlung am 
vergangenen Samstag im Ho­
tel Glockenberg an die Unter· 
nehmungen der Ortsgruppe 
im vergangenen Jahr und 

wusste den Trägern der Akti­
vitäten und der Harmonie, 
aber auch seinen Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeitern im 
Vorstand den verdienten 
Dank abzustatten. 

An die Anwesenden appel­
lierte er, in ihrem Werben um 
neue Mitglieder nicht nachzu­
lassen. Schließlich gäbe es vie­
le gute Argumente, dem Sozi­
alverband Deutschland e. V. 
anzugehören, vor allem we­
gen der kompetenten Unter­
stützung in allen Sozialangele­
genheiten. Dass die Mitglieder 
der Ortsgruppe hier bestens 
betreut werden, dessen war 
sich Kari-Heinz Plasteiner si· 
eher. Das zeigten auch die er­
folgreich abgeschlossenen Be­
treuungsfälle. Andererseits, so 
der Vorsitzende, sei auch der 
Vorstand der Ortsgruppe 
hoch motiviert, sich mr die 
Mitglieder des Ortsverbandes 
einzusetzen. Die in diesem 
Jahr geplanten Vorhaben stell­
te der Vorsitzende Karl-Heinz 
Plosteiner vor, und dabei legte 
er besonderen Wert auf die 

Der alte und neue Vorstand des Soziolvvl>ondes mrt Werner Grübmeyer 
von links: Renare Resld. Wemer Griibmeyer. Kor~Heinz Plosteiner. Rein­
hild Wetemeyer. He.Wrt Sch~f. Günter Corstens. ~note Höll und Mo­
niko Schüler Foto: IS 

verschiedensten Informations­
veranstaltungen, mit deren 
Hilfe den Mitglieder die stetS 
beste Orientierung in sozialen 
Bestimmungen vermittelt 
werde. Erfreut war der Vor­
sitzende über den Besuch von 
Wemer Grübmeyer, der ei-

gens zu dieser Mitgliederver­
sammlung aus Hannover an­
gereist war. Der 92jährige 
Gast aus der Landeshaupt· 
stadt war zudem aus der Sicht 
des Sozialverbandes ein ganz 
besonderer Glanzpunkt. 
Schließlich ist Wemer Grüb-

meyer Deutschland weit das 
älteste Mitglied des Sozialver· 
bandes. Er gründete am 0 I. 
II. 1945 den Ortsverband AJ. 
feld des Reichsbundes der 
Kriegs- und Zivilbeschädigten, 
Sozialrentner und Hinterblie­
benen und trat auch gleich 
nach seinem Zuzug in St. An· 
dreasberg dem hiesigen Ort­
verband bei. 

Mit dem 97jährigen Her­
bert Schlief gehört dem Orts­
verband St. Andreasberg da­
rüber hinaus das älteste Vor­
standsmitglied im ganzen lan­
desverband an. 

Die SoVD-Ortsgruppe 
St.Andreasberg zählt derzeit 
14 2 Mitglieder. 

Darum auch konnte Kas­
senwart Günter Cartens der 
Versammlung einen guten 
Kassenbe.stand präsentieren. 
Als amtierender Kreisvorsir­
zender war es ihm ein großes 
Anliegen, auf die gute Arbeit 
auch im Kreisverband hinzu­
weisen 

Kritisch setzte sich Cars­
tens mit der seiner Meinung 

nach kleinlichen Auslegung 
der Finanzämter hinsichtlich 
der Gemeinnützigkeit ausei­
nander. Nach solcher Ausle­
gung seien gesellige Veranstal­
tungen des Sozialverbandes 
nicht gemeinnützig. 

Keinerlei Probleme hatte 
Werner Grübmeyer mit dem 
Tagesordnungspunkt ,.Neu­
wahlen des Vorstandes". Kari­
Heinz Piesreiner wurde ein­
stimmig für eine weitere 
Amtszeit als Vorsittender ge­
wählt. Ihm zur Seite steht als 
Stellvertreterin auch künftig 
Reinhi!d Wesemeyer. Schatz· 
meister bleibt Günter Cars­
tens. Schriftführerin Renare 
Reski. Zu Beisitzern wurden 
Renate Höl!, Rosi Voigt, Moni­
ka Schüler und Herbert Schlief 
gewählt. 

Zu Delegierten für die 
Kreisverbandstagung wurden 
Ruth Mittag, Roswitha Werger 
und Kari-Helnz Plasteiner ge­
wählt. 

Geehrt wurde für eine 
2Sjährige Mitgliedschaft Mar­
got Speit. IS 



Werner Grübmeyer 
Tel. 0511- 84 37 459 

Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Herrn Minister 
Björn Thümler 

Leibnizufer 9 
30169 Hannover 

Modalitäten- Chaos: Ausgründung des CUTEC-Instituts I TU Clausthal 

Sehr geehrter Herr Minister, 

lieber Herr Thümler, 

27.08.2018 

Sie kennen mich dank langjähriger Kontakte/ Begegnungen gut, zumindest ausreichend genug, 
um mir nachzusehen, wenn ich heute auf einleitende Formalitäten verzichte und quasi "mit der 
Tür ins Haus falle." 

Denn ich bin wütend, verärgert und, je mehr ich mich in die Vorgänge zu o.a. Thematik und 

deren Hintergründe einlese, die zu einem deso laten Zustand des CUTEC-Instituts geführt haben, 

nicht willens, diese ohne Gegenreaktion und -argumente zu akzeptieren. 

Kurzbegründung: 

1. Evaluierung des CUTEC unter dem damaligen Vorsitz eines Prof. Faulstich (er kannte da­
her das Institut , wusste um die positiven Möglichkeiten und Entwicklungschancen), 
konnte sich auf dieser Basis um die Geschäftsführung erfolgreich bewerben. Sie mögen 
sich an seine Aussage erinnern: ln wenigen Jahre würde das CUTEC unter seiner Le itung 
ca. 250 Mitarbeiter aufweisen! Dass er das Institut aufgrund seiner Inkompetenz, gepaart 

mit Großmäuligkeit, Egoismus und Arroganz völlig "in den Sand setzte", wissen wir alle 
inzwischen. 

Weshalb man bei diesem Beamten auf ein Disziplinarverfahren verzichtet hat, erschließt 
sich mir nicht. 

2. Die nach meiner Ansicht voreilige Entscheidung der damaligen Ministerin, das CUTEC in 

seiner ursprünglichen Form aufzu lösen, in die TU CLZ komplett integrieren zu wollen mit 
dem Hinweis, es nach einiger Zeit wieder in Form eines An-Institutes auszugründen, war 
ein entscheidender Fehler, das zeigt die Situation heute. 

Der zum Sprecher bestellte Prof. Goldmann tut nichts, um das CUTEC als neues 
Forschungszentrum zu insta llieren, im Gegenteil: Durch ihn und seinen Geschäftsstellen­

leiter Herr Dr. Duve (langjähriger Mitarbeiter von Herrn Goldmann) werden Aktivitäten 

der Abteilungsleiter unterlaufen. 
Aussage Goldmann: "Das Thema An-Institut können Sie sich abschminken, es sei denn, 
die TU CLZ würde aufgelöst" (Ostwestfalia plus TUBS). 
Aussage Duve: "Mein Auftrag ist, das Personal des CUTEC in die TU zu integrieren und 
nicht, ein eigenständiges Institut zu organisieren." 

Herr Dr. Duve wehrte sich auch u.a. gegen das Anbringen der vorhandenen CUTEC-Poster, 
die die Erkennbarkeit des CUTEC-Institutes nach außen verdeutlichen. Sie wurden se it 



Ende Februar I Anfang März zurückgehalten. Erstaufgrund meiner recht deutlichen 
Intervention hängen sie seit dem 24.08.2018. 

3. Meine Befürchtungen, dass das CUTEC filetiert werden könnte, haben sich le ider 

bewahrheitet. Insbesondere Herr Prof. Goldmann nutzt Räumlichkeiten, Fahrzeuge, 
Geräte und Infrastruktur des CUTEC aus und finanziert sein Personal aus CUTEC-Mitteln. 
So sitzt z. B. eine Arbeitsgruppe des IFAD (Prof. Goldmann) unter der Le itung von Frau Dr. 
Mrotzek-Biöß (plus drei Mitarbeiter) in den Räumen des CUTEC, nutzt deren Infrastruktur 
(incl. Fahrzeuge) des CUTEC. Zudem wird sie selbst z. Zt. aus Mitteln des CUTEC bezah lt . 

4. Das Zusammenspiel zw ischen TU CLZ und dem CUTEC ist t eilweise chaotisch. Die 

personellen, wirtschaftlichen und finanziellen Strukturen sind fü r alle Bete iligten absolut 
unbefriedigend und intransparent, die wissenschaftlichen Notwendigkeiten werden 
behindert statt befördert. 

5. Meine Behauptung, dass das CUTEC als selbständige Einrichtung hätte existieren können, 
belege ich mit wenigen Beispielen- und dastrotzder bekannten Behinderungen: 

- Dr. Torsten Zeller: Seine Abteilung Ressourcentechnik und -Systeme benötigt zwei bis 

drei Jahre, um die Einwerbungen abzuarbeiten 
-Prof. Michael Sievers, Abwasserverfahrenstechnik, hat nicht nur den Nachha ltigkeits­

preis 2018 erhalten, er wird nicht nur von anderen Landesreg ierungen um Hilfe 
gebeten, er hat und wird aufgrundseiner nationalen Leistungen erhebliche Mittel 

einwerben. Zurzeit soll er 1 Mio EUR aus dem Niedersachsen-Vorab der VW-Stiftung 
erhalten. Die Gegenfinanzierung aus dem MWK bzw. der TU CLZ befindet sich im 

Stadium abschließender Verhandlungen 

- Dr. Stefan Vodegel, Thermische Prozesstechnik, ist ständig im Einsatz, Firmen zu 
unterstützen. Aus dem Faktum, dass aus seinem Bereich allein Hunderttausend Euro 

an Gemeinkosten an die TU CLZ fließen, mag man ersehen, dass auch diese Abteilung 
erfolgreich arbeitet. Hier geht es bisher um knapp 500 T€ an lndustriemitteln, und 

perspektivisch um insg. 500 T€ + x in 2018. 
- Dr. Andreas Lindermeir, Chemische Energiesysteme, scheint, neu motiviert, wieder 
erfolgreich zu akquirieren. Er rechnet mit einer Projektbewilligung von ca. 600 T€ in 

diesem Jahr, d. h. laufend nur noch administrative Abstimmung. 
- Dr. Axel Fischer, Umwelt- und Prozessanalytik, ein exzellenter Analytiker, steht für 

Querschnittsaufgaben allen Abteilungen zur Verfügung 
- Dr. Jens zum Hingst, Energiesystemintegration, sche int gemeinsam mit Dr. Werner 
Siemers und in Zusammenarbeit mit Prof. Beck erfolgreich Aufträge für "Strom­

speicher" in Lingeneinwerben zu können. Die bisherige Ausnutzung durch Herrn 
Faulstich (Nebentätigkeit genehmigt?) konnte ich mit Erfolg unterlaufen 

Wichtig auch dieses: Die derzeitige Leitungsstruktur erscheint schon darum nicht erfo lgverspre­
chend, weil der Sprecher des Vorstandes zu starke Eigeninteressen an der Auflösung des CUTEC 

zu haben scheint. Zu seiner Entschuldigung sei gesagt, dass Herr Prof. Goldmann zwei Hüte auf­
hat. Dabei ist der Hut se ines eigenen Institutes sehr viel größer als der im Interesse des CUTEC. 

Als Übergangslösung, bis zu einer endgü ltigen Entscheidung, empfiehlt es sich, die Sprecher­
funktion Herrn Prof. Beck zu übertragen. Mir ist beka nnt, dass er, weil seine Einstellung zum 
CUTEC ohne Egoismen getragen wird, bereit ist, diese Sprecherfunktion zu übernehmen. Er ist 

weitestgehend freigestellt von se inen bisherigen Tätigkeiten, besitzt aber die erforderliche 
Erfahrung und das notwendige Durchsetzungspotenzial, um das CUTEC zu alter Stärke 

zurückzufüh ren. 



Lassen Sie mich zusammenfassend sagen, weshalb ich die weitestgehende Selbständigkeit dieses 
Forschungszentrums präferiere : 

CUTEC als Kapitalgesellschaft 
-genießt in der Industrie ein größeres Vertrauen (Verschwiegenheit, Verbindlichkeit, 
Termintreue etc.) 

-reagiert deutlich schneller als ein Hochschulinstitut 
-agiert deutlich freier und auch effizienter 

- ist eine wirtschaftsnahe Transfereinrichtung 
-besitzt als KMU ausgeprägte Einwerbungsmöglichkeiten von Förderm itteln 
-hat aufgrundder Vorsteuerabzugsmöglichkeit finanzielle Vorteile 
-ist als Arbeitgeber für Absolventen attraktiver 

Es sind 13 Monate seit der "Zerschlagung dank Faulstich" vergangen- die Positionierung des 

CUTEC in die TU CLZ stellt sich so dar: 

- deutlich reduzierte Sichtbarkeit 
- Absenkung des CUTEC-Niveaus aufTU CLZ-Standard wie z. B. bei der Internet-Anbindung 

- Überwälzen von Verwaltungsvorgängen auf Wissenschaftler, d.h. wen iger Zeit für die 
eigentliche Arbeit 

-auch dadurch spürbare Entmotivierung der Abteilungsleiter 
-deutliche Verlangsamung von Vorgängen im operativen Geschäft 

-erschwerte Anwerbung und Bindung von Pe rsonal 
- leistungsorientierte Bezahlung kaum noch möglich 

Hinweisen möchte ich zudem auf die diversen Evaluationsberichte und die Begutachtung des 

Masterplans vom Juni 2018. Sie alle sind idealtypisch und rein t heoretisch - die Praxis zeigt, dass 
alle Planungen für den Um- und Ausbau des CUTEC nicht bzw. nur partiell geeignet sind. 

Zur Erinnerung darf ich auf die Möglichkeiten und Ziele des CUTEC-Institutes hinweisen bzw. 
zurückkommen, siehe u.a. auch das Konzeptpapier Überführung CUTEC vom März 2017 : 

Das Clausthaler Umwelttechnik-Instit ut (CUTEC) als Forschungszentrum für Rohstoffs iche rung 

und Ressourceneffizienz unterstützt aktiv den Transformationsprozess Deutsch lands hin zu einer 
nachhaltigen Industriegese llschaft und wi ll auch entsprechende internationa le Entwicklungen 
begleiten. Durch die Verknüpfung der wissenschaftlichen Schwerpunktthemen "Rohstoffsiche­

rung und Ressourceneffizienz" und " Nachhaltige Energiesysteme" unter einem Dach bietet das 
CUTEC-Forschungszentrum eine in dieser Form, auch europaweit, einmalige interdiszip linäre 

Forschungsplattform. Es ergänzt die entsprechenden Forschungsschwerpunkte und die beste­
henden Forschungszentren der TU Clausthal um anwendungsorient ierte und systemische 

Forschung und Entwicklung und verbindet dabei die Themen Rohstoffe und Energie auf de r Basis 
der verfahrenstechnischen Grunddisz ip linen unter besonderer Berücksichtigung umwelttech­

nischer Anforderungen. 
Das CUTEC-Forschungszentrum übernimmt damit im Transformationsprozess zu einer nach­
haltigen Industriegese llschaft die Brückenfunktion zwischen Grundlagenforschung und 
industrieller Anwendung bzw. Umsetzung. 

Der Kooperation mit der Industrie kommt dabei eine besondere Bedeutung zu, weil sie den 
Gedanken der Nachhalt igkeit mit der Industriegese llschaft der Zukunft verbindet. Dazu wird de r 
w issenschaftliche Austausch mit der Industriebidirektional gesta ltet, so dass das CUTEC-



Forschungszentrum auch einen wichtigen Beitrag zu Wissens- und Technologietransfer der TU 

Clausthalleisten kann. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Betrachtung von Prozess­
ketten, zu denen Forschung im mitteltechnischen Maßstab durchgeführt wird, wie zum Beisp ie l 
im geplanten Sekundärrohstoff-Forschungszentrums {SRZ-FZ) innerhalb der CUTEC. Im Hinblick 
auf Transfermaßnahmen treten weitere Aktivitäten wie etwa das geplante SRZ-Ressourcen­
effizienzbüro hinzu . 
Damit wird auch die Möglichkeit zu einer sektorenübergreifenden Kopplung der anwendungs­
bezogenen Energie- und Rohstoffforschung geschaffen, die sowohl für eine erfolgreiche Energie­

wie Rohstoffwende essentiell ist. Die Themen Rohstoffe und Energie werden nicht singulär 

betrachtet sondern erfordern eine ganzheitlich integrierende Systembetrachtung. "Scharniere" 
zwischen den Themenfeldern Energie und Rohstoff sind beispielsweise die nachhaltige Gewin­
nung von Rohstoffen für die Energiewende, energieeffiziente Stoffbehandlungsverfahren bei der 
Förderung und Aufbereitung von Primär- und dem Recycling von Sekundärrohstoffen sowie der 

Einsatz erneuerbarer fluktuierender Energien in Energie- und Ressourcen-intensiven Prozessen 

der Grundstoff- und verarbeitenden Industrie. 
CUTEC kann hier sowohl als eigenständiges Zentrum als auch in seiner Brückenfunktion z. B. zum 

EFZN oder CZM einen Mehrwert für die TU Clausthal und damit für die Industriegesellschaft 
schaffen 

Die komplexen Zusammenhänge und Interaktionen zwischen den Themenfeldern "Rohstoffe" 
und "Energie" erfordern eine interdisziplinäre Ausrichtung des Forschungszentrums mit starker 

Expertise in den Bereichen Ressourcen - und Rohstofftechnik, Umwelttechnik, Energiesystem­
technik, Chemische/Elektrochemische Verfahrenstechnik, Thermische Prozesstechnik & 
Hochtemperaturprozesse, Abwasser- und Prozesswassertechnik, Umwelt-, Prozess-, Roh - und 

Reststoffa na lytik. 
Diese Themenfelder werden inhaltlich einerseits durch die folgenden Fachabteilungen abgedeckt 

und andererseits sind diese Wissensgebiete für die einschlägige Erforschu ng der beschriebenen 
Gesamtthematik erforderlich: 

Abwasserverfahrenstechnik 
Ressourcentechnik und - systeme 
Thermische Prozesstechnik 
Energiesystemintegration 
Chemische Energiesysteme 

Umwelt- und Prozessanalytik 
Der disziplinübergreifenden Kooperation kommt seit Jahren erfolgreich innerhalb der CUTEC eine 
besondere Bedeutung zu. Viele der aktuellen Fragestellungen lassen sich nicht mehr durch 

singuläre Einzelforschung mit fachlich engem Spezialistenwissen beantworten. Vielmehr sind 
Experten aus unterschiedlichen Disziplinen und Fachbereichen erforderlich, die sich mit ihren 
Kompetenzen wechselseitig bereichern und so einen deutlichen Mehrwert gegenüber der rein 

disziplinären Arbeitsweise schaffen. Dies kann zum Beispiel in Form von projektbezogenen 
Arbeitsgruppen erfolgen, die sich bedarfsgerecht entsprechend der konkreten Aufgabenstellung 
abteilungsübergreifend zusammenfinden und so auch hochkom plexe Themenfe lder geschlossen 

bearbeiten können. 
Eine verstärkte Einbindung von CUTEC-Personal in die Lehraktivitäten der TU CLZ könnte die 
Ausbildung an der TU CLZ im Bereich anwendungsnaher F & E im Mitteltechnikumsmaßstab 
sowie syst ematischer Forschungsinhalte ergänzen. Sie könnte darüber hinaus durch die Nutzung 
des vorhandenen Anlagenparks z. B. im Rahmen von Praktika, Master- und Bache lor-Arbeiten 

sowie die Betreuung von Promotionen mit industrienahen Aspekten in die Nachwuchsförderung 
und-ausb ildungeinbringen 



Wesentliches Ziel der nächsten Jahre ist es, den Personalstamm im Bereich der Wissenschaftler 

wieder auf- und auszubauen, um mit anderen, zum Teil wesentlich größeren Forschungseinrich­
tungen auf nationaler und internationaler Ebene konkurrieren zu können. Dies ist Voraussetzung, 

um mittelfristig das Ziel der verstärkten wissenschaft lichen Sichtbarkeit des CUTEC Forschungs­
zentrums zu erreichen. So ließe sich auch die Quantität und Qualität der wissenschaftlichen 
Publikationen erhöhen und die Anzahl der betreuten Promotionen auszubauen. Da gleichzeitig 
auf die Mitarbeiter zusätzliche Aufgaben z. B. im Bereich der Lehre zukommen, müssen auch 
entsprechende Strukturen etabliert und Ressourcen bereitgestellt werden. So sollen die 

Abteilungsleitungen mittelfristig als Professorenstellen ausgewiesen werden, damit diese dann 
ihr Fachgebiet se lbstständig in Forschung und Lehre vertreten und Promotionsverfahren 
betreuen können. 

Gleichzeitig gilt es, den bereits erfolgreichen Transfer von Forschungsergebnissen aus der CUTEC 

in die Anwendung weiter zu entwicke ln. Die komplementäre Aufstellung der CUTEC-Abteilungen 
als anwendungsnahe Einrichtungen bieten auch für die Partner-Institutionen der Universität 
strukturelle Möglichkeiten, bestimmte Forschungsschwerpunkte der Hochschule mit neuen 
Impulsen zu versehen. 

Ich halte es für dringend geboten, um weiteren wissenschaftlichen, ökonomischen und 

politischen Schaden abzuwenden, das CUTEC-Institut möglichst zeitnah zu verselbständigen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Werner Grübmeyer 



CDU-Landtagsfraktion · Hannah-Arendt-Ptatz 1 · 30159 Hannover 

An die 
ehemaligen Abgeordneten 
der CDU-Landtagsfraktion 

. CDU FRAKT ION 
im NiedersJch si s< hen Landtag 

Adrian Mohr 
Fraktionsgeschäftsführer 

7. September 2018 
Mo/jk 

Treffen der ehemaligen Abgeordneten am Dienstag, den 16. Oktober 2018 

im Fraktionssaal der CDU-Landtagsfraktion {Raum 117) in Hannover 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe ehemalige Abgeordnete! 

in Absprache mit dem Sprecher der ehemaligen Abgeordneten der CDU-Landtagsfraktion, 

Herrn Georg Schirmbeck, möchte ich Sie heute wieder zu dem trad itionellen Nachmittagstreffen 

vor unserem Ehemaligenabend einladen für 

Dienstag, den 16. Oktober 2018 um 15.30 Uhr 

in den Fraktionssaal der CDU-Landtagsfraktion (Raum 117) 

im Niedersächsischen Landtag. 

in diesem Jahr wird uns Herr Landtagsvizepräsident Frank Oesterhelweg MdL durch den 

Nachmittag begleiten. Zwischen 17.00 Uhr und 18.30 Uhr wird er Ihnen außerdem den neuen 

Plenarsaal zeigen. Im Anschluss daran beginnt um 18.30 Uhr der gemütliche Ehemaligenabend 

im Restaurant "Zeitfür ... " im Leineschloss in Hannover. 

Herr Schirmbeck würde sich freuen , Sie am 16. Oktober 2018 um 15.30 Uhr im Fraktionssaal 

der CDU-Landtagsfraktion begrüßen zu dürfen. Bitte teilen Sie uns bis zum 28. September 2018 

mit dem beiliegendem Rückmeldebogen ebenfalls mit, ob Sie bereits um 15.30 Uhr an dem 

Treffen im Fraktionssaal teilnehmen werden. 

Mit freundlichen Grüßen, auch von Herrn Schirmbeck, 

Niedersächsischer Landtag Hannah-Arendt-Piatz 1 
30159 Hannover 

Telefon (051 1) 3030- 4103 sekretariat@cdu-fraktion.niedersachsen.de 
Telefax (0511) 306192 www.cdu-fraktion-niedersachsen.de 



Einladung zum 80. Geburtstag 

Die Buchfinkengruppe St. Andreasberg feiert einen runden Geburtstag 

Gleichzeitig wird die Preisverteilung an die Jahressieger der Harzer 

Buchfinkengilde erfolgen. 

Am Samstag, den 29. September, wollen wir uns ab 16.30 Uhr im Berghotel 

Glockenberg treffen. 

Vorgesehen sind eine Begrüßung des Finkenwartes St. Andreasberg und die des 

Vorsitzenden der Gilde. 

Die Laudatio wird der ehemalige Bürgermeister Werner Grübmeyer halten. 

Für Unterhaltung sorgen der Waldarbeiter-lnstrumentai-Musikverein und der 

Heimatbund/Bruchbergsänger Altenau. 

Es sind Grußworte vom Bürgermeister Braunlage, Ortsvorsteher St. 

Andreasberg und den Vorsitzenden der Finkenvereine vorgesehen. 

Wir werden den Film Buchfinkenmanöver 1989 zeigen. 

Wir freuen uns Glück-Auf und ein dreifaches Scharrn Weida 



Sehr geehrter Herr Grübmeyer 

Anbei übersende ich Ihnen die Einladung und das Programm für die Feier, 

sowie das Buch: Buchfink und Mensch plus zwei CDs. Auf Seite 151 ist die 

Kurzgeschichte des St. Andreasberger Vereins aufgeführt. Wir richten seit 

zwei Jahren das Finkenmanöver auf den Sportplatz aus. Das hat den Vorteil 

dass wir keine Pfähle mehr einschlagen müssen und wir können bei der 

Bewirtschaftung auf das Vereinsheim des TSC zurückgreifen. Auf das 

kulturelle Rahmenprogramm haben wir mittlerweile auch verzichtet. Es sind 

halt die Zeichen der Zeit. Die Finker werden immer weniger und Nachwuchs 

haben wir, wie viele andere Vereine, auch nicht. Die Zuschauerzahlen sind 

gänzlich auf null gegangen. Wir wissen das wir die letzten sind die dieses 

Brauchtum ausüben werden. Dennoch ist die Liebe zu unseren Vögeln 

unzerbrechlich. Ich freue mich sehr dass Sie meine Einladung angenommen 

haben und auf unserer Veranstaltung sprechen werden. Damit können Sie 

gleich einen Besuch im Sankt verbinden womit Sie ja bestimmt schöne 

Erinnerungen haben. Viele liebe Grüße, bis bald. 

Hochachtungsvol~ 

Volker Jung tJ L---r--



Programm zum 80 jährigen Bestehen der Buchfinkengruppe St. Andreasberg 

Ab 16.30 Uhr Eintreffen der Gäste 

Ca. 16.45 Begrüßt der Finkenwart St. Andreasberg und der Vorsitzende der 

Buchfinkengilde die Gäste 

Danach Ständchen vom Heimatbund Altenau 

Ca. 17.30 Laudatio zum Geburtstag gehalten von Werner Grübmeyer 

Danach Ständchen vom Waldarbeiter-lnstrumentai-Musikverein 

Ca. 18.00 Uhr Grußworte Bürgermeister, Ortsvorsteher, Vereinsvorsitzende 

Danach Abendessen/ Film Buchfinkenmanöver St. Andreasberg 1989 

Ca. 19.00 Ständchen vom Waldarbeiter-lnstrumentai-Musikverein 

Ca. 19.30 Preisverleihung Jahreswertung Buchfinkengilde Harz 

Das Programm ist ein vorläufiger Entwurf und kann nach Absprache mit den beteiligten 

Akteuren durchaus noch angepasst werden. 



Werner Grübmeyer 29.09.2018 

Lieber Volker Jung, 

dass mir meine Absage ausgerechnet für die heutige Jubiläums-Veranstaltung unglaublich 
Leid tut, hat Renate Funke Ihnen schon gesagt. 
Aber diese wirklich üble Grippe mit allen den klassischen Symptomen hält mich so fest im 
Griff, dass ich meine Laudatio allenfalls hustend und niesend halten könnte. Und das macht 
niemandem Spaß, geschweige denn meiner Gesundheit. 

Ich schreibe Ihnen hier einige Zeilen auf, wie Sie meine Laudatio antexten könnten (wenn Sie 
das wollen). 

Es wäre mir sehr wichtig, wenn Jochen Grogorenz meine schriftlich formulierte 
Rede in Gänze vortragen würde. 
Wenn er das nicht möchte und lieber eine eigene Rede halten will (er machte 

am Telefon so eine Andeutung als wir ihm anboten, auch ihm meine Laudatio 
zu mailen, damit er sie vorab in Ruhe lesen könnte), würde ich mich freuen, 

wenn Sie meine Laudatio vortragen würden. Sie sollten das unbedingt mit 
J. Grogorenz vor Beginn der Veranstaltung abklären 

Liebe Finker ..... 

Wir alle hatten uns darauf gefreut, dass unser Alt-Bürgermeister Werner 
Grübmeyer heute gemeinsam mit uns allen unser 90. Jubiläum feiern wollte. 
Aber leider hat ihm eine schlimme Grippe da einen Strich durch die Rechnung 
gemacht, mit Fieber, Husten, Schnupfen, Heiserkeit, also alles, was dazu 
gehört. 

Er wäre vor allem darum gern gekommen, weil er ja alle Höhen und Tiefen 

unserer Finken-Gilde nicht nur selbst miterlebt hat, im Kampf gegen sogen. 
Naturschützer an unserer Seite stand und uns auf der politischen Ebene 

ebenfalls mit Rat und Tat unterstützt hat. 

Seine Laudation auf unser Jubiläum kann Werner Grübmeyer, wie gesagt, nicht 

selbst vortragen. 
Dankenswerterweise hat sich Jochen Grogorenz bereit erklärt, hier in die 
Bresche zu springen und diesen Part für ihn übernommen. 
Wir sehen also live und in Farbe Jochen Grogorenz, hören aber die Worte 

unseres Altbürgermeisters. 



Werner Grübmeyer 

90-jähriges Jubiläum der Buchfinkengilde 
St. Andreasberg 

Liebe Finker, Freunde der Finker, liebe Annerschberger, 

29.09.2018 

auch wenn ich nicht mehr der Jüngste bin oder zumindest nicht so aussehe, hoffe 

ich nicht, dass Sie glauben, ich wäre schon vor 90 Jahren bei der Gründung der 
Buchfinkengilde dabei gewesen! Nein, ich sehe nur so aus! Damals, im stolzen Alter 
von 2 Jahren, konnte ich Wilhelm Hildebrandt und Karl Holland leider noch nicht 
die Hände schütteln, geschweige denn auf ihr zünftiges Scharrn - Weidau mit 

einem höflichen "Glückauf" antworten! 

Dafür freue ich mich, den 90. gemeinsam mit Ihnen begehen zu können und ich 
betrachte es als Ehre, dass ich als einer der Zeitzeugen, die das Geschehen im 
Positiven, aber auch im Negativen, rund um unseren kleinen Sänger immerhin fast 
60 Jahre begleiten und miterleben durfte, für ein erweitertes Grußwort von Ihnen 
eingeladen wurde. 

Und wenn ich mich hier im Saal umschaue, dann entdecke ich so manches 
bekannte Gesicht, strömen auf mich Geschichten und Geschichtchen, Anekdoten 
und Erlebnisse ein. Darüber ausführlich zu plaudern wäre zwar reizvoll, würde den 
heutigen Zeitrahmen sprengen. Es sind - lassen Sie mich dies feststellen -
Erinnerungen, die ich um nichts missen möchte. 

Und sie schienen mir eine Grundlage dafür zu sein, einen kleinen Rückblick auf die 
bewegende bisherige Geschichte der Harzer Finker für diese Art Laudatio als 
Schwerpunkt zu wählen. 

Also: Zurück zu meinen Anfängen in Ihrer" Finken-Zunft"! 
Es sollten fast 30 Jahre seit der Gründung vergehen, bis ich mit dieser seltenen 
Spezies von naturverbundenen Zeitgenossen in Tuchfühlung kam. 

Denn meinen ersten offiziellen Kontakt zu den Finkern erlebte ich erst Ostern 1961. 
Ja, es war Ostern, 1961. Es Mannel, Wilhelm Hildebrandt, fragte bei mir an, ob ich 
nicht beim diesjährigen Finkenmanöver die Begrüßungsworte übernehmen könnte. 

Nun hatte ich bisher nicht nur von Finkenmanövern gehört, ich hatte sie auch 
schon dreimal besucht. Ich glaubte zwar zu wissen, um was es ging, meinte aber als 



junger, neuer Bürgermeister eine Jungfernrede halten zu müssen, die exquisit sein 
sollte. 

Und da St. Andreasberg ja die Stadt der Kanarien war, setzte sich der gelernte 
Pädagoge auf seine vier Buchstaben und las alles, was er an Schriften über den 
Kanarienvogel als solchen in die Hände bekam. Und von Herbert Weidemeier in der 
Schulstraße ließ er sich zusätzlich in erste Geheimnisse der Zucht dieser edlen 
Sänger einweisen. 

Wohl präpariert fand ich mich um 6.30 Uhr am Austragungsort ein, wurde dem 
Vorsitzenden Herrn Willy Trute, nicht zu verwechseln mit unserem Wilhelm Trute, 
vorgestellt und begann rechtzeitig vor dem Start des Distanzsingens, das damals 
noch anders hieß, munter von der Odysee der Kanarien zu erzählen. 

Ausgehend von den Kanaren über den mythischen Schiffsbruch im Mittelmeer, der 
Fortsetzung der Reise über Tirol bis hin zur Einbürgerung dieser domestizierten 
Gattung durch Bergleute in den Oberharz. 

Und ich wusste auch von anderen Zuchtformen und von Mischlings- und 
Mutationszucht in Holland und England zu berichten. Selbstverständlich auch von 
den Erfolgen der Andreasberger Züchter und dem Verkauf der Harzer Roller in alle 
Welt. 

Lang anhaltender Beifall ließ in mir das angenehme Gefühl aufkommen, dass ich 
eine gute Rede gehalten hätte. Es wurde noch bestärkt, als Willy Trute das 
Mikrophon nahm, mich lobte und behauptete, er könne sich nicht erinnern, jemals 
eine so gute Rede beim Finkenmanöver gehört zu haben. 

Nach dem Start des Distanzsingens nahm er mich dann an die Seite und meinte 
noch einmal "dolle Rede, Bürgermeister,- und dann sehr leise, "a ber von dem, was 
hier in Sachen Finken im Harz passiert, da haben sie keine Ahnung!" Hier geht es 
nicht um den gelben Stubenvogel, hier geht es um Buchfinken! 

Ich wollte, mit rotem Kopf, schleunigst verschwinden. Aber der "große" Willy Trute 
hielt mich fest und erteilte mir die 1. Lektion über Waldvögel und insbesondere 
den Buchfinken. 

Doch diese bittere erste Erfahrung ließ mich aber auch neugierig werden. Ich 
wollte wissen, was das besondere Verhältnis Mensch - Wildvogel ausmachte und 
die besondere Faszination diese r naturverbundenen Liebhabere i. 
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Und so kam es dazu, dass ich mich seither zu den Finkern hingezogen fühlte und 
die Buchfinken im Laufe der Zeit einen besonderen Ehrenplatz in meinem Herzen 
erhielten . 

Natürlich hatte auch ich früher Buchfinken am häuslichen Futterbrett 
beobachtet. Und selbstverständlich war mir auch aufgefallen, wie sie im 
späten Frühjahr am Boden Spinnen und Insekten suchten und jagend in 
den Baumwipfeln hinter ihrer Beute herwaren. 

Und doch war es etwas ganz anderes, von Wilhelm Hildebrandt 
mitgenommen zu werden, wenn er mit seinen kleinen Sängern im 
Frühjahr an den Waldsaum zog, um ihren Gesang zu verbessern. Wie 
behutsam, geradezu zärtlich er mit ihnen umging! Und ich häre ihn 
geradezu noch bis heute, wie er sagte : "Hören Sie diesen starken 
Burschen, den muss ich haben, den brauche ich für meine Zucht!{/ 

Spannend war es, wenn man an seinem Flugkäfig stehend, von ihm über 
sein "Geheimfutter11

, dieser Mischung aus Lebendfutter, Ei, etwas 
Grünem und speziellen Körnern erfuhr. Natürlich lernte ich bei ihm auch 
den Unterschied zwischen Netz- und Leimrutenfang kennen. Aber, als 
ich mir die Technik des Leimrutenfangs einmal in der Praxis ansehen 
wollte, wehrte er ab und meinte "Da müssen sie nicht unbedingt dabei 
sein!{/ 

Erleben allerdings konnte ich die Auffrischung eines Zuchtstammes mit 
dieser besonderen Fangform, als ich gar nicht damit rechnete. Nach 
einer Wanderung zu den biologischen Besonderheiten unserer Harz­
Heimat, dem Sonnentau und den Zwergbirken, wanderte ich von den 
Kaskaden des Bruchberges zurück in Richtung Oderteich. 

Da begegnete ich einer einsamen Kuh, die mir bekannt war- weil eine 
besondere Kuriosität. Wo diese letzte "echte Harzer Kuh" sich bewegte, 
konnte Karl Nietmann nicht weit sein . 
Als ich auf ihn zuging und er mich bemerkte, legte er den Zeigefinger auf 
den Mund. 
Ich hatte nicht Heinrich den Vogler, sondern Karl Nietmann, den 
Altenauer am Vogelherd entdeckt! 
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Doch zurück zu den Andreasberger Buchfinken-Freunden. 
Ob die Hildebrandts (übrigens musste jeder seiner Jungen einen Vogel 
führen), die Heidelbergs, ob Wendelin Jung, Wiegand Fatscher oder 
Heini Kautz, ob Harry Riedel, Kurt Rathmann, Günter Scherf, Willy Neuse 
-jeder hatte seine besondere Voliere, jeder wusste um das Geheimnis 
des Fütterns zu berichten. Was für Wildvögel sich vertrügen - und 
welche nicht. Worauf man bei der Ausgestaltung der Käfige zu achten 
habe, usw. usw. 

Woher aber hatten unsere Freunde aber nun diese kräftigen, 
buntgefärbten Körnerfresser, diese sangesfreudigen Wesen? Ja, wir 
müssen das eingestehen: bis Ende der 6oer Jahre wurden sie der Natur 
entnommen. Und dabei durchaus legal. Die Besatzungsmächte und 

später die Bezirksregierungen waren damals durchaus bereit, 
Fanggenehmigungen auszustellen. 

Man wusste, dass hier Menschen um Genehmigungen baten, die in und 
mit der Natur lebten. Denn Eines war allen gemeinsam: die Liebe zur 
Kreatur. Wer einmal miterlebt hat, mit welcher geradezu Zärtlichkeit die 
Finker mit ihren kleinen Lieblingen umgingen, der bekam ein Gespür 
dafür, wie naturverbunden diese Menschen wirklich waren. 

Und was waren das für Veranstaltungen, um nicht Feste zu sagen, die 
von Ende Mai bis hinein in den Juni die Finker in Atem hielten! Alles 
drehte sich rund um den Prototypen des Finken-Vogels, den Buchfink! 
Egal, ob in Hohegeiß, wo Willi Trute und Werner Henze regierten und 
circa 2000 Besucher in ihren Bann zogen, oder in Braunschweig, wo man 
im Prinzenpark bis zu 4000 Zuschauer zählte, diese besondere Tradition 
zog Menschen in ihren Bann! Ich allerdings muss ehrlich sagen, dass es 
mir bei den "Dicken Tannenil oder am Cafe Berghof oder bei uns im 
Kurpark persönlich besser gefiel als im Schatten des Panoramik-Hotels in 
Hohegeiß oder den Großveranstaltungen in Braunschweig. 

ln Altenau kam nach vielen Wechseln der Standorte in dem neuen 
Anwesen am Okerteich wieder so ein bisschen was wie Nostalgie auf, 

das heißt: es war fast wie früher. 
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Auch die Finken-Manöver bei uns erfreuten sich großer Beliebtheit, egal, 
ob an der Lesehalle oder im Kurpark. 

Wenn heute das Manöver am Sportplatz stattfindet, sind das ganz 
pragmatische Gründe: man muss keine Pfähle mehr einschlagen und hat 
im Vereinslokal die notwendige Infrastruktur. 

Ach ja, und dann gibt es ja auch noch Nesselröden. Wir alle wissen, dass 
die Manöver dort immer ja auch ein Geheimtipp für Besucher war. Für 
die Oberharzer war es dort nicht nur frühlingswärmer, man liebte die 
besondere Art der Mettwurst, und die Preise in den Gaststätten waren 
um ein Wesentliches preiswerter als in den Kurorten oder in 
Braunschweig. 

Was aber waren es andererseits jedes Mal für freudige Begrüßungen, 
wenn die Braunschweiger mit Kind und Kegel im Harz einfielen, 
wohlgerüstet, mit reichlich Proviant versehen und immer mit guter 
Laune! 

Ja, es waren wunderschöne Tage, an denen auch ich teilnehmen durfte. 
Und nachdem ich dann nach einigen Jahren auch Finken führen durfte, 
hatte ich den Eindruck, ich gehörte zur großen Gemeinschaft der Finker. 

Ich erinnere mich auch noch gerne an die zweiten Ostertage, an denen 
sich die große Finker-Familie im "Alten Forsthaus" am Sonnenberg traf. 
Es ging wirklich nicht leise zu, wenn es um Grundsätzliches beim Ablauf 
des Wettkampfjahres ging. Da stand Meinung gegen Meinung, 
freundschaftlich zwar, aber engagiert deutlich, wenn Sie verstehen, was 
ich meine ... Aber auch die Termine der Manöver und des Finkenballs 
wurden hier festgelegt. 

Natürlich wurde auch über die Frage, wie man die Jahrhundert alte 
Tradition, die niemals, von welchem deutschen Staatsgebilde auch 
immer, nicht einmal in den schlimmen Zeiten des Dritten Reiches, 
bestritten bzw. angezweifelt wurde, weiterhin schützen könnte. 
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Zu Wahlkampfzeiten wurden selbstverständlich Bundestags- und 
Landtagsabgeordnete eingeladen bzw. regelrecht einbestellt, um sie auf 
die Notwendigkeit des Erhaltes dieser heimatverbundenen Tradition 
einzuschwören. 

Was für ein "fröhlicher" Vormittag im "Alten Forsthaus", als der 
damalige Bundestagsabgeordnete und designierte Landwirtschafts­
minister Dr. Schmidt-Gellersen um Verständnis für die Schaffung neuer 
Gesetze und für die darum distanzierte Haltung von Landes- und 
Bundesbehörden bat. 

Nicht nur Willy Trute und der Vater von Helmut Ehrenberg als 

Wortführer, sondern auch die Finken-Freunde von Braunschweig bis 
Nesselröden überschütteten ihn so intensiv mit lautstark vorgetragenen 
Argumenten, dass er frustriert war und vorzeitig und entnervt den 
Schauplatz verließ. 
Danach wurde dieser Tageserfolg entsprechend begossen und es wurde 
noch sehr fröhlich! 

Es gab natürlich auch 2. Ostertage, die weniger lustig waren, wenn man 
sich lautstark darauf zu einigen hatte, welcher der bekannten 
Buchfinkenschläge der Schönheitsklasse A und welche der Klasse B 
zuzuordnen waren - und vor allem, welche nicht als Schönheitsgesänge 
gewertet werden sollte. 

Natürlich gab es letztlich immer eine Verständigung. 
Tonbandaufnahmen dienten der Schulung der Kampfrichter. Zugegeben, 
dem Raster der Punktbewertung konnte ich noch folgen. 

Das konkrete Unterscheiden der Gesänge, ob nun ein Roll-Reiter, ein 
Fuhrmann, ein Tiefer Grober nach A und der Mittel, der Reiterspazier 
oder auch der Putzebart nach B gehörten - das blieb für mich, obwohl 
nicht unmusikalisch, lange Zeit ein Buch mit 7 Siegeln! 
Umso größer allerdings wurde mein Respekt vor diesen geschulten 
Ohren. 
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Ich begriff zwar, dass Gesänge auch Untereinheiten, sprich Strophen 
haben, ich verstand auch, dass man bei den Buchfinken auch Dialekte 
erkennen kann, und wichtig: was Hänschen, sprich der Buchfink, nicht im 
ersten Jahr lernt, kann er im 2. Frühjahr noch einmal trainieren . Danach 
klappt es nicht mehr. 

Um es anders zu sagen: vordergründig lernte ich eine ganze Reihe der 
wichtigsten Grundlagen. Eines begriff ich allerdings auch : bei den 
Finkenvereinen gibt es darüber hinaus ein praktisches Wissen um 
Gesang und Verhalten einer Vogelart, um die sie mancher Biologe 
beneiden würde. 

Ich erinnere mich gern an diese Zeiten : Die Finkenmanöver waren fester 
Bestandteil der Kurverwaltungen, die gerne diese traditionsgebundenen 
Darbietungen als Highlights in ihre Veranstaltungskalender aufnahmen. 

Bis - ja, bis sogenannte Natur- und Vogelschützer, Sachverstand und 

Tierschutz-Argumente vorschützend, die uns liebgewordenen 
Traditionen verbieten lassen wollten . Der Hinweis auf die Population der 
Buchfinken in Europa störte diese " Weltverbesserer" ebenso wenig wie 
die Tatsache, dass diese Liebhaberei doch einen erhebl ichen Aufwand an 
Hege und Pflege verursacht. 

Der langjährige Vorsitzende der Interessengemeinschaft, Willi Trute, 
wurde nun plötzlich mit Tier- und Artenschutz konfrontiert. Das war für 

ihn, Jahrgang 1902, nun wirklich zu viel! Das ging auch vielen anderen 
der Altvorderen so. Glücklich konnten wir darüber sein, dass jüngere 
Finker in die Bresche sprangen. 

Die Ignoranz, vor der wir standen, war schon erschreckend! 

Keiner hätte damals geglaubt, dass 1993 eine neue Generation von 
Finken-Gegnern von Vogel-Mord sprach, und dass auch die Medien 
unreflektiert darauf ansprangen. 
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Sie hätten sich einmal die Mühe geben sollen, die Finker zu Hause zu 
besuchen. Vielleicht sie dann eher nachempfinden können, wie wohl 
sich die Tierchen in den Flugvolieren fühlten, weshalb die Buchfinken zu 
den Finken-Manövern in kleinen Bauern saßen und um die Bedeutung 
der lichtdurchlässigen weißen Tücher. 

Es wurden keine Fang-Genehmigungen mehr erteilt! Jeder Jungvogel 
musste beringt werden, ein besonders pingeliger Beamter in Hannover 
(Bernd Hoffmann) wollte alle, wirklich alle unberingten Vögel einziehen! 

Unser Einwand, bei einer Population von 20 Mio Buchfinken in 
Mitteleuropa sei das doch recht kleinlich, wurde mit den 
Einschränkungen entsprechender Verordnungen und den Änderungen 
der Naturschutzgesetze begegnet. Auch der Hinweis auf die Jagdgesetze 
anderer Länder in Europa, insbesondere in Italien, stieß auf taube Ohren. 

Da die Anfeindungen fast zu einem Behördenkrieg ausarteten, 
entschlossen sich die Freunde des Buchfinken-Wesens, einen Verband zu 
gründen, um geschlossen auftreten zu können. Es musste eine 
Verbands-Satzung, es mussten Wettkampf-Statuten erarbeitet werden. 
ln Manfred Heidelberg und Helmut Ehrenberg waren zwei jüngere Finker 
bereit, den lästigen Papierkram zu übernehmen. 

Jetzt ging es nicht mehr nur um "Liebhaberei~~, jetzt musste zusätzlich ein 
mühevoller Weg durch die Instanzen gegangen werden, nicht wahr, 
lieber Helmut Ehrenberg, bis schließlich ein tragfähiger Kompromiss 
gefunden wurde. 

Mir war und ist deutlich, was der jeweilige Vorstand und die Beisitzer 
geleistet haben und ich kann auch ein Lied davon singen, welcher Mühe 
wir uns unterzogen haben, wir waren in der Bezirksregierung in 
Braunschweig, in Hannover im Landwirtschaftsministerium, wir haben 
das Umweltministerium kontaktieren müssen und selbst den damaligen 
Ministerpräsidenten haben wir, allerdings mit Erfolg, behelligt. Wir 
haben Wissenschaftler gefunden, die die unsere Sichtweise zum Thema 
Finken unterstützten, wir umgaben uns zwangsläufig mit Tier-Ärzten. 
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Ich hoffe, niemand ist beleidigt, wenn ich sage: 

Ohne Helmut Ehrenberg würden wir heute keine Finkenmanöver 
begehen! Was er an Frust durchstehen musste, an Zeit, Kraft und auch 
finanziell geopfert hat, ist unglaublich! Sein Stehvermögen, das 
Zurücknehmen eigener Emotionen war und ist bewundernswert. 

Da es heute um das Andreasberger Jubiläum geht, muss zwingend daran 
erinnert werden, dass es Anfang der 70er Jahre mit der Buchfinkenzucht 
im Sankt tatsächlich beinahe zu Ende war. Und weil es internen Ärger 
gab, drohte der Verein sich auch noch aufzulösen. Heini Kautz bat mich 
um Rat und Hilfe. Wir überlegten gemeinsam, wie es weitergehen soll. 

Er fragte mich, ob wir den Heimatbund als Verbündeten gewinnen 
könnten. Während eines Finkenmanövers sprachen wir die Heimat­
bündler vor der Lesehalle direkt an, doch die zeigten sich zunächst mehr 
als skeptisch. 

Darum waren wir besonders glücklich, dass die Finker im Rahmen der 
Jahreshauptversammlung des Heimatbundes schließlich doch als Sparte 
integriert, quasi adoptiert wurden. Diese neue Heimat wurde aber auch 
Stätte wichtiger, für die Finken wichtiger Faktoren. Buß- und Bettag 
1977 konnten in unserem Heimatbund-Haus die entsprechenden 
Grundlagen beschlossen und verabschiedet werden, z.B. die 
Verbandssatzung und die Wettkampf-Statuten. Und im März 1990 
nahmen die Finker aus Ostdeutschland, also aus der ehemaligen DDR, 
ebenfalls an einer Jahreshauptversammlung der Buchfinken-Gilde teil. 
Froh bin ich darüber, dass Volker Jung bis heute das Wappen der Gilde 

hochhält. Ohne ihn gäbe es kein Vereinsleben der Finker in St. 
Andreasberg mehr. 

Gefreut habe ich mich, das lasst mich bei dieser Gelegenheit auch noch 
sagen, dass meine Anregung vom 16. November 2002 in die Realität 
umgesetzt wurde: 

Lieber Jochen Klähn, nun haben wir nicht nur ein weltberühmtes 
Kanarienvogel-Museum, sondern du konntest etwas anregen, was man 
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mit Hilfe der Stadt unter der Regie des engagierten Stadtdirektors 
Jochen Grogorenz, aber vor allem mit tatkräftiger Hilfe des Vereins -
Volker und Helmut, herzlichen Dank dafür - eine interessante 
traditionelle Stube mit allem Finken-Zubehör einrichten. Ich sage nur: 
klein, aber fein! Hier haben die Finker ein Kleinod, das für Lehrer 
Unterrichtsmaterial anbietet für eine praktische Unterrichtsstunde in 
Tierschutz und Tierhaltung. 

Lassen Sie mich zum Schluss noch einige Wünsche für die nächsten 90 
Jahre anfügen: 

Ich wünsche mir, dass das alte Kulturgut rund um die Buchfinken 
noch viele Jahrzehnte zum Bestand der Traditionsfeste gehören 
möge 

- damit die Finkenmanöver allen Unkenrufen zum Trotz als "High­
lights" in den Jahreskalendern der Kurverwaltungen erkennbar 
bleiben. 

Ich wünsche mir, dass die Finker durchhalten und aktiv unter den jungen 
Leuten in ihren Gemeinden um Nachwuchs werben . 

Abschließend möchte ich mich bedanken, zuerst einmal bei Volker Jung, 
der dieses Jubiläum auf die Beine gestellt hat, dann bei den 
Andreasbergern, die mir den Zugang zu diesem interessanten 
Kulturfolger ermöglicht haben, bedanken aber auch bei vielen Freunden 
aus der großen Gildefamilie. 

Last but not least: Eugen Roth 

Der Buchfink schläft sich recht gesund 
ln seinem Neste kugelrund . 
Und schon im März, noch lang vor Tag 
Erfreut uns dann sein Finkenschlag! 
Zwar heißt er Buchfink, aber lesen 
kann freilich nicht das kleine Wesen. 

Ich grüße Sie alle mit einem herzlichen "Glück auf" und zünftigem 
Scharrn- Weidau! 

Ihr Werner Grübmeyer 
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Anmerkung: Nur zwei Tage vor dem 5. Oktober kämpfte Werner Grübmeyer noch an allen Fronten, 

machte Pläne und Notizen mit seinem kriegsversehrtem Arm und seiner daher typischen Handschrift ... 
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• TU Clausthal 

Einladung 
zur Verabschiedung 
des Präsidenten 

Prof. Dr. Thomas Hanschke 



Bereits 1996 übernahm Professor Thomas 

Hanschke als Dekan Verantwortung für die 

Technische Universität Clausthal. Ab dem 

Jahr 2000 hat er als Prorektor, Vizepräsident 

und - in den vergangenen zehn Jahren -

als Präsident die TU Clausthal geprägt. 

Die Verabschiedung von Professor Tho 

Hanschke aus dem Präsidentenamt wir• 

Niedersächsische Minister für Wissensc 

und Kultur, Björn Thümler, vornehmen. 

Festakt mit anschließendem Empfang fi 
statt in der Aula Academica am 

h zg ff-: ~ L 'f![ 
Hauptberuflicher Vizeprasident Vizeprasident für For 

und Technologietran: 



Bitte nutzen Sie die beigefügte Rückantwort­

karte, um uns Ihr Kommen zu bestätigen. 

Alternativ freuen wir uns auch über Ihre E-Mail 

an: verabschiedung-p@tu-clausthal.de 

Rückantwort erbeten bis Montag, 

22. Oktober 2018. 
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Die Verabschi.edung von Professor Thomas 
Hanschke aus dem Präsidentenamt wird der 
Niedersächsische Minister für Wissenschaft 
und Kultur, Björn Thümler, vornehmen. Der 
Festakt mit anschließendem Empfang findet 
statt in der Aula Academica am 

r~~ ~ .. ~ c.--

äor. Georg Frischmann 
Hauptberuflicher Vizepräsident 

~:!! 
Vizepräsident für Forschung 
und Technologietransfer 

Montag, 29. Oktober 2018, 
17.00 Uhr (Einlass 16.30 Uhr), 

Aulastraße 8, 38678 Clausthai -Zellerfeld. 

Zu diesem Anlass laden wir Sie 
ganz herzlich ein. 

~!#/(; _; f (JA&V 
rof. Dr. Gunther Brenner 

VIzepräsident für Studium und Lehre 
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Gemessen an seln8r Lebensleistung hatder Mann "m lt den sieben L8ben" nun d 18 
letzte Etappe aufgebraucht: Auch WernerGrül?meyer musste sich nach 

Mlnem unglaul?llch erfüllten Lebensweg der Endllchk8lt beugen 

Abschied vom Leben 

Die Nachricht von Wemer Grübmeyere endgültigen Abschied vom Leben übennittele ich 
auf dieeem für den Anlaee ungewöhnlichen Wege. Dafür bitte ich herzlich um Veretänd­
nie. Doch ee Ist die einzige Möglichkeit, trotz eigener Betroffenheit die nun notwendig 
gewordenen organisatorischen Aufgaben tenningerecht einhalten zu können. 

Ich verbinde dieee lrauer-Benachrichtigung mit einer Anregung: Es wäre eieher im Sinne 
von Wemer Grübmeyer, wenn eich einige Freunde und Bekannte im Rahmen dee 
Beieetzunge-Gotteedienetee mit kurzen pereönlichen Worten von ihm verabschieden 
würden ale ein Zeichen der Wertschätzung für den lebenslang eo außergewöhnlich 
ehrenamtlich. kommunal- und landeepolitiech engagierten Menschen und "Kämpfer für 
eeine Bergstadt und den Harz'" in den unterechiedlichetan Funktionen. 
Denn immer wieder gelang es ihm~ selbst bei aueeichtelos wirkenden Problemen~ dank 
eeiner konstruktiven Kreativität, politischen Erfahrung und oftmale recht unkonven­
tionellen Vorgehenewelee zielführende Lösungen im Interesse der Sache zu erreichen. 

Wemer Grübmeyer war ein Mensch. der eich eelbet hintanstellte. Wie sagte er doch so 
gem über seinen Harz und &ein Annerechberg: •• Hier gibt ee Kleinodien, die man sonst 
vergeblich sucht'". Ihm war keinesfalle bewueet, daee auch er eelbet zur Gruppe 
eeltaner. koetbarerJuwelen zählte. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



ABSCHIED, TRENNUNG ... 

ES IST EGAL, ZU WELCHEM ZEITPUNK' 

MAN EINEN MENSCHEN VERLIERT. 

' 

ES IST IMMER ZU FRÜH,, UND 

ES TUT IMMER WEH. 

\ 

Und ich sah einen neuen Himmel 
und eine neue Erde; 

denn der erste Himmel und 
die erste Erde sind vergangen ... 

Und Gott wird abwischen alle Tränen, 
und der Tod wird nicht mehr sein, 

noch Leid noch Schmerz; denn das Erste ist vergangen. 
Und er sprach: Siehe, ich mache alles neu! 

Offenbarung 21, 1 ff 

_jiL 

"DlE ERININ:ERU:NG 
DURCH DAS ICH DI.CH 

JS:T E1NI F'ENSiiiER, 

SEHEN KANIN,. WANN 
IMIMIER lCH WILL" 
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15. Oktober 2018-13.00 Uhr 

Trauerfeier für 
Werner Grübmeyer 

*01.06.1926 - 'it 05.10.2018 

Orpheus und Eurydike 
Christoph Willibald Gluck 

Worte zum Abschied 
Herr Pastor Walter Merz 

Panis Angelicus 
Interpret: Andrea Bocelli 

Gelegenheit für persönliche Worte 

"So nimm denn meine Hände~' 

Herr Pastor Walter Merz 

"s 'ist Feierabend" 

Verabschiedung 

G.emeinsames Treffen & Ged~nken im 
Cafe Kunze, Danielstr. 3- St. Andreasberg 
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und der Tod wird nicht mehr sein, 

noch Leid noch Schmerz; denn das Erste ist vergangen. 
Und er sprach: Siehe, ich mache alles neu! 

Offenbarung 21, 1 ff 

15. Oktober2018 -13.00 Uhr 

Trauerfeier für 
Werner Grübmeyer 

*01.06.1926 - ~ 05.10.2018 

Orpheus, und Eurydike 
Christoph Willibald Gluck 

Wort.e zum Abs,chied 
Herr Pastor Walter Merz 

Panis Angelicus 
Interpret: Andrea Bocelli 

Ge·legenheit für persönliche Worte 

"S.o nimm denn meine Hände~~ 

Herr Pastor Walter Merz 

".s 'ist Feierabend't 

Verabschiedung 

Gemeinsames Treffen & Gedenken im 
Cafe Kunze, Danielatr. 3 - St. Andreasberg 
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Und immer sind da Spuren deines Lebens und vielfältigen Wirkens. 
Sie werden uns an dich erinnern. uns glücklich und traurig machen 

und dich nie vergessen lassen 

- •• 
WERNER GRUBME\'ER 

01.06.1926 - 05.10.2018 

Landtagsabgeordneter a.D. 
Träger des Großen Bundesverdienstkreuzes 

Ehrenbürger der TU Clausthal 
Ehrenbürger der Stadt Braunlage - Sl Andreasberg 

Altbürgermeister Bergstadt St. Andreasberg 
Ltd. Regierungsschuldirektor a.D. 

Ich bin unsagbar traurig. denn trotz seines Alters war Werner Grübmeyer' s Leben für seine 
vielfältigen Aufgaben. sein unglaubliches Engagement für Vereine und Verbände und bis zum 
Schluss kämpferischen Aktivitäten für den Harz und die Menschen. die Rat und Hilfe bei ihm 
suchten. viel zu kurz! Es bleibt sein Geheimnis. wie man trotz Kriegsverletzungen und 
schwerer Erkrankungen dennoch mit unschlagbarem Charme und Empathie alt werden und 
zugleich geistig kreativ-jung bleiben kann. Ein Mensch mit einer Lebensgeschichte. die 
Respekt verlangt. ganz besonders durch sein uneigennütziges Eintreten für andere. 

Werner Grübmeyer durfte auf ein erfülltes Leben zurückschauen. geprägt von unbüro­
kratischer und zugewandter Pflichterfüllung. spannungsreichen Wahlkämpfen und später 
auch dem Umsetzen von Träumen und Visionen- und das im ln-und Ausland. 

Doch auch er. der im kommunal- und landespolitischen. ehrenamtlichen und privaten Leben 
jahrzehntelang "Berge verset.zenu konnte. musste sich letztlich der Endlichkeit des Lebens 
beugen. 

Was bleibt, ist Dankbarkeit für die vielen 
Jahrzehnte außergewöhnlicher Gemeinsamkeit 

Renate Funke 
Ulrike Mahlart und Familie 

Karstin Grübmeyer 

Oer Trauergottesdienst in der Martinikirche I St. Andreasberg mit anschl Beisetzung auf dem 
Friedhof in der Bergstadt findet am Montag. 15.10.2018. um 13.00 Uhr statt. - Betreuung: Böker­
Bestattungen - 30459 - Hannover- Beekestr. 66 -Tel 0511- 421717 - Evtl zugedachte Spenden: 
Bergstadtverein St. Andreasberg. Volksbank im Harz eG. I BAN DE3526 8914 8402 2405 8000-Betreff: 

~Werner Grübmeyer"~ Gemeinsames Treffen & Gedenken im CafEi Kunze. Danielstr. 3 - St Andreasberg 



DANKSAGUNG 
STATT KARTEN 

WERNER GRÜBMEYER 

Danke allen, die den Verstorbenen auf seinem letzten irdischen Weg 
beg.leitet haben, für die tröstenden Worte, die gesprochen oder 
geschrieben wurden. Danke auch für die Spenden. 

Danke für alle Zeichen der Liebe und Freundschaft, Anteilnahme und 
die Blumen. Es war tröstllch, dass nicht nur so viele Menschen 
Abschied von Werner Grübmeyer genommen haben, sondern dass 
auch die Vertreter der unterschiedlichen Institutionen aus Politik, 
Wissenschaft (TU Clausthal, CUTEC), Ministerien, Nationalpark, der 
Dachdecker-.lnnung sowie Verbände und Vereine sein intensives 
Lebenswerk gewürdigt haben. 

Unser Dank gilt ebenso Herrn Bürgermeister Grote für seine persön· 
Iichen Worte. Besonders wohltuend in der Stunde des Abschieds 
empfanden wir die Trauerpredigtvon Herrn Pastor Merz, der es verstan­
den hat, WemerGrübmeyer anhand des Psalms 910 in lebendiger, aber 
einfühlsamer Weise in Erinnerung zu rufen. Bewegend auch das vom 
Verstorbenen geliebte "FeierabendUed", vorgetragen vom Heimatbund. 

Im Namen der Familie 
Renate Funke 
Ulrike Mahlert und Kerstin Grübmeyer 
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Zum Kolloquium

„Glanzlichter der

montanen Vergangenheit des Harzes“

am 1. Juni 2019

Sankt Andreasberg

Herausgegeben von

Wilfried Ließmann • Oliver Langefeld
Matthias Bock

„Konservierte

Zeit“
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Zum Gedenken an Werner Grübmeyer

Den Traditionen verpflichtet -
als Macher, Kämpfer und Visionär 

agierend

Es ist einer dieser Sätze, die Werner Grübmey-
er charakterisieren: „Hier im Oberharz findet man 
Kleinodien, die man anderswo vergebens sucht!“ Das 
erkannte der 1956 als Rektor nach St. Andreasberg 
gekommene Grübmeyer sehr bald, denn aufgrund 
seines engagierten Einmischens in die damals ak-
tuellen kommunalpolitischen Angelegenheiten 

wurde er schon im März 1961 zum Bürgermeister der Stadt gewählt und 
blieb es für fast vierzig Jahre. Die Bürger wussten, was sie an ihm hatten, 
denn er brachte die Stadt nicht nur in wirtschaftlich-struktureller Hinsicht 
in Schwung. Und das trotz seiner inzwischen beruflichen Verpflichtungen 
in Hannover als Dezernent in der Bezirksregierung oder dann als Referent 
zunächst im Wissenschafts- und anschließend im Kultusministerium. Oft 
musste er die Strecke Hannover – St. Andreasberg zweimal täglich bewälti-
gen, bei Wind und Wetter. Denn Werner Grübmeyer hatte Visionen und 
schaute immer über ”den Tellerrand“. Er engagierte sich bald für die gesamte 
Harz-Region, damals immerhin noch benachteiligt im Zonenrand-Gebiet. 
Und so entdeckte er für sich auch die TU Clausthal (TUC). Er war der fe-
sten Überzeugung, dass dieser Universität wegen ihrer besonderen Struktur 
ein weitaus höherer Stellenwert zukomme. Folgerichtig war er nach seiner 
ersten Kontaktaufnahme mit Prof. Rudolf Jeschar und Prof. Kurt Le-
schonski ab Winter 1959/60 ”ständiger Begleiter“ der TUC, hatte es mit 
mind. 20 Rektoren bzw. Präsidenten und 6 Kanzlern bzw. Vizepräsidenten 
zu tun! Wie sich zeigte, verstand es der Kommunalpolitiker Grübmeyer, 
der 1978 auch noch zum Landespolitiker avancierte, hervorragend auf allen 
Ebenen die notwendigen ”Türen zu öffnen“. Er engagierte sich dabei nicht 
nur für seine Bergstadt, sondern auch für die Harz-Region und die Belan-
ge der TUC in den Ministerien und im Parlament. Das alles klappte nur 
dank seiner persönlich guten und kompetenten Kontakte (heute würden wir 
sagen: er war perfekt vernetzt), und so entstand eine gelungene Symbiose 
von Wissenschaft und Politik. Während Forschung und Lehre in Clausthal 
lange Zeit auf das Bergbau- und Hüttenwesen sowie die Geowissenschaften 
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konzentriert waren, folgte 
1968 nun der Brücken-
schlag zwischen Tradition 
und Innovation und da-
mit die Umbenennung in 
»Technische Universität 
Clausthal«. Auch beim 
Umweltinstitut CUTEC 
war er gemeinsam mit 
Prof. Leschonski Mitbe-
gründer. 

Werner Grübmeyer 
war über das besondere 
Engagement aller aktiv 
Beteiligten in Sachen Wie-
derbelebung des Lehrbergwerkes Roter Bär und der Gründung der Arbeits-
gruppe Bergbau wahnsinnig stolz! Neben dem Betrieb und der schwierigen 
Erhaltungsarbeit des Bergwerksmuseums Samson konnte die Bergstadt St. 
Andreasberg keine zweite Bergwerksanlage unterstützen. Umsomehr freute 
es Werner Grübmeyer, dass das zunächst private Engagement von Matt-
hias Bock und einigen Mitstreitern in eine solide Träger-Konstruktion im 
bereits 1931 gegründeten Geschichtsverein überführt werden konnte. Die 
positive Entwicklung hat er immer unterstützt, auch wenn eine festere An-
bindung des Lehrbergwerkes an die TUC nicht realisiert werden konnte. 

 Werner Grübmeyer war für ”seine“ Harzer Anliegen ausschließlich eh-
renamtlich, selbstlos und uneigennützig tätig. Für die Entwicklung des Har-
zes und Perspektiven für seine Menschen wäre er durch´s Feuer gegangen. 
Als nach seinem zähen Einsatz und Ringen (u.a. auch durch die Einbezie-
hung des niedersächsischen Wissenschaftsministers Prof. Eduard Pestel) 
die Durchsetzung der Oberharzer Wasserwirtschaft zum Weltkulturerbe 
auf „einem steinigen, geradezu granitenen Weg“ bestätigt wurde, hat er heftig 
kritisiert, dass die erfolgreiche Clausthaler Bürgerinitiative, der Oberharzer 
Geschichts- und Museumsverein, Jochen Klähn (Grube Samson) und viele 
andere Enthusiasten nicht mit dem Erfolg öffentlich genannt wurden, weil 
dieses andere für sich reklamierten. 

Auch nach der Wende 1989 setzte sich Werner Grübmeyer intensiv 
für die Harzer Belange ein. Gab es zuvor typische Probleme einer Zonen-
rand-Lage, standen nun völlig neue Herausforderungen an, leider oft zum 

Festumzug 1998 – Bergfest 10 Jahre AG Bergbau
1. Reihe v. l.: Werner Grübmeyer, Matthias Bock, Jochen 
Grogorenz, Foto: Schwider

Zum Gedenken an Werner Grübmeyer
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Nachteil des Westharzes. Hatte er schon die 
Gründung des Nationalparks Harz in Nie-
dersachsen Harz intensiv begleitet, so hatte 
er nun folgerichtig den Gesamtharz im Blick. 
Auch nach der Fusion mit dem Nationalpark 
Hochharz 2006 zum heutigen länderüber-
greifenden Nationalpark war er viele Jahre 
Vorsitzender des Nationalparkbeirats. Seine 
Ämter, Ehrungen und Schaffen sind kurz 
gefasst bei Wikipedia nachzulesen, an dieser 
Stelle nur dies:  Anlässlich der Eröffnung des 
Metallurgischen Zentrums wurde Werner 
Grübmeyer 1985 zum Ehrenbürger der TU 
Clausthal ernannt. Diese ehrte ihn 2006 er-
neut mit der Benennung eines Hörsaals nach 
ihm. Zuvor war Werner Grübmeyer 2001 
zum Ehrenbürger von Sankt Andreasberg 
ernannt worden. Natürlich ist jeder Mensch 

ersetzbar, doch einer wie er fehlt heutzutage angesichts der keineswegs un-
problematischen infrastrukturellen Situation der Harz-Region! 

Der jetzige Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier beschrieb 
Werner Grübmeyer im Jahr 1997 sehr treffend:

„Mich hat bei den vielen Zusammentreffen, die wir hatten, immer wieder 
angerührt die Paarung von Hartnäckigkeit und Charme, mit der Sie Ihre 
Ziele und Interessen verfolgen – eine Doppeleigenschaft, von der ich mir si-
cher bin, dass darin Ihr ganz persönliches Erfolgsgeheimnis liegt.“

– Frank-Walter Steinmeier in einer Laudatio –

Hannover, 10.04.2019

RENATE FUNKE

Fernseh-Redakteurin / Witwe von WERNER GRÜBMEYER

Quellen

Werner-Grübmeyer-Archiv (im Rathaus St. Andreasberg), noch im Aufbau befindlich

Werner Grübmeyer (Foto: privat)

Den Traditionen verpflichtet – als Macher, Kämpfer und Visionär agierend



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ÜBERHARZ Sonnabend, 20. Oktober 2001 

Stehende Ova~on für Ehrenbürger 
Bewegt nahm Werner Grübmeyer die Auszeichnung entgegen-Weiter als Ratgeber gefragt 

Von Pettr Weiss 

ST. ANDREASBERG •• Verlesen" 
war Wtmet GrObmeyei nach II· 
senen Worten Ober dlt Almelch· 
nunc. die Ihm am Freitag wrllt· . 
hen Wlllde. Der Ex·BOIJtrmtlsltr 
wurde EhrenbOrlet der Bergstadt 
st. Andrusber1. 

Mit stehenden Ovltionen veral>­
Khie<lelen dJe uhlreich ins Kurbaus 
gekommenen Glsle den neuen Eh· 
renbliJier nach der Ce$tlichen Feier­
stunde. Er betrachte die Veranstal­
tung zwar als .Ab$Chied" von der 
aktiven Kommunalpolitik hatte 
Griibmeyer aesaat, keineslalls aber 
als ROckzug Ins Privatleben. 

Mit der Ehrenbllraencllaft wGrdia· 
te der Rat die .außerordentlichen 
und herausragenden Le!stunaen. 
durch die sich WemerGriibmeyer in 
-40-jihriger Ratsmit,Jledschaft und 
mehr als 34-jlhrlger Zrit als amtie­
render Bllraermelster um die Be!g­
stadt verdient gemacht hat". Bllraer­
meister-N&chfoiJer Hartmut Humm 
und Stadtdirektor Hans-Joachim 
Grosoltlll zeichneten in ihren Rede­
heitrigen Gnlbmeyers kommunalpo­
litischen Lebenswes nach. · 

. Respekt und Sympathie" wurden 
ihm von allen Seiten entgegenge­
bracht, sagte Groaocenz und cr­
wlhnte dabei, du$ der l!hrunisan· 
1f11 voo'der SPD-Fraktion, also dem 
kommunalpolitischen Konkurrenten 
ausgepnaen sei. 

BÜJ1IelllleiSitr Hwnm Wl8lt einen 
eroßen Schritt in die Historie und 

zeichnete eine pers.'lnliche ,.Mo­
mentaulnalune" seina Amtsvofiln­
gen, der Politik immer als Lebenseti· 
xier betltdlttt habe. Gnlbmeyer sei 
jahnehntd&fli die .5ecle der Befi· 
Sla<lc" gewesen, weil er sich nicht nur 
um seine Aulphe, sondern stets 
auch wn die Anl~en jedes Blifiers 
gekümmert habe, dtean ihn herange­
lll'en wurden. 



Renate Funke 
Wiehbergstr. 18 
30519 Hannover 
Tel. 0511-841338 

Herrn Revierförster 
Ulrich Schulze 
Goetheweg 14 
38667 Torfhaus 

24.11.2018 

Se~w geehrter~ lieber Herr Schulze.~ 

liebe MitarbeiteriYtYteY\ uYtd Mitarbeiter der Werkstatt des NP Ha~~ 

für Ihr großartiges EYtgageW\eYtt wegeYt des Kreuzes für W\eiYteY\ verstorbeYteY\ MaY\Y\ 

WerYter CirübW\eyer W\öchte ich W\icn auf dieseW\ Weg auf das AUerhe~licnste 

bedaYtkeYt. Ich war scnoY\ aW\ Ve~weifelYt~ YtacndeW\ ich es bei sechs TiscnlerY\ (iYt 

HaYtYtover uYtd iYt der Bergstadt) versucht hatte. Mit eiYteW\ Kreuz. hätte es evtl. 

Ytocn klappeYt köYtY\eY\~ aber YtieW\aYtd koYtYtte eiYte Schrift aYtbriYtgeYt. Als ich daYtY\ 

iW\ NP eigeYttlicn Ytur frageYt woUte~ wo Sie die ScnrifteYt für die BeschilderuYtgeYt 

aYtfertigeY\ lasseYt~ da kaW\ daYtY\ die für W\icn große ÜberraschuYtg: 

Sie nabeY\ es als eiY\e "Ehre(( bez.eichYtet~ deW\ laYt!Jiö.nrigeY\ Beiratsvorsitz.eYtdeY\ UY\d 

eYtgagierteYt l<.ö.W\pfer für deYt Hat7. uYtd deYt NatioYtalpark eiYt Kreuz. iYt Ciö.Y\Ze 

aY\ZufertigeY\. Sie W\üsseYt gearbeitet habeYt wie die ,,HeiY\ZelW\ö.Y\Y\CneY\(( ~ uYtd das 

iY\ eiYter ·Quafitö.t UY\d CiestaltuY\g~ die inres gleicneY\ SUCht. 

Ich schö.W\e W\icn Yticht~ das z.u sageYt: Als ich das Foto geseneY\ nahe~ kuUerteYt W\ir 

gleich wieder die Trö.YteY\,~ die ich aYtgesicnts W\eiYtes Ytoch iW\W\er Yticht z.u fasseYtdeYt 

Verlustes leider Ytocn Yticnt uYtter l<.oYttroUe bekoW\W\e. 

Mir bleibt Ytur eiYtes: lhYteY\ aUeYt ,,DaYtke(' z.u sageY\ iYt der HoffYtUY\ß~ dass Sie bei 

Ihrer bevorsteheYtdeYt WeihYtacntsfeier eiYt CiläscneY\ auf deYt MeY\ScheYt ernebeYt~ der 

so gerYte Ytocn weiter für seiYte RegioYt uYtd ihre MeY\ScheYt gearbeitet hätte. 

Ihre 

~uwk-~-__.k 


